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Es muss etwa 1968 gewesen sein, als der
Erwerb eines Buches aus der Hermann
Bahr-Reihe des S. Fischer Verlags, Berlin,
meine Sammelleidenschaft fiir deutsche
Verlagseinbdande des Jugendstils ausloste.
Diese Sammlung befindet sich seit kurzem
im Besitz der Staatshibliothek zu Berlin und
ergdanzt den dort bereits vorhandenen ex-
zellenten Bestand an Bucheinbdnden. Doch
auch die Drucke sind hochst willkommen,
stellen sie doch fiir das Zeitsegment 1871
bis 1912, fur das die Staatsbibliothek im
Rahmen der ,Sammlung Deutscher Drucke’
die Verantwortung tragt, eine wesentliche
Bereicherung dar.

Auf dem leicht stilisierten, floralen Serien-
entwurf jenes ersten eingangs erwahnten
Einbandes befand sich am unteren Rand
das Kiinstlermonogramm OE. Das perfekt
erhaltene Buch aus dem Jahre 1899 lag im
Fenster der Universitdtsbuchhandlung
Kitzinger in der Schellingstral3e in Miin-
chen und hat wegen des beriihmten Buch-
autors stolze zwei DM gekostet, was ich
zundchst fiir méchtig iiberbezahlt hielt.
Nun war mir aber durchaus bekannt, wel-
cher Kiinstler sich hinter dem Monogramm
OE versteckte — namlich der Jugendstil-
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EINZIGARTIGE SAMMLUNG DEUTSCHER JUGENDSTILEINBANDE

ERWORBEN

pionier Otto Eckmann. Und so leuchtete
es mir schnell ein, dass man fir eine doch
vergleichsweise geringe Summe durchaus
das Werk eines bedeutenden deutschen
Kiinstlers in Form eines bescheidenen seri-
ellen Verlagseinbandes sein eigen nennen
konnte. Natiirlich wurde die Suche nach
dhnlichen und anderen Einbdnden und
Umschlédgen fortge-
setzt, so gut es ging,
und mit den Jahren
ist eine Sammlung
von etwa 11.000
hauptséachlich
deutschen Banden
fast von alleine zu-
sammengekommen:
Dazu gesellen sich
zahlreiche Lesezei-
chen und Ex Libris
nach Entwiirfen
fithrender deutscher
Buchkiinstler, sowie
Werbeblatter und
Verlagsprospekte,
alle hochkiinst-
lerisch in bester
Jugendstilmanier
gestaltet.

Portrét des Malers
Otto Eckmann, Lovis
Corinth, 1897
Quelle: bpk, Ham-
burger Kunsthalle,
Elke Walford /
Monogramm

Quelle: bpk, Kunst-
bibliothek, SMB,
Knud Petersen

Graham Dry

war Mitinhaber eines
Kunstauktionshauses
und verkaufte seine
11.000 Bénde umfas-
sende Sammlung von
Blichern des Jugend-
stils an die SBB-PK.
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Monogramm-
signatur IT fiir
Ignatius Taschner

EINBANDFORSCHUNG

Die wissenschaftliche Bearbeitung des The-
mas ,Deutscher Verlagseinband des Jugend-
stils’ steht noch am Anfang, ganz anders als
etwa in den Niederlanden, wo Sammler und
Bibliotheken sich seit den spaten Fiinfziger-
jahren mit dem holldndischen Jugendstil-
buch beschaftigt haben. Fiir Bibliotheken
war die Beschaftigung mit dem Jugendstil-
einband und -umschlag lange Zeit nicht be-
sonders reizvoll oder lohnend, denn bei dem
damaligen Eingang der Neuerscheinungen
wurde bei der Katalogisierung nie auf die
Erfassung des Einbandkiinstlers Wert gelegt
und zahlreiche, einst kiinstlerisch gestal-
tete Bande haben im Lauf der Jahre ihre
Schutzumschldge und dekorativen Deckel
verloren oder man hat sie notwendigerweise
mit praktischen, neutralen Einbdnden aus
Pappe ersetzt. Literaturwissenschaftler,

die sich mit Autoren und ihren Werken be-
schéftigen, die in der Zeit um 1900 erschie-
nen, wissen in den meisten Fallen, wenn sie
auf Bibliotheksbestdnde angewiesen sind,
nicht einmal, wie die deutsche Literatur um
1900 von aufRen im Originalzustand ausge-
sehen hat!

NEUBEGINN NICHT NUR BEI DER BUCH-
GESTALTUNG

Immerhin ist ein Grofteil der kiinstlerischen
Einbdnde signiert oder monogrammiert,
denn fiir sein Werk wollte der Kiinstler
damals erkannt und anerkannt werden.
Doch das Schicksal der Grafikergeneration
nach 1900, die zahlreiche Opfer im Ersten
Weltkrieg zu beklagen hatte,
besteht auch darin, dass die
Kiinstler in vielen Fillen zu

jung und unbekannt waren,
um von Kiinstlerlexika erfasst
zu werden.

Schon die Namen wichtiger Entwerfer wie
Peter Behrens, Henry van de Velde, Bruno
Paul, Thomas Theodor Heine und Heinrich
Vogeler deuten an, dass die Neugestaltung
des deutschen Verlagseinbandes um 1900
als Beitrag zur damaligen allgemeinen
kunstgewerblichen Reformbewegung gehor-
te, die ihr Momentum vor allem ab 1897 in
Vorbereitung auf die Pariser Weltausstel-
lung von 1900 aufnahm. Die Teilnahmebe-
dingungen sahen nur Erzeugnisse im ,mo-
dernen’ Stil vor, d.h. der Stil des Historismus
wurde im Prinzip offiziell ausgeschlossen.
Der Neubeginn in der deutschen Buchkunst
um 1900 wird traditionell mit dem Erschei-
nen des ,Amtlichen Katalogs der Aussteller
des Deutschen Reichs’, Weltausstellung
Paris 1900, Berlin 1900, gleichgesetzt. Hier
hatte der Miinchener Kunstgewerbler Bern-
hard Pankok, dem Vorbild der englischen
Kelmscott Press folgend, den Einband, den
gesamten, auf jeder Seite durchgehend
farbigen Buchschmuck und sogar die orna-
mentalen Umrahmungen im umfangreichen
Anzeigenteil gestaltet; lediglich die Typo-
grafie iiberlie3 er dem Berliner Hoftypogra-
fen Georg Schiller. Gerade diese natiirliche
Verbindung zwischen Buchkunst und dem
sie bestimmenden Kunstgewerbe wahrend
der Epoche des Jugendstils bietet dem For-
scher und Sammler die vielfdltigsten Gele-
genheiten, heute die Kunst des deutschen
Verlagseinbandes als wichtigen Teil der
werdenden Moderne in Kunst und Kunst-
gewerbe wieder zu entdecken.

ORCHIDEEN ALLERORTEN

Dennoch, wie mir vor kurzem einer der Bi-
bliothekare einer Staatshibliothek versicher-
te, ist die wissenschaftliche Beschaftigung
mit dem Verlagseinband noch ein ,Orchide-
enfach’. Diese Wahrheit muss man erst mal
schlucken, aber sie bietet wenigstens die

EWETI AUFLAGE (3 % 1 Teawwa)

Briicke zu einem &duf3erst seltenen Heft in
der Sammlung, dessen Umschlagentwurf
eindringlich darlegt, warum sich die zu-
kiinftige Beschaftigung mit dem deutschen
Verlagseinband des Jugendstils im Sinne
einer nachhaltigen bibliophilen Aufwertung
sowie der buch- und kunsthistorischen Er-
schliefung anbietet und auch lohnt. Es han-
delt sich um das 29seitige, querrechteckige
Heft ,Um die Schonheit — Eine Paraphrase
iiber die Miinchener Kunstausstellungen
1896, in dem der Autor fast kein gutes Haar
an den bekannten und weniger bekannten
ausstellenden Kiinstlern lasst, sie der Reihe
nach kurz und biindig wegen ihrer Unfa-
higkeiten abstraft, was heute sehr amiisant
wirkt und interessanterweise auf Wege zu
einer neuen Kunst der Naturbetrachtung

UM DIE SCHONHEIT, "' -
MONCHEMER KUNSTAUSSTELLUNGEN 1896 vox AUGUST ENDELL.
VERLAG von EMIL FRANKT ¢rRANKE & HausHALTER, MONCHEN 1896.

PREIS o Ff.

weist: schon weit entfernt von den &s- August Endell
(1871-1925),

Umschlagmotiv fiir

thetischen Naturvorstellungen des immer
noch herrschenden Historismus. Vielmehr
erkennen wir eine radikale Abkehr vom Stil ,Um die Schénheit’,
der iiberkommenen Umschlaggestaltung Verlag von Emil
in Endells Verwendung einer einzelnen Franke, Mtinchen
Orchideenbliite als zundchst unerklarbares 1896, Karton, 11,1 x
Gestaltungsmotiv. Endell schreibt an einer 11,9 cm

Stelle im Heft tiber die ,unendlich viele(n)

Formen, die am menschlichen Kérper gar

nicht vorkommen und die doch die starks-

ten Gefiihle erwecken’ und ,Es giebt gewisse

Orchideen, die zu dem Entsetzlichsten ge-

horen, das man denken kann, die uns di-

rekt Furcht einflossen’. Im letzten Halbsatz

liegt die Wurzel zu seinem eindringlichen

Umschlagentwurf, der tatsdchlich eher die

stilisierte Form eines vielarmigen und zwei-



Hermann Obrist
(1862-1927), Um-
schlagentwurf fiir
Anna Croissant
Rust, ,Der Bua’, u.
r. sign. ,H. Obrist’,
Verlag von Schuster
& Loeffler, Berlin
1897, leichter Kar-
ton, 9,7 x 6,4 cm,
unaufgeschnitten

Hans Eduard von
Berlepsh-Valendas
(1840-1921), Ein-
bandentwurf fiir
,Life’s Roses’, unsig-
niert, Ernest Nister u.
E. P. Dutton, London
u. New York, [1898],
Gewebeband, 23 x
175 cm

dugigen, tberhaupt sehr bedrohlich wir-
kenden Unterseeungeheuers in der Art der
Medusen und Staatsquallen zeigt, die der
Meeresbiologe Ernst Haeckel seit Jahren er-
forscht, gezeichnet und verdffentlicht hatte.
Der Entwurf stellt eine Frauenschuh-
Orchidee oder Venusschuh (Paphiopedi-
lum) dar, und zeichnet tatsdchlich die Blite
derjenigen Pflanze nach, wie Endell 1920
im Juni-Heft der Berliner Zeitschrift ,Gar-
tenschonheit’ schrieb, die in einer Vase auf
seinem Schreibtisch stand. ,Stunden und
Tage hatte ich Auge und Sinn nur fiir diese
ratselhafte Form, diese dunkle, iberwalti-
gende Macht einer vergdnglichen Blume’,
schrieb Endell in einem ldngeren Riickblick,
der seine Entdeckung und Erkennung der
Schonheit allein anhand des Anblicks dieser
Orchidee beschreibt. Der Umschlag tragt zur
neuen Entwicklung des kiinstlerischen Ver-
lagsumschlags bei, indem das florale Motiv,
anders als bei einem dekorativen Umschlag
des Historismus, einen konzentrierten und

VE RLnIG- ¥

ir H.oBRIST
A
SCHUSTER vao I LOEFFLER BERLIN
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streng konturierten Mittelpunkt bildet, dem
allein fiir den Kiinstler eine tiefe dsthetische
Bedeutung innewohnte. Diese Orchideen-
bliite ist nebenbei, - selbst vom Kinstler
unbemerkt -, eines der allerersten Zeugnisse
des sonst noch kaum erwachenden deut-
schen Jugendstils.

Der deutsche Jugendstil hat viele Quellen:
Endells Buchumschlag von 1896 ist jedoch
eine der interessantesten, denn er zeigt,
dass hinter dem rein Ornamentalen eine
nicht zu vermutende Intelligenz zu Werke
geht, die zundchst seine eigene Tatigkeit
als autodidaktischer Architekt bestim-
men wird, um spater die Entwicklung der
Kunst der Abstraktion zu beeinflussen und
voranzubringen.

In Anlehnung an das Motiv des Umschlags
von Endell schuf der Bildhauer, Schriftstel-
ler und Entwerfer fiir das Kunstgewerbe

Hermann Obrist ebenfalls 1896 den (unsig-

nierten) Umschlag zu Jakob Wassermanns
zweiter Veroffentlichung ,Melusine — Ein
Liebesroman’, der bei Albert Langen in
Miinchen erschien und heute sehr selten zu
sein scheint (unser Cover-Bild). Das Motiv
stellt offenkundig die Orchideenart Odonto-
glossum cirrhosum dar, die in den feuchten
Bergen Stidamerikas beheimatet ist. Inter-
essant an diesem Umschlagentwurf ist ihre
wohl wahrscheinliche Vorbildfunktion fiir
den Einband eines Buches, das 1898 bei
Ernest Nister und E. P. Dutton in London
und New York erschien, ndmlich die Ge-
dichtanthologie ,Life’s Roses’. Beide florale
Flachentwiirfe, Orchidee und Rosenzweig,
wachsen aus einer unteren Ecke horizontal
nach oben.

An der Orchideenpflanze scheint Obrist Ge-
fallen gefunden zu haben, denn ein
weiteres Exemplar, in der Mitte moglicher-
weise ein verfremdetes Frauenschuh-
Motiv, befindet sich auf dem sonst kaum

Verlag-von-Albert-
-Langegn-lljnNUnd)erl-

nachweisbaren Umschlag zu Anna Croissant
Rusts oberbhayerischem Volksdrama ,Der
Bua’, 1897 bei Schuster & Loeffler in Berlin
erschienen. Marcus Behmer setzte hinge-
gen auf die angedeutete Erotik der giftigen
Pflanze als Symbol der Hauptfigur selbst,
indem er 1903 ein bedrohlich zartes Frauen-
schuh-Motiv, das an eine Schleiertdnzerin
erinnert, fiir den Einband zu Oscar Wildes
Drama ,Salome — Tragoedie in einem Akt’
verwendete, das 1903 beim Insel-Verlag in
Leipzig erschien. Gustav Meyrinks zweiter
Erzdhlband ,Orchideen’ erschien 1904 mit
einem monogrammierten Umschlagentwurf,
der es vermeidet, auf die verlockenden
Méglichkeiten des Titels einzugehen und
der sich doch etwas ironisch auf die ein-
zelnen Bliiten der Erzahlkunst des Autors
bezieht. Die gelungene Jugendstilgroteske,
aus deren seitlichen Baumfiguren Zweige
emporwachsen, die oben eine zahnbestiick-
te Maske umrahmen, stammt vom Minche-
ner, spater nach Berlin berufenen Bildhauer,

Ignatius Taschner
(1871-1913), Um-
schlagentwurf fiir
Gustav Meyrink,

,Orchideen’, Albert

Langen, Verlag fiir
Litteratur und Kunst,
Miinchen 1904,
leichter

Karton, 9,5 x 6,4 cm

Marcus Behmer
(1879-1858), Ein-
bandentwurf fiir
Oscar Wilde,

,Salome’, unsigniert,

Im Insel-Verlage,
Dritte Aufl., Leipzig
1906, Pappband,
8,8x6,6cm
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André Lambert
(Stuttgart 1884

— 1967 Faris), Ein-
bandentwurf [1907]
fiir Conrad Hauss-
mann, ,“Im Tau der
Orchideen”, u. r.
sign. ,André Lam-
bert’, Albert Langen,
Verlag fiir Litteratur
und Kunst, Zweite
Aufl., Miinchen o. D.,
Gewebeband, 8,9 x
6,4 cm, Pappschuber
mit Verlagsstempel.
PreufSische Staats-
bibliothek zu Berlin,
Sammlung Graham
Dry.

Alle im Beitrag ab-
gebildeten Biicher
stammen aus der
Sammlung Graham
Dry in der SBB-PK
Alle Fotos dieses
Beitrags: SBB-PK,
Hagen Immel
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Kunstgewerbler und Grafiker Ignatius Ta-
schner. Diese Erstausgabe ist nur duf3erst
selten mit Originalumschlag anzutreffen.
An ihm orientiert sich der zum Teil grotes-
ke Einband von André Lambert zu Conrad
Haussmanns ,Im Tau der Orchideen und an-
dere chinesische Lieder aus drei Jahrtausen-
den’, 1907 bei Albert Langen in Miinchen
erschienen. Die langen Schwanzkorper von
zwei zweibeinigen Hundsgestalten kringeln
sich an zwei seitlich stehenden Orchideen-
stdngeln hoch.

FORSCHUNGSANSATZE

Diese kurze, auf allein ein einziges Bild-
motiv konzentrierte Anndherung an den
vielfaltigen Motivschatz der Jugendstil-
buchkunst ist nur eine der Moglichkeiten,
mit der diese Sammlung der weiteren
Forschung dienen kann. Von den unzih-
ligen bekannten und noch unbekannten
Einbandkiinstlern abgesehen: Wie hief3en
die unendlich vielen Verlage, Buchbinderei-
en, Buchdrucker, Illustratoren, Typografen
und Hersteller der kiinstlerischen Vorsatz-
papiere, die alle zum neuen Aussehen des
deutschen Buchs um 1900 beitrugen? Das
werden zukiinftige Forschungen zeigen.

Es bleibt nebenbei eine erstaunliche und
auch bedauerliche Tatsache, dass es heute,
iiber 100 Jahre spéter, immer noch an einer
umfassenden Ubersicht iiber die groRartige
Kunst der deutschen Jugendstil-Buchillus-
tration fehlt. Diese Sammlung bietet zumin-
dest die Moglichkeit, sich erst einmal die
vielen Facetten des bunten Erscheinungs-
bildes der deutschen Literatur um und nach
1900 zu vergegenwdrtigen, bevor man sich
nach Offnung des Buches mit Text und II-
lustration befasst, denn immerhin ist es der
Einband, der den unmittelbaren optischen
Wert des Jugendstilbuchs ausmacht. Also
ein Schritt vor dem néchsten!

Am 17.11.2017 offneten sich die machtigen
bronzenen Tore des Museum of the Bible
in Washington D.C. das erste Mal fiir die
Offentlichkeit. Zwolf Meter hoch und 2,5
Tonnen schwer sind die sogenannten Gu-
tenberg Gates, eine metallene Nachbildung
der berihmten Gutenberg-Bibel, auf der die
Besucher die ersten 80 Zeilen des Buches
Genesis nachlesen kénnen. Auch Vertreter
der Bayerischen Staatshibliothek waren zu
den Eréffnungsfeierlichkeiten eingeladen,
da diese auch mit einer Sonderausstellung
der Miinchener Bibliothek verbunden war.
Die Museumsmeile der US-amerikanischen

SONDERAUSSTELLUNG IM NEU

EROFFNETEN MUSEUM OF

THE BIBLE IN WASHINGTON D. C.

Hauptstadt ist mit dem Bau des Museum
of the Bible und seiner Ausstellung um
eine Attraktion reicher geworden: Unweit
des Smithsonian National Air and Space
Museums und des National Museum of the
American Indians sowie in Sichtweite zum
nur zwei Strafenziige entfernten Kapitol

hat sich eine kulturelle Institution in promi-
nenter und symboltrachtiger Lage etabliert,

die der Geschichte der Bibel gewidmet ist.
Finanziert von privaten Investoren, insbe-

sondere der Familie Green, den Eigentimern

der Firma Hobby Lobby, entstand fiir 500
Millionen US-Dollar aus einem alten

Dr. Dorothea
Sommer

ist Stellvertreterin
des Generaldirek-
tors der Bayerischen
Staatsbibliothek

Gutenberg-Gates,

Foto: Museum of the

Bible, A. Karchmer
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Aulenansicht des
Museum of the Bible
Foto: Museum of the
Bible, A. Karchmer

Kiihl- und Warenhaus innerhalb von nur
drei Jahren ein achtstdckiges Ausstellungs-
gebdude mit einer Fldche von 43.000 qm.
Hier finden, sich multimedial prasentiert,
sowohl moderne hochtechnologische Aus-
stellungsstiicke als auch tausende von
Kuratoren zusammengetragene historische
Artefakte und Objekte in verschiedenen
Dauerausstellungen.

Das Museum of the Bible versteht sich als
innovative, globale und der Bildung ver-
pflichtete Institution, deren Zweck es ist,
alle Menschen dazu einzuladen, sich mit
der Geschichte, der Uberlieferung und den
Auswirkungen des ,Buchs der Biicher’ auf
die Welt zu beschéftigen. Dabei betonen die
fiir die Ausstellungskonzeption Verantwort-
lichen ausdriicklich, dass die Ausstellung

Nachbildung des Dorfes Nazareth
Foto: Museum of the Bible, A. Karchmer

genau diesem Buch, das im Zentrum von
drei Weltreligionen steht, gewidmet ist, und
nicht den Glaubensfragen und religiésen
Kontroversen, die insbesondere auch die
Gesellschaft in den USA stark polarisieren.
Insofern war die Berichterstattung in der
US-amerikanischen Presse anldsslich der
Eroffnung geprédgt von Skepsis und Debat-
ten, wie etwa die zur Darstellung der Rolle

der Bibel im amerikanischen Biirgerkrieg,
die Argumente und eine Interpretation des
religiosen Textes anfiihren, welche eine
Rechtfertigung der Sklaverei erméglichen.
Andererseits wurde das vielseitige Aus-
stellungskonzept aber auch als inspirierend
empfunden und fand viel Zustimmung.

Das Gebdude verfiigt neben den gro3ziigi-
gen Ausstellungsflachen iiber ein eigenes,
technisch hochmodernes Theater, einen
Dachgarten, in dem hiblische Pflanzen
wachsen, und das Restaurant Manna, in
dem vor allem Speisen angeboten werden,
die in einem Zusammenhang mit der Bibel
stehen. Natiirlich darf auch der obliga-
torische Museumsshop nicht fehlen. Die
Ausstellung, zu der Besucherinnen und
Besucher freien Eintritt haben, gliedert

sich etagenweise in die Themenbereiche
Geschichte der Bibel, Geschichten tiber die
Bibel und Einfluss der Bibel. Sie wurde von
100 Wissenschaftlern zusammengetragen.
Von der Nachbildung des Dorfes Nazareth
aus der Zeit Jesu einschlief3lich Vogelge-
zwitscher, der Prasentation von 13 (in ihrer
Authentizitat kontroversen) Schriftrollen
vom Toten Meer, den berithmten sogenann-
ten Qumran-Schriften, iiber die Ausstellung
von Exemplaren der frithesten Ubersetzun-
gen der Bibel bis hin zur Ausstellung der
personlichen Bibel von Elvis Presley werden
sicherlich ganz unterschiedliche Alters- und
Interessensgruppen unter den Besuchern
angesprochen. Gedacht wurde auch an eine
Ausstellung zu denjenigen Sprachen, in die
die Bibel niemals iibersetzt wurde.

Flankiert wird die grof3e Dauerausstellung
des Museum of the Bible von tempordren
Sonderausstellungen einiger internatio-
naler Museen und Kultureinrichtungen.
Besonders hervorzuheben ist die ca. 1.500
Leihgaben umfassende, sehr umfangreiche

Ausstellung von Artefakten aus Israel, die
von der Israel Antiquities Authority zur
Verfligung gestellt wurden. Neben den
Sonderausstellungen der Museen und der
Bibliothek des Vatikans und des Jiidischen
Historischen Museums Amsterdam war
auch die Bayerische Staatsbibliothek mit
einer exquisiten und hochkarétigen Sonder-
ausstellung vertreten, die — der Jahreszeit
entsprechend — unter dem Motto ,Christmas
Illuminated’ stand und vom 19.11.2017 bis
zum 18.2.2018 zu sehen war. Der Kurator
Dr. Karl-Georg Pfandtner, der die Buchaus-
wabhl fiir die Bayerische Staatshibliothek
vornahm, wéhlte fiir die Ausstellung aus
dem reichen Fundus der Bibliothek be-
sonders prachtvoll illuminierte deutsche,
flamische, franzosische und italienische
Handschriften des 15. und 16. Jahrhunderts
aus; die Geburt Jesu wurde in der Buchma-
lerei erst ab dem spaten Mittelalter in einer
familidren Umgebung dargestellt.

AMSTERDAM:

¥ A CITY OF JEWISH BOOKS
Ubrary snd th ttoea

ghlten |nstitutionen;

ew!
den ausg Museum 0

hek gehc‘jrte zu . ,”uminatedl) im

ibliot .
Die Bayerische staatsbiblio o (,Christmad

' I
die mit einer eigenen Au;ste
the Bible vertreten warert:
Foto: BSB. T. Allscher
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Flédmisches Stunden-

buch aus dem 15.
Jahrhundert.

Clm 28345
Copyright: BSB

unten:

Gebetbuch Lorenzo
de’ Medici fiir seine
Tochter Lucrezia.
Clm 23639

Foto: BSB

Die Handschriften
zeigen mit ihren
prachtvollen Mi-
niaturmalereien
die Weihnachts-
geschichte und die
damit verkniipften
Ereignisse der
Verkiindigung,

des Besuchs Maria
bei ihrer Cousi-

ne Elisabeth, der
Geburt Jesu, der
Anbetung durch die
Hirten, der Flucht
nach Agypten und
schlieflich die
Anbetung durch
die Heiligen Drei
Konige.

Die Bayerische Staatshibliothek prasentierte
insgesamt zwolf Originale und zwei Faksimiles
von Hauptwerken der Kunstgeschichte. Zu
den Ausstellungsobjekten gehérten u. a. das
Missale des Kardinals Pierre d’Estaing (Clm
10072), ein Messbuch fiir den liturgischen
Gebrauch, das spéter in den Besitz des be-
kannten Bibliophilen Jean, duc de Berry
(1340-1416), den jiingeren Sohn des spa-
teren Konigs von Frankreich Johann II.
(1319-1364), gelangte und in seinem Auf-
trag kiinstlerisch vollendet wurde. Des
Weiteren wurde eine Reihe von Stunden-
biichern ausgestellt, die sich am Tages-
zeitengebet der Geistlichkeit orientieren:
das Stundenbuch fiir Jeanne de France (Clm
10072), Tochter Konig Karls VI. von Frank-
reich (1368-1422), ein prachtvolles Blumen-

stundenbuch fiir Johanna die Wahnsinnige
von Kastilien (1479-1555) (Clm 10091) und
das von Lorenzo de” Medici in Auftrag ge-
gebene Stundenbuch fiir seine Tochter Luc-
rezia (Clm 23639). Die Miniaturmalereien
wurden ausnahmslos von herausragenden
europdischen Buchmalern ausgefiihrt. Die
deutschen Handschriften wurden illu-
miniert von Malern aus dem Kreis Jacob
Elsners (ca. 1460-1517) und Albrecht Alt-
dorfers (ca. 1480-1538), die franzosischen
Handschriften kommen aus den Werkstat-
ten des Bedford-Meisters (1405-1465). Fin
herausragender Vertreter fiir die flamische
Malerei ist Simon Bening (ca. 1481-1561),
fiir die italienische Buchmalerei die Ver-
treter der Florentiner Renaissance Nicold
da Bologna (1325-1403), Francesco Roselli
(1445 —ca. 1513) und Gherardo di Giovanni
(1445/46-1497).

Die Ausstellung ist ausfiihrlich dokumen-
tiert in Karl-Georg Pfandtners Kataloghand
Christmas Illuminated, Prestigious Manu-
scripts from around the Fifteenth Century
in the Bavarian State Library Collection, der
im Schoningh-Verlag erschienen ist. Zum
Gelingen der Ausstellung der Bayerischen
Staatshibliothek in Washington D.C. trugen
iiberdies ganz wesentlich die Kolleginnen
und Kollegen des Instituts fiir Bestandser-
haltung und Restaurierung der Bayerischen
Staatshibliothek bei, die mit den Fragen der
Vorbereitung der Exponate fiir die Ausstel-
lung, des Transports und der Prasentation
der kostbaren alten Objekte im Bibelmuseum
befasst waren, in dem bis in die letzten Stun-
den vor der Eréffnung fieberhaft an den ver-
schiedenen Ausstellungen gearbeitet wurde.

Vielleicht werden sich einige, die ihre Kind-
heit in Ostdeutschland verbracht hatten, an
Lieder wie etwa ,Ein kleiner frecher Spatz
vom Alexanderplatz’ von Gunther Erdmann
(1939-1996) erinnern. Der einstmals gefei-
erte Komponist mit dem dichten dunklen
Haar und dem markanten Rauschebart hat
fast sein ganzes Leben lang fiir Kinder und
Jugendliche komponiert.

Doris Winkler vom Chorverband Berlin ist
es zu verdanken, dass der Nachlass von
Gunther Erdmann gerettet werden konnte.
Es handelt sich um ein ganz eigenes Stiick
Musikgeschichte der DDR, das nun in der
Musikabteilung der Berliner Staatsbiblio-
thek fiir die Nachwelt zugdnglich geworden
ist: Das Leben und Schaffen eines kompo-
nierenden, einfiihlsamen Musikpadagogen.
Der Bestand wurde komplett erschlossen
und harrt noch einer eingehenden musik-
wissenschaftlichen Erforschung; wie insge-
samt der Bereich der Musikpraxis und der
Musikpddagogik, aber auch das Musikleben
der ehemaligen DDR iiberhaupt leider insge-
samt bislang wenig Interesse gefunden hat.

Gleich beim Offnen der sorgsam gelagerten
archivgrauen Nachlasskdsten beeindruckt
besonders der reichhaltige und kunterbunte
kompositorische Teil des Erdmann-Archivs,
das neben zahlreichen personlichen Doku-
menten auch Fotos und Tontrdger enthalt:

SEINE MUSIK BRACHTE

KINDERAUGEN ZUM LEUCHTEN

DER NACHLASS DES KOMPONISTEN GUNTHER ERDMANN

Sein (Euvre umfasst Instrumental- und
Filmmusik, Sololieder, Revuen und sogar
eine Kinderoper.

Es war sein Hauptanliegen, Chormusik vor
allem fiir junge Leute zu schreiben. Dabei
sollte der 1939 im thiiringischen Oberdorla
bei Miihlhausen geborene Erdmann zu-
ndchst die Schuhwerkstatt des Vaters iiber-
nehmen, iibte aber viel lieber Cello und Kla-
vier in der Volksmusikschule und zog schon
bald als Korrepetitor beim ,Republik-En-
semble der Deutschen Volkspolizei’ durch
die DDR, wie die im Nachlass erhaltenen
Berichtshefte und Lehrlingszeugnisse aus
dem WeilBenfelser Schuhkombinat ,Banner
des Friedens’ belegen. Wie so oft in Nach-
lassen ergibt erst das Zusammenspiel von
musikalischen und ,unmusikalischen’, quasi
fachfremden Zeugnissen der Vergangenheit
ein authentisches Bild eines komponieren-
den Menschen. 1966, nach dem Studium

an der Hochschule fiir Musik Hanns Eisler,
iibernahm er als musikalischer Leiter fast

Jean Christophe
Gero

ist wissenschaftlicher
Angestellter in der
Musikabteilung der
Staatsbibliothek zu
Berlin

Erdmann bei ,Mu-
sik und Bewegung’
zusammen mit Anni
Sauer um 1975.




Autograph des jiddi-
schen Volksliedes
LAi-lju-lju” von 1983.

20 Jahre erfolgreich das Kinder- und
Jugendensemble Musik und Bewegung am
Haus der Jungen Talente in Berlin — zusam-
men mit der Choreographin und Ténzerin
Anni Sauer, einer in der Sowjetunion von
Stalin Verfolgten. Uber diese Arbeit, die er
stets mit seinem kompositorischen Grund-
satz ,so einfach wie moglich, so kompliziert
wie nétig” zu erfiillen suchte, schrieb Erd-
mann im Januar 1985: ,Kinder haben eine
unglaubliche Phantasie. Sie sind nicht nur
aktive Zuhorer, sie konnen gar nicht passiv
sein und urteilen durch ihre Anteilnahme.
Jedes Kind ist musikalisch. Es gentigt

nicht nur, Kompositionen fiir Kinder zu
schreiben, man muf sich selbst mit ihnen

Ay = Lha - e

beschéaftigen, mufd ihre Wiinsche, Trdume,
Freude und Traurigkeit genau kennen. Das
ist die beste Basis zur Schaffung neuer Mu-
sik fir Kinder.” Dabei versuchte Erdmann,
den Bewegungsdrang und die Spielfreudig-
keit von Kindern oder den ,urspriinglichen
Spieltrieb”, wie Erdmann es nannte, ge-
schickt mit der Artikulation von Sprache,
Klangen und der Klangerzeugung eines
Instrumentes zu verquicken, den Ideen

des Kindes Raum zu lassen, ohne sie dabei
durch falschen Aktionismus zu ersticken.

Einige Werke aus seinem Nachlass sind
heute zwar als Ergebnis einer ideologischen
Vereinnahmung durch die SED-Macht-
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,Musik und Bewe-
gung”um 1975.

haber durchaus kritisch zu sehen. An-
dere Werke wirken hingegen erstaunlich
zeitlos, entspringen stets der Erlebniswelt
des (gdnzlich unpolitischen) Kindes. Ab-
zdhlreime finden sich neben Kalauern,
Zungenbrechern oder Kurzgeschichten
und Gedichten von Eva Strittmatter, Sarah
Kirsch, James Kriiss und anderen bekann-
ten Lyrikerinnen und Lyrikern. Ebenso
bediente Erdmann auch das traditionelle
Kinderlied aus Deutschland (neben dem
Liedgut aus den sogenannten sozialisti-
schen Bruderldandern) im gemafigt moder-
nen Tongewand. Anfang der 1980er Jahre
kam sein Interesse fiir jiddische Folklore
hinzu. Neben der Pentatonik reizte ihn, der

selbst jidische Vorfahren hatte, die eigen-
artige Melange aus heiterer Lebensfreude
und tiefem Schmerz, die in seinem Zyklus
,Tumbalaleika’ oder in der Motette ,Ghetto’
erfahrbar wird.

Das Ende der DDR bedeutete eine schmerzli-
che Zasur fiir Gunther Erdmann. Er sah sich
plotzlich seiner beruflichen Grundlage - ja
Existenz — beraubt. 1990 komponierte er
sein letztes Chorwerk ,Die Welt ist ein Kafig
voller Narren’. Nach dem Mauerfall wurde
es immer ruhiger um den Komponisten; er
vereinsamte zunehmend — ein Schicksal,
das er mit vielen Komponisten der unterge-
gangenen DDR teilt.

Autograph ,Ein klei-
ner frecher Spatz’
von 1985. Der Text

stammt aus der Feder

einer zehnjéhrigen
Schiilerin.
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Erdmann bei einer
Probe um 1970.
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Florian Sepp

leitet die bavarikon-
Geschdftsstelle an
der Bayerischen
Staatsbibliothek

Martin Jdager
ist Mitarbeiter
der bavarikon-
Geschdftsstelle

bavarikon, die digitale Plattform zur Kunst,
Kultur und Landeskunde Bayerns, blieb
auch 2017 auf Erfolgskurs. Hohepunkt

des Jahres war die Prasentation der ersten
virtuellen Ausstellung des Portals am

15. Mérz 2017: ,Martin Luther und die
frithe Reformation in Bayern. Anhénger,
Gegner, Sympathisanten’. Die Ausstellung
in Deutsch und Englisch fand grof3e Reso-
nanz und riickte bavarikon ins Bewusstsein
einer breiteren Offentlichkeit. Genauso
entscheidend fir die positive Entwicklung
des Portals ist jedoch die Digitalisierungs-
kampagne, die 2017 nochmals deutlich an
Schwung zulegte. 16.500 neue Objekte
kamen 2017 nach bavarikon — doppelt so
viele wie noch 2016. Die Objekte stammen
von 19 verschiedenen Partner-Einrichtun-
gen. Einige waren bereits vorher mit In-
halten in bavarikon prasent; zehn Partner
brachten erstmalig Inhalte ein.

BAVARIKON - EIN SPARTENUBER-
GREIFENDES PORTAL

Der Blick auf die Partner zeigt ein wichtiges
Charakteristikum von bavarikon: bavarikon
ist ein spartentiibergreifendes Portal. Es wird
nicht von Bibliotheken fiir Bibliotheken
betrieben, sondern prasentiert Werke aus
Archiven, Bibliotheken und Museen, aus
Einrichtungen der Wissenschaft, Denkmal-
pflege und Landesverwaltung.

Erfreulich ist der reiche Beitrag der Museen
im Jahr 2017: Neun Héuser steuerten einen
wichtigen und auch inhaltlich vielfaltigen
Anteil bei: die Kunstsammlungen der Veste
Coburg, das Deutsche Theatermuseum, das
Deutsche Medizinhistorische Museum, das
Stadtmuseum Ingolstadt, das Stadtmuseum
Kaufbeuren, die Archédologische Staats-
sammlung Miinchen, die Staatliche Anti-
kensammlung und Glyptothek, die Staat-
liche Miinzsammlung Miinchen und das
Historische Museum der Stadt Regensburg.

EIN BREITES SPEKTRUM AN OBJEKTEN

Auch der Blick auf die eingebrachten
Objekte macht die grof3e Vielfalt der im
Portal prasentierten Inhalte deutlich: Die
Neuzugénge des Jahres 2017 beinhalten
Handschriften, Alte Drucke und Karten
genauso wie Miinzen und Medaillen aus
allen Epochen, Gemaélde und Hinterglasma-
lerei, barocke Druckgrafiken, Fragmente
von Wandmalereien, Stiicke zur Medizin-
geschichte, antike Skulpturen und friih-
neuzeitliche Dokumente zur Geschichte

des Heiligen Romischen Reichs Deutscher
Nation. Den Bereich der Zahlungsmittel be-
dienen gleich zwei Partner-Einrichtungen:
Die Staatliche Miinzsammlung steuert schon
seit langerem Miinzen bei. Durch die Betei-
ligung eines neuen Partners kann bavarikon
nun auch Banknoten prédsentieren: Mit der

rechts: Die Belagerung der Stadt Siena. Grafik
aus einem der beiden Lafreri-Atlanten der
Studienbibliothek Dillingen

Bild: Studienbibliothek Dillingen, bavarikon

HVB Stiftung Geldscheinsammlung betei-
ligt sich eine Sammlung von weltweitem
Rang an bavarikon. Sie wird bei Abschluss
ihres Projektes etwa 2.000 Geldscheine und
Banknoten in bavarikon bereitstellen. Das
Beispiel der Zahlungsmittel ldsst auch einen
weiteren Mehrwert von bavarikon erken-
nen. Hier werden zwei Bestdnde mit vollig
unterschiedlicher Entstehungsgeschichte,
die in zwei Héausern vollig unterschiedlicher
Rechtsnatur aufbewahrt werden, auf einer
Plattform présentiert, wo sie sich thema-
tisch hervorragend ergédnzen.

PLANUNGEN

Diese Vielfalt der Partner und damit der
Inhalte von bavarikon wird auch in Zu-
kunft weiter gestdrkt und ausgebaut wer-
den konnen. In den beiden Sitzungen des
bavarikon-Rates im Jahr 2017, der tiber
Digitalisierungsprojekte entscheidet, wurden
wieder Vorhaben bewilligt, mit denen Mate-
rial unterschiedlichster Art nach bavarikon
eingebracht werden wird: Hierzu zdhlen
Musikhandschriften bedeutender wie heute
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nur noch wenig bekannter und neu zu entde-
ckender Komponistinnen und Komponisten
genauso wie Materialien zur musikalischen
Volkskultur Frankens — neben Handschriften
werden auch in gréf3erem Umfang historische
Tondokumente nach bavarikon kommen. Ge-
plant ist die Digitalisierung von Nachlassma-
terialien bayerischer Schriftstellerinnen, von
historischen Schulbiichern und von Quellen
zur bayerischen Wirtschaftsgeschichte. Aber
auch Designobjekte des 20. Jahrhunderts
werden demnéchst bavarikon bereichern.
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Zahlungsanweisung
der Stadt Amberg
tiber 10 Billionen
Mark von 1923

Bild: HVB Stiftung
Geldscheinsammlung,
bavarikon
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Der ,Knabe mit Gans’

war das fiinfzigste
3D-Digitalisat in
bavarikon

Bild: Staatliche An-
tikensammlungen
und Glyptothek,
bavarikon

DIE ROLLE DER BAYERISCHEN
STAATSBIBLIOTHEK

Der Bayerischen Staatsbibliothek kommt
als organisatorischem, redaktionellem und
technischem Betreiber von bavarikon eine
Schliisselfunktion in der Entwicklung des
Portals zu. Genauso entscheidend wie die
finanzielle Forderung der Digitalisierungs-
vorhaben durch den Freistaat Bayern ist
die intensive Beratungs- und Unterstiit-
zungsleistung, die die Projektpartner durch
die Bayerische Staatsbibliothek erhalten.
Viele, vor allem kleinere Einrichtungen
sind durch bavarikon erstmals in der Lage,
Digitalisierungsprojekte durchzufiihren.
Sie profitieren hierbei von den mittlerweile
jahrzehntelangen Erfahrungen der Baye-
rischen Staatsbibliothek nicht nur in Fragen
der Digitalisierung, sondern auch im Bereich
von Projektplanung und -management.
Alle Projektantrdge werden mit dem Part-
ner dementsprechend intensiv besprochen.
Gleichzeitig verfiigt das bavarikon-Team

an der Bayerischen Staatshibliothek iiber
umfassende Erfahrungen mit den unter-
schiedlichen Datenhaltungssystemen und
Metadatenformaten, die die bavarikon-
Partnereinrichtungen verwenden. Fiir den

O

Ingest nach bavarikon miissen diese hetero-
genen Ausgangsdaten in das Datenschema
von bavarikon transformiert werden. Dies
geschieht mittlerweile vielfach automati-
siert. Monatliche Updates, hinter denen ein
genau getakteter und vielschichtiger Work-
flow steht, sorgen fiir das kontinuierliche
Wachstum des Portals.

3D-DIGITALISATE

Eine Besonderheit von bavarikon sind die
3D-Digitalisate, die durch einen an der Bay-
erischen Staatsbibliothek beschéftigten Spe-
zialisten kostenfrei flir bavarikon-Partner
erstellt werden. Aufgrund des aufwédndigen
Verfahrens kommen hier nur wenige aus-
gewdhlte Spitzenstiicke in Frage. (Vgl. den
Beitrag ,Vom Prachteinband zur Lutherstu-
be’ im Bibliotheksmagazin Heft 3/2016). Im
Juni 2017 verzeichnete bavarikon das finf-
zigste Objekt — den ,Knaben mit Gans’ aus
der Miinchner Glyptothek. Bis Jahresende
stieg die Zahl der fertiggestellten 3D-
Digitalisate auf 57.

Webseite:
https://bavarikon.de

Newsletter:

https://newsletter.bavarikon.de

Facebook:
www.facebook.com/bavarikon

AUSSTELLUNGEN

Beispielhaft fiir den spartentibergreifenden
Ansatz ist dariiber hinaus das Ausstellungs-
modul von bavarikon. Mit der virtuellen
Ausstellung ,Martin Luther und die frithe
Reformation in Bayern. Anhédnger, Gegner,
Sympathisanten’ wurde im Mérz 2017
erstmals eine eigens fiir bavarikon konzi-
pierte Ausstellung freigeschaltet. Sie zeigt
exemplarisch die Méglichkeiten, in einer
Ausstellung unterschiedlichste Objekte aus
verschiedenen Einrichtungen zu einem be-
stimmten Thema online zu prasentieren. In
der Luther-Ausstellung sind nun 120 Objekte
aus zwanzig Archiven, Bibliotheken, Museen
und Pfarrdmtern versammelt. Diese Expona-
te sind so heterogen wie die Einrichtungen,
aus denen sie stammen: eigenhédndige Briefe,
gedruckte Bibeln und Flugblétter, Gemélde,
Grafiken und Portrats, museale Ausstellungs-
stlicke und das Panorama einer 3D-Raumver-
messung. Alle diese Stiicke sind unabhdngig
voneinander in bavarikon auffindbar und
stehen darin fir sich selbst. Gleichzeitig
ermoglicht es die Ausstellung, sie fiir eine
bestimmte, eng umrissene Thematik gleich-
sam zusammenzuziehen und somit in einen
iibergeordneten Kontext zu stellen.

Es bietet sich zwar aus arbeitsokonomischen
Griinden an, fiir kleinere Ausstellungen

nur Stiicke zu verwenden, die von einem
Partner bereitgestellt werden. Gleichzeitig
regt die bavarikon-Redaktion Partner dazu
an, bei der Konzeption von kleineren Aus-
stellungen auch die Objekte anderer Hauser
gleichsam als Leihgaben einzubinden. Fiir
das Jahr 2018 sind zwei weitere grof3e vir-
tuelle Ausstellungen geplant: eine zum bay-
erischen Verfassungsjubildum 1818-2018,
die andere zum 100-jahrigen Jubildum von
Revolution und Freistaat. In Vorbereitung
befindet sich ferner eine kleinere Ausstel-
lung der HVB Stiftung Geldscheinsammlung
zum Notgeld in Bayern 1914-1923.

OFFENTLICHKEITSARBEIT

Fahrt nahm im Jahr 2017 auch die Offent-
lichkeitsarbeit von bavarikon auf. Zum
Jahresende 2016 war eine eigene Face-
book-Prdsenz eingerichtet worden, die bis
Jahresende 2017 schon iiber 1.000 Fans
gewonnen hatte. Als weiteres Instrument
wurde 2017 ein Newsletter eingerichtet. Der
erste Newsletter wurde im Oktober 2017
versendet. Er informiert seitdem monatlich
iiber neue Inhalte.
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Brief Martin Luthers
vom 14. Mai 1526,
mit dem er sich bei
Johann Friedrich von
Sachsen fiir seinen
alten Lehrer Giilde-
napf einsetzt.

Bild: Staatsarchiv
Coburg, bavarikon
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Als Frau Dr. Rosa Maria Piccione, Altphilo-
login mit dem Spezialgebiet griechi-

sche Textiiberlieferung und Tradierung
antiker Wissensbestédnde bis in die Zeit der
Renaissance, mir im Rara-Lesesaal in der
Staatshibliothek zu Berlin das erste Mal
einen unscheinbaren, kleinen Band zeigte,
leuchteten ihre Augen. Sie fiihle sich, inklu-
sive Herzklopfen, wie die Schatzsucher um
Harrison Ford in dem Abenteuerfilm ,India-
na Jones und der letzte Kreuzzug’, sagte sie
mir. Durch die Schlucht des sichelférmigen
Mondes musste sie sich zum Gliick nicht
kdmpfen. Auch taten sich keine Abgriinde
unter ihren Fiif3en auf. Und dennoch hatte
sie einen Schatz gefunden, einen sehr sel-
tenen Druck des altgriechischen Redners
Isokrates.

Lange Zeit war der Wissenschaft hiervon
nur ein einziges Exemplar bekannt. Der

franzosische Gelehrte Emile Legrand sah es

in der Privatbibliothek der Familie Mavro-
kordatos, die spéter in die Nationalbiblio-
thek Griechenlands aufgenommen wurde,
und beschrieb es 1885 in seiner ,Bibliogra-
phie Hellénique’. Aber seit dem Ende des
20. Jahrhunderts muss das Buch in Athen
leider als vermisst gelten. Durch ihre Re-

linkes Bild: Fédcher der Weisheit: Zwei antike
Autoren in einem Buch
Foto: SBB-PK, Carola Seifert

STAATSBIBLIOTHEK?

cherchen fand Dr. Piccione zunéachst einen
anderen Band in der Beinecke Rare Book
and Manuscript Library der Yale University,
dessen digitalisierte Fassung sie im Internet
einsehen konnte. War es moglich, dass sich
irgendwo auf der Welt, in den Sammlungen
einer Bibliothek, noch ein weiteres Exemp-
lar befand? Gerade als ihre Hoffnung darauf
sank, machte sie in der Staatsbibliothek

in Berlin eine erfolgversprechende Ent-
deckung. Unter der Signatur Vx 1886 war
ein Band verzeichnet, der insgesamt drei
Schriften enthélt: die ,Enalioi Dialogoi” und
die ,Nekrikoi dialogoi’ des Lukian und die
gesuchten ,Logoi Treis’ des Isokrates. Sie
verglich den Druck der Isokrates-Schrift aus
Yale mit dem in Berlin und stellte fest, dass
beide ein unterschiedliches Erscheinungs-
bild haben. Und dass es mit der Druckvarian-
te in Berlin eine besondere Bewandtnis hat.

INDIANA JONES IN DER

UBER EINEN SCHATZ DER DRUCKGESCHICHTE

Eva Rothkirch

ist Leiterin der
bibliothekarischen
Verwaltung der
Sondersammlungen
der Abteilung Histo-
rische Drucke in der
Staatsbibliothek zu
Berlin—PreufBSischer
Kulturbesitz

Dr. Rosa Maria
Piccione (links) und
Eva Rothkirch im
Rara-Lesesaal der
Staatsbibliothek zu
Berlin

Foto: SBB-PK, Hagen
Immel



24

Andreas Johannes
Laskaris (1445-
1534) Gelehrter,
Forschungsreisender,

Humanist

Haben Sie sich nicht auch schon einmal
gefragt, welche Wege alte Biicher gegan-
gen sind, welche Menschen ihnen iiber die
Jahrhunderte begegnet sind und welche
Geschichten sie erlebt haben? Manchmal
lassen sich diese Fragen beantworten. Dafiir
nehme ich Sie mit auf eine Reise in die Ver-
gangenheit eines Buches:

ROM 1514-1519

In der Druckerei der griechischen
Schule (Gymnasium Caballini Mon-
tis), die Papst Leo X. gestiftet hat,
wird ein Biichlein mit drei Abhand-
lungen des Isokrates gedruckt. Gio-
vanni de” Medici fordert als Papst
Leo X. nicht nur die Wissenschaften
im Allgemeinen, sondern auch das
Studium der griechischen Literatur.
Er holt den griechischen Gelehrten Johan-
nes Lascaris, der
wohl auch Erasmus
von Rotterdam in = T
der griechischen i,
Sprache unterrich- |
tet hat, nach Rom. P
Und Lascaris ladt |
,junge Leute von
guter Erziehung und
untadeligem Rufe”
nach Rom ein, ,wo
sie wohnen und un- |
ter seiner Anleitung
nicht allein ihre
Muttersprache..., .
sondern sich auch I
mit Rémischer Li- f
teratur bekannt |
|
Von Schiilern ge-
druckt? Flecken von
Drucktinte in der
Schrift von Isokrates

machen”. Woméglich wird das Buch nur

fiir den Gebrauch der Schiiler im Unterricht
hergestellt; denkbar ist aber auch eine Ver-
wendung aufl3erhalb des Gymnasiums. Die
uns heute bekannten Exemplare dieser Aus-
gabe sind keine Meisterwerke. Der Berliner
Druck weist dariiber hinaus noch Flecken
der Drucktinte auf und die Typen fiir die In-
terpunktion stimmen nicht immer {iberein;
hin und wieder wird ein Komma statt eines
Punktes gesetzt. Aber den Schiilern steht
mit diesem Druck ein sprachlich leichter, fiir
didaktische Zwecke gut geeigneter Text zur
Verfiigung. Wird das Buch vielleicht sogar
von den Schiilern selbst hergestellt? So wére
der Erwerb einer preiswerten Schullektiire
mit einer praktischen Ubung in einer mo-
dernen, zukunftsweisenden Technologie
verbunden. Denn die Schiiler werden hier
in einer Atmosphaére, die altem Wissen und
der neuen, schwarzen Kunst gegeniiber glei-
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chermalen offen ist, auch in technischen
Fahigkeiten unterwiesen.

PARIS 1530 UND 1532

In der Rue St. Jacques erscheinen bei dem
deutschen Buchdrucker Christian Wechel
die ,Enalioi Dialogoi’ und die ,Nekrikoi di-
alogoi’ des Lukian von Samosata. Auch die
Schriften dieses Autors werden damals wie
die des Isokrates fiir die Lehre verwendet.
In beiden Ausgaben Wechels findet sich ein
Druckerzeichen: ein Baum, auf dem zwei
miteinander streitende Vogel gezeigt wer-
den. Um den Baum rankt sich der Spruch
,Unicum arbustum non alit duos erithacos”,
etwa: Ein Baum néhrt nicht zwei Vogel,
heute auch bekannt als das Sprichwort ,Zwei
Héhne auf einem Mist vertragen sich nicht’.
Viele Drucker aus der Zeit des frithen Buch-
drucks fligen ihren Produkten sogenannte
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Druckersignets oder
-marken bei, die

als Rechtssymbole
fungieren und die
Druckschriften ge-
gen unrechtmafigen
Nachdruck schiitzen
sollen. Christian
Wechel kommt ver-
mutlich zu Beginn
der zwanziger Jahre
des 16. Jahrhunderts aus Basel nach Paris
und wird ein anerkannter und vielbeschéf-
tigter Drucker. In der Enzyklopédie des
franzésischen Philosophen der Aufklarung,
Pierre Bayle, wird iiber ihn gesagt: ,Er war
so aufmerksam in seinen

Ausgaben, dass das Druckfehlerregister
eines Folianten manchmal nur aus zween
Fehlern bestund.” Aber die Drucker-

familie Wechel gehort dem protestantischen

Bekenntnis an,
muss im katholi-
schen Paris immer
wieder mit Schwie-
rigkeiten kdmpfen
und die Stadt nach

lomdusnacht 1572
verlassen. Sie su-
chen in Frankfurt
am Main Zuflucht,
einem deutschen
Zentrum der Buch-
druckerkunst. Ein

Wechels erhilt hier
das Biirgerrecht
und die Druckerei

- e S i ™ ! i TR

werden.

der blutigen Bartho-

Nachfahre Christian

kann weitergefiihrt

,Unicum arbustum

non alit duos erytha-
cos”: Das Drucker-
zeichen des Christian
Wechel (1 1554)
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MUGNANO BEI PERUGIA 1620

Im 16. Jahrhundert unterliegen die Perugi-
ner im sogenannten ,Salzkrieg’ Papst Paul
I1I. Und geraten so fir drei Jahrhunderte
unter die Herrschaft des Kirchenstaates.
Hier notiert im Sommer 1620 in dem Ort
Mugnano, siidwestlich der Stadt Perugia,
ein unbekannt Gebliebener auf dem letzten
Blatt des Pariser Druckes der ,Nekrikoi dia-
logoi” ein Datum und den Ort: ,Mugnano di
Perugia il dia 6 agosto del anno 1620“. Da-
riiber jedoch findet sich von anderer Hand
ein Rezept fiir die Herstellung guter Tinte ,a
far inchiostro buono...”, das der Schreiber
nach eigener Aussage selbst ausprobiert hat.
Vielleicht konnte man es heute noch an-
wenden? Zur damaligen Zeit werden Biicher
nicht von einem Verlag gebunden. Die Kun-
den kaufen nur den Buchblock, das Einbin-
den miissen sie selbst erledigen lassen. So
kommt es aus Kostengriinden immer wieder
zu Banden, die mehrere Werke enthalten,
die sogenannten Sammelbédnde. Irgendwann
zwischen 1532 und 1620, wir wissen nicht
wo und von wem, werden die beiden Luki-
andrucke mit dem des Isokrates zusammen-
gebunden und reisen nun gemeinsam durch
Europa.

BERLIN 1914

Der Antiquar und Verleger Leo Samuele
Olschki entdeckt bei einem Berliner Bibli-
ophilen einen Band, in den drei Schriften
antiker Autoren gebunden sind. Olschki halt
,unseren’ Band in seinen Handen. Er findet
die Ausgaben so bemerkenswert, dass er sie
in seiner in Florenz erscheinenden Schrif-
tenreihe ,La bibliofilia’ auffihrt und tber
den Isokrates-Druck sagt: ,Diese ... Ausgabe
findet sich in keiner (der) von uns konsul-
tierten Bibliographien, noch haben wir es
geschafft, ein anderes Exemplar zu finden,

trotz unserer Recherchen in den haupt-
sdchlichen Bibliotheken ... die Ausgabe ...
(ist) in einen gepragten Kalbsledereinband
gebunden.”

BERLIN 1928

Die Preul3ische Staatsbibliothek kauft von
Josef und Paul Singer, die in der Motzstraf3e
in Berlin-Wilmersdorf das Antiquariat ,Der
Bicherwurm’ betreiben, fiir 247 Reichs-
mark ein unscheinbar anmutendes Buch.
Eine Einzelerwerbung fiir einen hohen
Preis, bedenkt man, dass zum Beispiel mein
Grof3vater zur damaligen Zeit als Volks-
schullehrer in Berlin ca. 300 Reichsmark
Besoldung im Monat bezieht. Es handelt
sich ganz offensichtlich um jenen Band,
den Olschki erwdhnt. Er enthélt die Isokra-
tes-Schrift und die zwei Dialoge Lukians.

BERLIN 1929

Die drei Drucke werden in einen neuen,
einfachen Bibliothekseinband gebunden,
der bis in die Gegenwart erhalten bleibt.
Der Stempel des Buchbinders im hinteren
Einbanddeckel zeigt das Datum 5.4.29. Be-
dauerlicherweise wird der urspriingliche
Einband nicht bewahrt. Die Bibliothekare
katalogisieren die drei Ausgaben. Der Iso-
krates-Druck wird im Alten Realkatalog, im
Band der altgriechischen ,Redner, Sophisten
und Rhetoren’ eingetragen. Da diese Ausga-
be keinerlei Information iiber das Druckjahr
enthélt, wird sie auch im Gesamtkatalog der
Wiegendrucke bis 1500 verzeichnet. Beide
Kataloge sind iibrigens bis heute erhalten
und werden elektronisch weitergefiihrt.

CHORIN IN DER SCHORFHEIDE 1943

Mitten im Zweiten Weltkrieg verlagert die
Preul3ische Staatsbibliothek nach und nach

fast ihren gesamten Bestand an vermeint-
lich kriegssichere Orte, von der Schwébi-
schen Alb bis nach Pommern, um so die
Biicher mdglichst vor Kriegsschdden zu
schiitzen. Im Zuge der Evakuierungen wer-
den auch die Binde der Signaturengruppen
V und X, zu denen unser Band gehort, in
Biicherkisten verpackt und mit einem Eil-
gutwaggon nach Eberswalde, nérdlich von
Berlin, transportiert. Von hier aus geht es
mit einer ortlichen Spedition in das Land-
haus Rihlmann in Chorin, den Ort des
beriihmten Zisterzienserklosters. Die Villa
gehort dem Berliner Chemiker Professor
Ulrich Rithlmann.

BERLIN 1947-2017

Nach dem Ende des Krieges kehrt der kleine
Band in das Haus Unter den Linden zuriick.
Jahrzehntelang bleibt seine Seltenheit
unentdeckt. Heute wird er tief unter der
Erde, im neu errichteten Tresormagazin der
Rara-Sammlung, unter den strengen Auf-
lagen fiir den Bestandsschutz bei ca. 50%
Luftfeuchtigkeit und 18 Grad Celsius aufbe-
wahrt. Gerade ist das vollstdndige Exemplar
digitalisiert worden und steht nun auch im
Internet zur Verfiigung.

i

BERLIN - TURNHOUT (BELGIEN) 2018

Rosa Maria Piccione kann durch ihre wis-
senschaftliche Arbeit weltweit fiinf Exem-
plare des Isokrates-Druckes nachweisen,
neben demjenigen der Staatsbibliothek in
Berlin, der Beinecke Library und dem ver-
missten Band in Athen, auch eines in der
Zentral- und Hochschulbibliothek in Luzern.
Dariiber hinaus hat die Bibliotheca Marciana
in Venedig durch ihre Vermittlung die Gele-
genheit, ein weiteres Exemplar antiquarisch
zu erwerben. [hre Arbeitsergebnisse iiber
den Druck Tookpdatoug, Adyol tpeig hat Dr.
Piccione in einem ausfiihrlichen Beitrag
niedergelegt:

Un’edizione attribuibile al Ginnasio greco
(1514-1519): Isocratis orationes tres, in C.
Bianca, S. Delle Donne, L. Ferreri, A. Gas-
pari (a cura di), Le prime edizioni greche a
Roma (1510-1526), Brepols, Turnhout 2018,
Seite 281-294 (Europa Umanistica 20).

Wir sind angekommen, hier endet unsere
Reise. Ein Schatz ist geborgen. Die drei klei-
nen Drucke gingen ihren Weg aus Italien und
Frankreich iiber fiinf Jahrhunderte hinweg bis
zu uns in die Gegenwart. Biicher kénnen Ge-
schichten erzdhlen. Wenn wir ihnen zuhéren.

Ein Rezept zur Her-
stellung guter Tinte.
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.,... EINE BAUERIN WURDE ICH
NICHT MEHR WERDEN"”

DER NACHLASS VON ANNA WIMSCHNEIDER

Dr. Maximilian
Schreiber

ist Mitarbeiter im
Referat fiir Nachldsse
und Autographen

an der Bayerischen
Staatsbibliothek

,Ein Stiick Kindheitserinnerung brach durch
Ihr Buch auf mich herein, sei es nur der
Dreifuss, auf dem die ewigen Dampfnudeln
standen, die Kletzenbriihe, das Brotbacken,
das so herrlich duftete, das Barfusslaufen
im Dreck, weil die Schuhe nur fir die Schu-
le und die Kirche waren, das Schlachten
und das Flicken, auch wenn ein Sttick nur
noch aus Flicken bestand, ein Ofen im Haus
auch wenn es 25 Grad fror, der Ratsch und
Tratsch und viel Unehrlichkeit.”

“ . i . 0
=

So erinnert sich eine Frau, die im Vilstal
aufgewachsen war, in einem Leserbrief an
Anna Wimschneider, deren Buch ,Herbst-
milch’ sie dazu gebracht hatte, sich wieder
mit ihrer eigenen dhnlichen Vergangenheit
auseinanderzusetzen. Hunderte solcher
Briefe erhielt Anna Wimschneider nach dem
grofben Erfolg ihres Buches 1984, das bis
heute in 57 Auflagen mit tiber 2 Millionen
verkauften Exemplaren einer der erfolg-
reichsten autobiographischen Texte tiber-
haupt ist. Der gleichnamige Film von Joseph
Vilsmaier aus dem Jahr 1989, der in enger
Zusammenarbeit mit Anna Wimschneider
teilweise an Originalschauplédtzen im Rottal
entstand, erreichte tiber 2 Millionen Zu-
schauer und war damit einer der meistbe-
suchten Filme des Jahres.

EINE BEISPIELHAFTE LEBENS-
BESCHREIBUNG

Schonungslos hatte die Autorin von ihrem
Leben als Béduerin im niederbayerischen
Rottal Anfang der 1920er bis in die Nach-
kriegszeit hinein berichtet und dabei mit je-
nem Bild des dorflichen Idylls abgerechnet,
das besonders in der Nachkriegszeit so ger-
ne vom bauerlichen Landleben gezeichnet
wurde. Korperliche Gewalt als Erziehungs-
methode, hirteste Feld- und Stallarbeit
nach dem frithen Tod der Mutter, immense
Mengen an Hausarbeiten, Pflege bediirftiger

Anna Wimschneider signiert ihre Blicher nach
einer Lesung.
Quelle: BSB, Nachlass A. Wimschneider

Angehériger, die ihr das Leben auf dem Hof

ihres zum Militardienst eingezogenen Man-
nes zur Holle machten, bildeten die Realitat
eines Arbeitslebens ohne moderne techni-
sche Hilfsmittel. Die Arbeitstage begannen
vor dem Morgengrauen und zogen sich bis
tief in die Nacht hinein: ,Um zwei Uhr mor-
gens musste ich aufstehen, um zusammen
mit der Magd mit der Sense Gras zum Heuen
zu mahen. Um sechs Uhr war Stallarbeit
dran, dann das Futtereinbringen fir das
Vieh, im Haus alles herrichten und wieder
hinaus auf die Wiese. Ich mulfste nur laufen.”
(Wimschneider: Herbstmilch, S. 81)

Fiir die Rezeptionsgeschichte bilden gerade
die Leserbriefe eine sehr interessante Quel-
le, zeigen sie doch, dass das Schicksal von
Anna Wimscheider weder in Bayern noch in
Deutschland ein Einzelfall war. Bis ins De-
tail erzahlen die Schreiber sehr personlich
von ihrem dhnlichen Schicksal und erkla-

ren, dass das Buch sie dazu gebracht hatte,
sich wieder mit der eigenen Lebensgeschich-
te zu befassen.

Auch der damalige bayerische Ministerpra-
sident Franz Josef Straul gratulierte Wim-
schneider in einem Brief vom 11. Mdrz 1986
in diesem Sinne zu ihrem grof3en Erfolg und
freute sich, dass ,JThre ungeschminkte Schil-
derung Ihres arbeits- und entbehrungs-
reichen Lebens ungewohnliches Aufsehen
erregt und grof3en Zuspruch gefunden hat.
In unserer Zeit ertont nur allzu oft, selbst
bei geringen Anlédssen, Jammern und Kla-
gen. Dazu héitten die Menschen bis in die
jingere Vergangenheit geniigend wirkliche
Anlasse gehabt. Miihsal und Plage, das Zu-
riickstellen personlicher Bediirfnisse und
Wiinsche wurden mit Kraft, Mut und einem
starken Glauben ertragen. Mge Thr Buch
noch vielen Lesern zeigen, was Verzicht und
Bescheidenheit bedeutet!”

Nach der Verof-
fentlichung von
,Herbstmilch” erhielt
Anna Wimschneider
grol3e Mengen an
Leserbriefen.

Quelle: BSB, Nach-
lass A. Wimschneider
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rechts:
Erste Seite des Origi-
nalmanuskripts von

,Herbstmilch’.

Quelle: BSB, Nach-
lass A. Wimschneider

Ftir ihren Roman
wurde die Autorin
1990 mit dem Ver-
dienstkreuz am Ban-
de geehrt.

Quelle: BSB, Nach-
lass A. Wimschneider

Der Roman wurde
sogar ins Japanische
libersetzt.

Quelle: BSB, Nach-
lass A. Wimschneider

DER NACHLASS IN DER BAYERISCHEN
STAATSBIBLIOTHEK

Zu finden sind diese Unterlagen im Nachlass
von Anna Wimschneider, der 2017 von ihrer
Familie der Bayerischen Staatsbibliothek

als Geschenk iibergeben wurde: Zahlreiche
Lebensdokumente wie Zeugnisse, Urkunden
und Auszeichnungen (etwa das Bundes-
verdienstkreuz am Bande und der Miinch-
ner Poetentaler), Presseartikel, Doku-
mentationen ihrer Lesereisen sowie der
zahlreichen Besuche von Fans auf ihrem
Bauernhof in Schwarzenstein und ihrer
Auftritte in Funk und Fernsehen (Audio-
und Videokassetten), die Korrespondenz
mit dem Piper-Verlag, schwer zugangliche
Sekundaérliteratur wie Fach- und Seminar-
arbeiten und viele Fotos.

Hervorzuheben sind vor allem die beiden
DIN-A4-Hefte, in die Wimschneider die ers-
te Fassung von ,Herbstmilch’ in schonster

VERLEIHUNGSURKUNDE

IN ANERKENNUNG DER UM VOLE UND STAAT ERWORBENEN

BESONDEREN VERDIENSTE
VERLEIHE ICH

Frau Anna Wimschneider

FRARREIRCHEN

DAS VERDIENSTKREUZ

AM BANDE

DES DER HUNI o8 AND

BONN, 18. JULI 1390

DER BUNDESPRASIDENT

deutscher Schreibschrift eintrug. Auf Bitten
ihrer Tochter hatte die Autorin den Text in
vierwochiger Arbeit in der Kiiche ihres Bau-
ernhauses verfasst, um ihre Erinnerungen
fiir die Familie zu bewahren. An eine Verof-
fentlichung war zunéchst gar nicht gedacht.
Erst als der Text tiber mehrere Umwege

zum Piper-Verlag gelangte und dort das Po-
tenzial des Inhalts erkannt wurde, konnte
die Erfolgsgeschichte beginnen. Das nun
der Offentlichkeit zugdngliche Manuskript
zeigt allerdings deutlich, wie stark vor der
Veroffentlichung in den Text eingegriffen
wurde. Die Lektorin, die das Manuskript fir
den Druck bearbeitete, hat Passagen teil-
weise umgeschrieben und den Sprachduktus
gedndert. 25 Jahre nach dem Tod von Anna
Wimschneider ist es nun moglich, die ur-
spriinglichen Aufzeichnungen der Autorin,
die ja in dieser Form nicht fiir eine Verof-
fentlichung bestimmt waren und um einiges
authentischer sind, zu lesen.
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Am 19. August 1843 schrieb Fanny Hensel
in einem Brief an ihre Schwester Rebecka
Dirichlet: ,Ich muf3 Dir ein Berliner Ereignis
mitteilen, das heut schon durch die Zei-
tungen in alle Welt geht. (...) Um halb elf
horten wir den ersten Feuerldrm, ich war
die halbe Nacht auf dem Hofe mit Minna,
Sophie und dem Wéchter. Wir erfuhren
sehr bald, wo das Feuer wiére, und ich kann
wohl sagen, es tat mir recht herzlich leid,
und es war mir, als verloren wir einen guten
Bekannten, denn daf an Rettung nicht zu
denken sein wiirde, konnte man selbst von
hier aus schon beurteilen. Da habe ich recht
den Mangel an médnnlichem Schutz empfun-
den, ich wére gar zu gern zu Pauls gegangen
[gemeint ist der jiingere Bruder Paul, wohn-
haft in der Jagerstral3e], wollte aber doch
den Wachter nicht vom Hofe nehmen und
wagte mich nicht allein. Heute friih ging ich
schon vor acht hin (..) Ich ging mit Albertine
um die ganze Brandstédtte herum.”

Was war am Vorabend geschehen, an jenem
spaten Freitagabend des 18. August 1843

— vor nunmehr 175 Jahren? Bald nach 22
Uhr endete die Vorstellung im Berliner
Opernhaus, der heutigen Staatsoper Unter
den Linden, mit einem militarischen Ballett
namens ,Der Schweizer-Soldat’, in dem mit
Platzpatronen fiir Gewehre und Kanonen-
schldge ,gewaltig viel Pulver verschossen”
wurde. Vermutlich durch Uberhitzung oder

. HATTEN WIR NUR EINEN LEICHTEN
OSTWIND GEHABT WIE AN DEN

ABENDEN ZUVOR"

DER BRAND DES BERLINER OPERNHAUSES IM AUGUST 1843 UND DIE

KONIGLICHE BIBLIOTHEK

Selbstentziindung brach ein Feuer aus, das
das gesamte Opernhaus in einem schauer-
lichen Flammeninferno binnen weniger
Stunden niederbrennen liel3 — einhun-
dert Jahre und acht Monate nach der
ersten Auffithrung in einem der euro-
paweit bereits seinerzeit prachtvollsten
Musiktheater.

e EIN AHNLICHES SCHRECKENSSCHICK-
SAL WIE DAS VON HAMBURG ...”?

Teils aus Neugier und Spektakelfreude, teils
aus Sorge um die eigene Existenz trieb es
alsbald 150.000 Menschen ,teils ganz unbe-
kleidet auf die Gassen. (...) Viele hatten wohl
ein dhnliches Schreckensschicksal wie das
von Hamburg vermuthet”, wo ein Jahr zu-
vor, im Mai 1842, ein Viertel des damaligen
Stadtgebietes niedergebrannt war, 51 Tote
und 20.000 Obdachlose zu beklagen gewe-
sen waren.

Fatalerweise trieb der Wind, war er auch
nur schwach, Feuer und Funken in die Rich-
tung der quasi unmittelbar benachbarten
Kéniglichen Bibliothek. ,Hatten wir nur
einen leichten Ostwind gehabt wie an den
Abenden zuvor oder wie er sich gegen Mor-
gen erhob, so war es keiner menschlichen
Macht moéglich die Schatze der Bibliothek zu
retten (...) Denn da seit vierzehn Tagen und
langer die volligste Diirre und starke Hitze

Dr. Martin
Hollender

ist wissenschaft-
licher Referent in der
Generaldirektion der
Staatsbibliothek zu
Berlin

Sich dem Feuer wei-
ter zu néhern, ver-
hinderte weniger das
Militér als vielmehr
die Hitze. — Rechts

— also westlich -

des brennenden
Opernhauses die
Kénigliche Bibliothek,
hieran angebaut
das Palais des Prin-
zen von PreulSen.
Der Blick geht nach
Stiden; hinter dem
Opernhaus ist das
Kuppeldach der Ka-
tholischen Kirche zu
erkennen.

Copyright: SBB-PK
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Der ,,Almanach fiir
Freunde der Schau-
spielkunst” vermerkt
in seiner Ausgabe
fir das Jahr 1844:
LAls Merkwiirdigkeit
verdient wohl auch
erwdhnt zu wer-
den, dal3 bereits 6
Stunden nach dem
Brande eine litho-
graphierte Ansicht
desselben, die freilich
alle Spuren der gro-
Ben Eile an sich trug,
an den Ldden aus-
gestellt war”. — Bei
diesem Blatt konnte
es sich um jenen
Gelegenheitsdruck
handeln

Copyright: bpk

herrscht, so muf3te der Ziindstoff nur allzu
leicht in Flammen zu setzen sein.”

.. EIN BLICK ... AUF DIE STADT ... GE-
WAHRTE EINEN HOCHST SCHAUERLI-
CHEN ANBLICK...”

Die Gefahr, die der Kéniglichen Bibliothek
drohte, wird deutlich, wenn man sich die
Intensitdt und die gewaltige Kraft des Feu-
ers vergegenwartigt und in Relation setzt
zur letztlich nur geringen Gréf3e des Platzes
zwischen den beiden betroffenen Gebaduden.
,Man konnte”, so teilte am 25. August 1843
die ,Didaskalia”, die Frankfurter ,Blatter
fur Geist, Gemiith und Publicitat” mit, ,eine
halbe Meile [also ca. dreieinhalb Kilometer]
von dem Brandorte in den Zimmern die
kleinste Schrift lesen, und ein Blick von den
hohen Wohnungen der Schonhauser Allee
und des Kreuzbergs auf die Stadt und ihre
Umgebungen gewdhrte einen hochst schau-
erlichen Anblick.” Noch im 50 Kilometer
entfernten — und 65 Meter iber dem Mee-
resspiegel — gelegenen Miincheberg nahm
man den Feuerschein wahr und entsandte
Feuerspritzen nach Berlin.

Der Direktor der Kéniglichen Bibliothek
weilte an jenem Abend nicht in seiner
Dienstwohnung im Bibliotheksgebaude,
sondern recht weit entfernt in der , Griechi-
schen Gesellschaft” einem Gelehrtenzirkel,
in dessen Mitte man an jedem Freitagabend
gemeinsam griechische Klassiker las. Da-
heim war allein seine Gattin, ,die arme
Frau mufste”, so Wilhelm Grimm in einem
Brief an den mit ihm befreundeten Histo-
riker Dahlmann, ,viel ausstehen, da der
widerwartige [Bibliothekar] Spiker auf eine
rohe Weise in ihr Zimmer drang, und mit
Gewalt die Thiire einschlagen wollte, die

in die Bibliothek fiihrte.” Doch schon bald
erschienen ,hilfreiche Hiande”, die ,sich

den Eingang durch Sprengen des Thorwegs
auf dem Hofe verschafften und durch
Eindriicken der Glasthiiren in das Innere
drangen.”

Den Praventivmafnahmen im Innern ent-
sprachen die Abwehrversuche an der Au-
Benfassade. Denn aus dem Feuerkessel des

Opernhauses - langst war das Kupferdach

geschmolzen und eingestiirzt — wurden,
vergleichbar mit einem Vulkan, brennen-
de Holzteile und gliihende Kohlenstticke
herausgeschleudert — bis nach den Linden
und in die Ndhe des Brandenburger To-
res, nicht zuletzt aber auf das Dach des
Bibliotheksgebaudes.

... INDER THAT FAST DAS EINZIGE UN-
MITTELBAR BEDROHTE GEBAUDE...”

Das Feuer griff mit hoher Intensitdt und
immenser Schnelligkeit um sich - ,und die
Menge des leicht zindenden Stoffes, der
mit Ol und Firnis getrankten Leinwand,
der Decorationen und des vielen trocke-
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Am Morgen danach.
Wehrleute I6schen
die letzten Brand-
nester in den Ruinen
des Opernhauses,
vom dem allein noch
die AuBenmauern
stehen. — Johann
Karl Jakob Gerst:
Bleistift, Feder in
Schwarz, Aquarell-
und Deckfarben

auf brdunlichem
Papier (1843).
Standort: Staatliche
Museen zu Berlin,
Kupferstichkabinett.
Copyright: bpk,
Reinhard Saczewski
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nen Holzwerks mufite der Verbreitung des
Feuers auBerordentlich giinstig sein.” Bald
bereits galt das Opernhaus als unrettbar
verloren und wurde seinem unabwendbaren

Schicksal iberlassen, so daf3 sich alle An-
strengungen nunmehr auf die unmittelbar
benachbarten Gebdude - die Konigliche Bib-
liothek, das Palais des Prinzen von Preul3en,
die Katholische Kirche, das Zeughaus und
die Universitat — konzentrierten. ,Die meis-
te Aufmerksamkeit nahm die Konigliche
Bibliothek mit ihren reichen, unersetzlichen
Schitzen in Anspruch, und diese war auch
in der That fast das einzige unmittelbar
bedrohte Gebdude, indem die Feuersdule so
wirbelte, daf3 sie stets ihre Funken auf das-
selbe ausstreute, wobei noch der Umstand,
daf3 eben ein Theil des Gebdudes mit Bau-
geriisten umgeben war, die Gefahr bedeu-
tend vergrofRerte. Die am meisten der Hitze
ausgesetzten Stellen des Gebdudes wurden
fortwédhrend bespritzt und begossen, wo-
bei die Glut des gegentiiber brennenden

Opernhauses so gewaltig wirkte, daf3 fast
augenblicklich die benetzten Stellen wieder
trocken waren. Auf dem Dache ward un-
aufhorlich gespritzt, um die herabfallenden
Funken zu tédten. Die Hitze, welche auf das
Gebdude wirkte, war so grol3, daf3 einzelne
Scheiben sprangen und die an den Fenstern
stehenden Biicher, welche man eilig besei-
tigte, brennend heifs wurden.” ,Zum Schut-
ze der Koniglichen Bibliothek hatten sich
gleich Anfangs eine grof3e Zahl Hiilfeleis-
tender aus allen Klassen der Einwohner Ber-
lins eingefunden. Kaufleute und Militairs,
Biirger und Studirende, Gewerbetreibende
und Gelehrte wetteiferten mit den Behorden
fiir die Erhaltung eines Instituts, dessen
Einfluf aus das Gedeihen der Wissenschaft
unberechenbar ist (...) ,Sehr zweckméRig
erwies sich die Anordnung, durch die ganze
Biichersammlung deren Beamte, Aufseher,
Offiziere, Privatpersonen, denen man Ver-
trauen schenken konnte, und Studirende so
aufzustellen, daf3, im Falle das Haus Feuer

fal3te, eine schnelle Ausrdumung erfolgen
konnte.”

..ALS DEM KONIG ... DER BRAND DES
OPERNHAUSES GEMELDET WURDE, WAR
SEINE ERSTE FRAGE NACH DER BIBLIO-
THEK...”

Bemerkenswert war das Verhalten sowohl
des Kénigs von PreufZen wie auch Wil-
helms, des Prinzen von PreufRen, zweier
Regenten, die sich in besonderer Weise um
die Bibliothek verdient gemacht haben und
ihr hochste Zuneigung und Wertschatzung
entgegenbrachten. Kénig Friedrich Wilhelm
IV. verbrachte die Nacht des 18. auf den 19.
August in Potsdam. Morgens gegen vier Uhr
erreichte eine Reiterstafette seine Sommer-
residenz Sanssouci — und iiber seine Reak-
tion schreibt Wilhelm Grimm im September
an seinen Freund Gustav von Hugo: ,Als
dem konig in Potsdam der brand des opern-
hauses gemeldet wurde, war seine erste fra-
ge nach der bibliothek, und als er horte daf3
sie gerettet sei, war er beruhigt.”

... NUR FUR DIE SCHATZE DER BIBLIO-
THEK ZU SORGEN ...”

Wilhelm wiederum, der nachmalige erste
Deutsche Kaiser, sah zwar in den Stunden
des Brandes gewif3 mit einiger Sorge auf
sein eigenes Palais, das in nordwestlicher
Richtung an das Bibliotheksgebdude ange-
baut war, doch setzte er andere Prioritédten:
,Der Prinz, der mit dem hier anwesenden
Erzherzog Stephan von Osterreich einer der
ersten beim Brande war, wollte durchaus
nicht dulden, daf3 seinem Palast eine gro-
Bere Sorgfalt zugewandt werde, sondern
forderte mit der ganzen Energie seiner edeln
Personlichkeit die Rettungsmannschaften
auf, nur fiir die Schétze der Bibliothek zu
sorgen.” Diesen Altruismus griff spater der

Schauspieler Johann Ferdinand Riithling in
einer Strophe seines Gedichts ,Die Nacht
des 18. August 1843” auf:

Die Glut bedrdngt mit vollster Kraft
Die Hallen hoher Wissenschaft;
Bedrohet - ziindend heif3 — auch schon
Den edlen Prinz und Kénigssohn;

Doch spricht der: ,Drohn'n nur mir Gefahren?

Des Wissens Schétze gilt’s zu wahren,
Denn ihr Verlust bleibt unersetzt;
Denkt meines Hauses nur zuletzt!

Inwieweit die Konigliche Bibliothek durch
eigene Sorglosigkeit das Risiko eines Uber-
greifens des Feuers begiinstigt hat, muf3
wohl offenbleiben. Denn die zuverldssige
Augsburger , Allgemeine Zeitung”, das sei-
nerzeit meistgelesene deutsche Blatt, in dem
auch Heinrich Heine aus dem Pariser Exil
publizierte, schrieb, wenn auch kryptisch,
die Rettung der Bibliothek sei vor allem
,dem praktischen Blick eines angesehenen
hiesigen Biirgers, des Kaufmanns C... zu
danken. Er gewahrte gleich im ersten Au-
genblick, daf3 die Fenster des Gebdudes fast
sammtlich offen standen, wenige hineinflie-
gende Funken konnten unrettbaren Verlust
bringen. Er eilte daher hinauf, brach, da
noch kein Beamter zugegen war, die Thiiren
ein (...) und schlof3 die offenen Fensterflii-
gel im ganzen Gebdude.”

Zwar beeilte sich die ,Allgemeine Preuf3i-
sche Zeitung”, am 23. August ein Dementi
zu verdffentlichen: ,Die in der Allg. Pr.
Ztg. gegebene thatsédchliche Darstellung
des Brandes des Opernhauses enthebt uns
zwar der Notwendigkeit, mehrere in an-
deren Bléttern enthaltene Unrichtigkeiten
und Entstellungen besonders zu widerle-
gen; wir sind aber, um MifZverstandnissen
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vorzubeugen, ermédchtigt, nachtraglich zu
bemerken, daf3 z.B. am Abend des Brandes
kein einziges Fenster in dem Theile des
Konigl. Bibliothek-Gebdudes, welcher unter
der Ober-Aufsicht des Kénigl. Ober-Bib-
liothekars steht, offen gestanden hat (...)",
auch biirgt Wilhelm Grimm fiir die Rich-
tigkeit allein dieser Darstellung — ,Uber die
Bibliothek und ihren Zustand wahrend des
Brandes ist nur wahr was in der Staatszei-
tung [die Allgemeine Preul3ische Zeitung]
steht”, doch handelt es sich bei jenem Blatt
um das offizielle Verkiindigungsblatt der
Preul3ischen Regierung, deren Selbstver-
pflichtung zur Wahrheit man im vordemo-
kratischen Zeitalter keinen unbedingten
Glauben schenken sollte. Zumal jene Orga-
ne, die von fahrldssig gedffneten Fenstern
schreiben, solche waren, die auf3erhalb des
Preufischen Staates erschienen und somit,
wie etwa die Heidelberger ,Didaskalia“ oder
der in Meil3en verlegte ,Sachsische Trompe-
ter” — ,Vorzliglich gefdahrdet schien die Bi-
bliothek, deren Fenster zur Abkiihlung der
Luft wahrend der Nacht getffnet waren” —,
freiziigiger als preufSische Zeitungen iiber
Fehlverhalten im Staate Preuf3en berichten
konnten.

Gegen zwei Uhr in der Nacht war die Gefahr
gebannt — und es war alles, alles gutge-
gangen. ,Keine Handschrift ist beriihrt,
kein Werk aus dem Fache gezogen, nur was
an einzelnen Fenstern stand, war gleich
anfangs entfernt worden. Und so hat die
Kénigliche Bibliothek auch nicht den Verlust
eines einzigen Buches oder eines werthvol-
len Blattes zu bedauern; geringe Beschadi-
gungen an einzelnen Fensterscheiben sind
bereits wieder ersetzt.” Ober-Bibliothekar
Pertz publizierte am 20. August in der
,Allgemeinen Preulischen Zeitung” eine
Danksagung: ,Allen denen, welche in der
verflossenen Nacht durch die aufs bereit-

willigste geleistete einsichtige und ausdau-
ernde Hiilfe zu Abwendung der der Kénig-
lichen Bibliothek drohenden grof3en Gefahr,
mitgewirkt haben, beehre ich mich, Namens
des meiner Leitung anvertrauten Instituts,
fiir diese erfolgreichen Beweise ihrer Theil-
nahme, hierdurch auch schriftlich, den
wdarmsten und verbindlichsten Dank aus-
zusprechen.” Vom 28. August bis zum 16.
September blieb die Bibliothek — ,der vorzu-
nehmenden Reinigung der Séle und Biicher
wegen” — geschlossen und bald darauf wur-
de der Brandschutz im gesamten Gebdude
verbessert. Die Konigliche Bibliothek war
knapp ihrer Vernichtung entgangen. Daf3
freilich achtzig Jahre spéter, im Mai 1933,
auf dem Opernplatz dann tatséchlich Biicher
brennen sollten, ist wieder eine andere be-
triibliche deutsche Geschichte.

HELMUTH GRAF VON MOLTKE
(1800-1891), NACHMALIG GENERAL-
FELDMARSCHALL, AN SEINE FRAU
MARIE, 19. AUGUST 1843

,Mein kleines Weibchen! (...) Nachdem ich
Dir gestern geschrieben, legte ich mich
schlafen, denn ich war sehr miide. Ich
schlief auch so fest, dafs M. mit beiden
Fausten an die Thir ballern muf3te (...) Es
sei ein schreckliches Feuer, meinte sie. An-
fangs wollte ich gar nicht aufstehen, aber
ich erblickte bald das Walderseeische Haus
im Purpurschein und taghell gelichtet. Das
Feuer sollte auf dem Wilhelmsplatze sein,
aber bald erfuhr man, das Opernhaus bren-
ne. Ich zog mich rasch an und ging hin. In
dem Augenblick, wo ich durch das Branden-
burger Thor trat, erblickte ich die pracht-
vollste [llumination. Der Apoll, welcher auf
dem vortretenden Peristyl des Opernhauses
steht, war magisch hell erleuchtet (...) Da-
hinter aber wirbelte die rothe Gluth empor.
Schon diesseits der Friedrichstral3e regne-

ten dichte Funken, und man verspiirte die
Hitze. Am Ende der Linden war die Stral3e
durch ein Piket Ulanen versperrt, und nur
Militar und Spritzenleute erhielten Eingang.
So waren der ganze schone Platz vor der
Universitdt, der Opernplatz und die Stral3e
bei der katholischen Kirche frei gehalten,
und die prachtvollen umgebenden Gebaude,
das Palais des Prinzen von Preuf3en, Bib-
liothek, katholische Kirche, Schlof3, Dom,
Zeughaus, Universitdt und die Bdume in un-
beschreiblicher Pracht erleuchtet. Inmitten
loderte wie ein Vulkan das Opernhaus. Ich
war bei Anfang des Balletts fortgegangen,
irgend ein Funke mochte geziindet haben,
und eine Stunde spater war die Flamme
ausgebrochen. Dort, wo alles brennbar, war
an ein Loschen gar nicht zu denken; man
lie3 ruhig fortbrennen und beschrénkte die
ganze Thatigkeit auf die Rettung der Um-
gebung. Namentlich sehr exponirt waren
die Bibliothek und das Palais des Prinzen
von Preuf3en. (...) Der Wind, welcher gliick-
licherweise nur schwach war, trug gerade
dorthin. Die Dacher wurden sogleich mit
Militar und Spritzenleuten besetzt, welche

es aber kaum vor Hitze aushalten konnten.”

BETTINE VON ARNIM AN IHRE SOHNE
FREIMUND UND FRIEDMUND, 21. AU-
GUST 1843

,Hier passirt nichts als da3 das Opernhaus
in aller Bequemlichkeit eines Pracht-vollen
Schauspiels abgebrannt ist. Wir haben von
Abends 11 Uhr an bis die Sonne aufge-
gangen war auf dem Platz von allen Seiten
zugesehen (...) so standen wir mitten unter
dem Volk das sehr hoflich gegen Uns war,
die Kohlen und einzelne feurige Lambeaux
[Fetzen] von Den Coulissen flogen in unsern
Hof und hielten Das ganze Dienstpersonal
mit Loschen beschaftigt. (...) was noch sehr
wunderlich war das waren einzelne Trap-
perieen [Schabracken] die Hoch in Der Luft
durch die Hitze zu schwarzen Schleiern ver-
kohlt waren die in fortwdahrender Bewegung
(...) schwebend in der Luft tanzten. (...) da
keine Menschengefahr war, so wurde dies
Schauspiel mit freier entré fiirs Volk mit
grof3er Frohlichkeit genossen; ja mehrere
Schildwachen auf dem Platz vor Der Biblio-
theck fingen an zu singen und zu tanzen.
Dort sal3en auch wir eine Zeitlang auf Stei-
nen und Postamenten um zuzusehen.”

Der Opernplatz in
einer Radierung

von Johann Georg
Rosenberg aus dem
Jahr 1782: links das
Opernhaus, rechts
die leicht konkav
gewdlbte Ostfassa-
de der Kéniglichen
Bibliothek

Quelle: bpk, Kupfer-
stichkabinett der
Staatlichen Museen
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VORLASS VON PETER MICHAEL
HAMEL IN DER BAYERISCHEN

STAATSBIBLIOTHEK

,Dieser wilde Mensch, der sich nie um geis-
tige und musikalische Schranken geschert
hat”, hief3 es tiber Peter Michael Hamel in
einem Beitrag des Bayerischen Rundfunks
zu seinem 70. Geburtstag am 15. Juli 2017.
Hamel ist ein Komponist, Musiker und Au-
tor, der von Beginn an offen und neugierig
in alle Richtungen geschaut hat, dem Schub-
ladendenken stets fremd war und dessen
Schaffen sich seinerseits allen Einordnungs-
versuchen entzieht. Selbst hat er sich einmal
als ,Weltbtirger mit europdisch-bajuwarisch-
christlichen Wurzeln’ charakterisiert.

1947 geboren und friith musikalisch ge-
fordert, erhielt Hamel noch wéahrend der
Schulzeit im Miinchner Pestalozzi-Gymnasi-
um Kompositionsunterricht bei Fritz Blicht-
ger, dem Leiter des ,Studios fiir neue Musik".
Erste Kompositionen wurden auf Schulver-
anstaltungen und in Biichtgers Wohnung
aufgefiihrt.

Es folgte das Studium der Komposition bei
Giinter Bialas an der Miinchner Musik-
hochschule sowie der Musikwissenschaft
bei Thrasybulos Georgiades (Miinchen) und
Carl Dahlhaus (Berlin) und die Mitarbeit an
den multimedialen Projekten des avantgar-
distischen Komponisten Josef Anton Riedl.
Bereits wahrend des Studiums wirkte Hamel
in der Improvisationsgruppe ,Between’ mit,
die sich musikalisch zwischen allen Stilen

Rundfunk-Oper ,Shoah’, Ausschnitt aus der
autographen Partitur mit eingeklebten Texten
von Ruth-Kliiger, 1996

Quelle: BSB, Vorlass Peter Michael Hamel

bewegte. ,Between’ produzierte 1973 mit Dr. Uta Schaumberg
Carl Orff und Gunild Keetman eine 53-teili-

ge Rundfunk-Sendereihe im WDR: , Impro-

ist Mitarbeiterin
der Musikabteilung
visation ohne Noten. Das Schulwerk und die  der Bayerischen
Gruppe Between”. Staatsbibliothek

Ab 1971 trat Hamel als Pianist, Organist,

Sénger und Live-Elektroniker mit seinen

Werken im Rahmen von Tourneen internati-

onal in Erscheinung. Wéhrend ausgedehnter

Asien-Aufenthalte, besonders in Indien in

den Jahren 1973 bis 1978, beschiftigte er

sich tiefgriindig mit fernéstlicher Philoso-

phie und Musik. Als Autor sehr bekannt

wurde Hamel mit seinem 1976 entstande- Peter Michael Hamel
nen Buch ,Durch Musik zum Selbst. Wie 1980

Foto: BSB, Vorlass
Peter Michael Hamel,
Barbara Klemm

man Musik neu erleben und erfahren kann”
(Neufassung 1980), das in zahlreiche Spra-
chen iibersetzt wurde.

1976 initiierte

Peter Michael Ha-
mel mit Peter Miiller
und Gerd Kraus das
Freie Musikzentrum
Minchen, das sich
als ,Forum fir einen
alternativen Um-
gang mit musikali-
schem Handeln und
Lernen” versteht,
fir Menschen, ,die
durch einseitig leis-
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rechts:

Kantate ,Das Danke
an den lieben Gott’,
die der siebzehnjih-
rige Hamel auf einen
Text seines Vaters
Kurt Peter Hamel
komponierte, datiert
25.3.1965, Urauf-
fiihrung 1965 im
Pestalozzi-Gym-
nasium Miinchen.
Partitur. Autograph.
Quelle: BSB, Vorlass
Peter Michael Hamel

Peter Michael Hamel
1981 mit Carl Orff.
Foto: BSB, Vorlass
Peter Michael Hamel,
Hannelore Gassner

tungsorientierte Erziehung die Fahigkeit zu
absichtslosem, geléstem Spiel verloren ha-
ben oder glauben, dem Alltag keine spieleri-
schen Seiten abgewinnen zu diirfen”.

Hamel komponierte in den folgenden Jahren
eine grof3e Fiille an Werken verschiedens-
ter Gattungen. Wahrend eines Rom-Auf-
enthalts als Stipendiat der Villa Massimo
1979/80 entstand die erste Oper ,Ein Men-
schentraum’, 1981 in der Inszenierung von
Dieter Dorn in Kassel uraufgefiihrt.

Sergiu Celibidache leitete die Urauffiihrung
seiner ersten Sinfonie ,Die Lichtung’ 1988
mit den Miinchner Philharmonikern, fir
Christiane Edinger komponierte er 1990 ein
Violinkonzert. Sein radikalstes Musikthea-
ter-Werk ist ,Endlosung’, eine Auseinander-
setzung mit dem Holocaust, zundchst unter
dem Titel ,Shoah’ fir das Radio (BR/WDR)
komponiert, 1996 in der Festung Ehren-
breitstein bei Koblenz szenisch aufgefiihrt.

Seine besondere Begabung als Pddagoge
entdeckte Hamel als ,Composer in Resi-
dence’ in Irland bei Sommerkursen. Nach
mehreren Jahren als Gastprofessor an der
Musikhochschule Graz (1994-1996) wurde
er 1997 in der Nachfolge von Gyorgy Ligeti
als Professor fiir Komposition und Theorie
an die Hamburger Hochschule fiir Musik
und Theater berufen, wo er bis zu seiner
Emeritierung 2012 lehrte.

Hier hat Hamel mit der ihm eigenen Offen-
heit bahnbrechende Neuerungen einge-
fuhrt, etwa den bundesweit ersten Master-
studiengang fiir multimediale Komposition
und interkulturelle Seminare unter dem Ti-
tel ,Ethnotrans’, und es gelang ihm vielfach,
seine innovativen Ideen zu verwirklichen.
So komponierten sieben seiner Hamburger
Kompositionsschiiler unter seiner Leitung
eine Kollektivoper fiir die Miinchner Bien-
nale 2000.
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Hamel lebt heute in Aschau im Chiemgau,
wo er 1998 sein ,Interkulturelles Musikins-
titut’ begriindet hat, das Themen wie Freier
Gruppenimprovisation, Ethnomusikologie,
Dialog der Kulturen und Harmonikaler
Grundlagenforschung Raum gibt. In Aschau
entstanden zahlreiche neue Kompositionen.
Daneben ist Hamel fiir den Bayerischen
Rundfunk und weiterhin fiir das ,Freie Mu-
sikzentrum’ tdtig. Zahlreiche Ehrungen und
Preise wurden ihm verliehen. Seit 2016 ist
er Direktor der Musikabteilung der Baye-
rischen Akademie der Schoénen Kiinste.

2017 hat sich Peter Michael Hamel ent-
schlossen, seinen musikalischen und doku-

mentarischen Vorlass der BSB zu tibergeben.

Der Bestand dokumentiert umfassend die
Vielfalt seines Lebenswerks. Er enthilt al-
lein zehn Kapseln mit Musikhandschriften
seiner Werke, zahlreiche Notendrucke, tiber
200 Tontrager, neun Kapseln mit dokumen-
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tarischem Material wie Rezensionen, Pro-

grammbheften, Schriften, Publikationen iiber

ihn, Materialsammlungen zu bestimmten
Themen (z.B. eine Schachtel zu ,Improvisa-
tion’), Fotos und Urkunden und einen Ak-
tenkoffer zu seiner ,Vorlesung Neue Musik
2010-2012". Mit der ErschlieBung des Vor-
lasses wurde bereits begonnen.
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Peter Michael Hamel
2009

Foto: Astrid
Ackermann

Alceste-Arien fiir
Frauenstimme und
Klavier nach Texten
von Christoph Martin
Wieland, 2005. Au-
tograph, S. 12a/13.
Quelle: BSB, Vorlass
Peter Michael Hamel
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Dominik Erdmann
hat im Auftrag der
Staatsbibliothek zu
Berlin den in Krakau
und Berlin verwahr-
ten Humboldt-Nach-
lass erschlossen

und katalogisiert.
Derzeit arbeitet er
an einer Monogra-
phie zu Humboldts
Schreibpraktiken.

,Exemplar mit
Nachtrédgen’
Buschmanns Erléiu-
terungen auf dem
Vorsatz, teils in
der von ihm entwi-
ckelten Kurzschrift
geschrieben

WER SCHREIBT, DER BLEIBT!

ANMERKUNGEN ZU EDUARD BUSCHMANN UND EINEM NEU-

ERWORBENEN HANDEXEMPLAR AUS SEINEM NACHLASS

Als Johann Karl Eduard Buschmann 1805
das Licht der Welt erblickte, deutete nichts
auf die ungew6hnliche Karriere hin, die

er in seinem Leben durchlaufen wiirde.
Uber seine Eltern ist wenig bekannt, nur
soviel, dass der Vater wohl Tépfer war und
seine Waren als fahrender Héandler in der
Umgebung von Magdeburg absetzte. Als
Buschmann 1880 in Berlin starb, hatte er
es dort zum Professor und ausgewiesenen

Spezialisten fiir die
indigenen ameri-
kanischen, sowie
austronesischen
Sprachgruppen wie
auch zum Mitglied
der Akademie der
Wissenschaften
gebracht. Seinen
Lebensunterhalt
verdiente er sich als
Kustos der Kénig-
lichen Bibliothek
zu Berlin und als
Sekretar der Briider
Wilhelm und Al-
exander von Hum-
boldt. Diesen untb-
lichen, fir das 19.
Jahrhundert gerade-
zu phantastischen
Aufstieg verdankt
Buschmann ihrem

vood =T

fordernden Einfluss. Gleichzeitig hatte er
sich ihn aber auch erschrieben, wovon eine
Unzahl an Handschriften zeugen, die bis
heute erhalten sind.

Sein Nachlass in der Staatsbibliothek zu Ber-
lin umfasst seine Personalakte und mehrere
Kéasten mit eigenen sprachwissenschaftli-
chen Arbeiten sowie dem Worterbuch einer
von ihm entwickelten Schnellschrift, derer

er sich offensichtlich unter dem Druck der
stets zunehmenden Menge an Schreibar-
beiten bediente. Daneben liegen hier die
von ihm zur posthumen Veréffentlichung
bearbeiteten und mit zahlreichen Zusétzen,
Ergénzungen und Anderungen versehenen
sprachwissenschaftlichen Arbeiten aus

dem Nachlass Wilhelm von Humboldts. Als
Sekretdr fertigte er fiir Alexander von Hum-
boldt zudem nahezu alle Abschreibarbeiten
fiir die Drucklegung von dessen spaten
Werken an, darunter auch fiir den Kosmos

- Entwurf einer physischen Weltbeschrei-
bung. Buschmann gab 1862 den fiinften
Band dieses Fragment gebliebenen Werks
heraus, der im Wesentlichen aus einem Re-
gister dessen besteht, welches aus seiner Fe-
der stammt. Dieses wurde wohl zu Recht als
der ,langste Index der Literaturgeschichte”
bezeichnet, da es mehr als eintausend Seiten

umfasst. Fiir Alexander von Humboldt er-

ledigte Buschmann dartiber hinaus weitere
zeitintensive Arbeiten: So fertigte er, um
nur ein Beispiel zu nennen, Ende der 1840er
Jahre umfangreiche Abschriften aus der
damals nur als Manuskript zirkulierenden
Historia general de las Indias von Bartholo-
me de Las Casas an. Sie befinden sich heute
in dem Teil von Humboldts Nachlass, der

in der Jagiellonischen Bibliothek in Krakau
verwahrt wird. Schlieflich vermehrte er

die Kataloge der Koniglichen Bibliothek um
viele tausend Eintrdge und fiihrte neben all
diesen Schreibarbeiten auch eine ausfiihrli-
che, internationale Korrespondenz mit zahl-
reichen Gelehrten seiner Zeit.

Dieses auf3erordentliche Schreibpensum
bedingt, dass im Autographenhandel auch
heute noch immer wieder Handschriften
aus Buschmanns Nachlass auftauchen. Ende
2017 konnte die Staatshibliothek zu Berlin
aus dem Antiqua-
riatshandel das
Handexemplar
der 1853 erstmals
erschienenen
Schrift Uber die
aztekische Orts-
namen erwerben.
Inhaltlich handelt
es sich bei dem
Buch um eine
Untersuchung
Buschmanns, mit
der er einen Bei-
trag zur These der
Einwanderung
der amerikani-
schen Urbevol-
kerung aus dem
Nordwesten des
Kontinents zu
leisten beabsich-
tigte. Er leitet

Titelblatt der Ab-
handlung ,Uber die
aztekischen Ortsna-
men’. Der Zusatz in
Bleistift macht drauf
aufmerksam, dass
es sich um die ,Erste
[und] einzige Abthei-
lung” handelt.
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Kapitel Ill, 9. mexica-
nische Sprache; lange
Worter

Intensivere Uberar-
beitungen verfasste
Buschmann auch

auf zusdtzlich in den
Band eingeklebten
Bldittern
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diese Annahme aus den Orts-
namen ab, da sie nicht wie die
Sprachen einem fortwahren-
den Wandel unterworfen sind,
sondern ,eine merkwirdige
Starrheit und Dauer” auf-
weisen. Solcherart sind sie
gewissermal3en archdologische
Zeugnisse ldngst untergegan-
gener Kulturen und lassen sich
als Belege fiir geschichtliche
Ereignisse heranziehen, etwa
zur Rekonstruktion der Vol-
kerwanderungen der nordame-
rikanischen Urbevélkerungen.
Angeregt wurde Buschmann
zu dieser Untersuchung durch
Alexander von Humboldts
kulturgeschichtliche Fragestel-
lungen zu Herkunft und Wan-
derungen der Azteken, die er
in seinen ab 1810 erschienenen
Ansichten der Kordilleren und
Monumente der eingeborenen
Volker Amerikas erortert hatte. Methodisch
fullt Buschmanns Arbeit auf den baskischen
Sprachstudien Wilhelm von Humboldts.

Buschmann beliel3 es indes nicht bei der
einmaligen Ausarbeitung der aztekischen
Ortsnamen, sondern korrigierte und er-
gédnzte ein Exemplar des Buches mit zahl-
reichen Randbemerkungen und ldngeren
Ergdnzungen, die er auf eingelegte Blatter
schrieb, oder gleich auf die betreffenden
Seiten aufklebte. Auf diese Weise entstand
ein Handexemplar, welches die langjédhri-
ge und fortgesetzte Auseinandersetzung
Buschmanns mit dem Thema beweist. In
der Handschriftenabteilung der Staatsbib-
liothek zu Berlin ist das Exemplar unter der
Signatur Libr. Impr. c. n. mss. qu. 342 auf-
gestellt. Hinter der etwas unverstdndlichen
Abkiirzung verbergen sich die sogenannten

Libri impressi cum notis manuscriptis, eine
bedeutende, wenngleich wenig benutzte
Sammlung von Handexemplaren, die bis in
die Friihzeit des Buchdrucks im 16. Jahr-
hundert zurlickdatieren. Als solche sind sie
Zeugnisse einer sich streng genommen erst
damals etablierenden Praxis des fortwéh-
renden Uberschreibens und Verbesserns
von einmal geschriebenen und gedruckten
Texten. Sie weisen vielfdltige Formen und
Funktionen auf, von denen hier nur zwei
ndher benannt sind: Zum einen dienten den
Autoren Biicher anderer Autoren als Ma-
terialien fiir eigene Publikationen. Bei den
Randbemerkungen handelt es sich folglich
um Spuren der Auseinandersetzung und
Auswertung der Schriften, die mit dem Ziel
verfasst sind, sie in einen eigenen Text zu
integrieren. Zum anderen — und das ist bei
Buschmanns aztekischen Ortsnamen der

Fall - zielen die Anmerkungen auf eine
neue, aktualisierte oder verbesserte Ausga-
be des eigenen Werks. Gemeinsam ist den
beiden Féllen der Kontrast der handschrift-
lichen Eintragungen zu dem Gedruckten.

Dieses Kennzeichen macht das Wesen eines
jeden Handexemplars aus und weist zu-
gleich eindringlich auf die Dynamik hin, die
das Schreiben als Kulturtechnik grundle-
gend auszeichnet.

Eduard Buschmann folgt mit seinem Han-
dexemplar der aztekischen Ortsnamen
demnach einer weit verbreiteten, bis heute
jedoch stiefmiitterlich untersuchten Praxis.
Was ihn von anderen Autoren unterschei-
det, ist der Umstand, dass er sie in aul3er-
gewohnlich konsequenter Weise verfolgt.
Davon zeugen auch Handexemplare, die

in anderen Archiven erhalten geblieben

sind, oder sich in Privatbesitz
befinden. Um nur einzelne
Beispiele herauszugreifen,
wird in der Lehmann-Biblio-
thek des Ibero-Amerikani-
schen Instituts Buschmanns
Handexemplar seiner 1857
publizierten Schrift tiber Die
Spuren der aztekischen Spra-
che im nordlichen Mexiko
und hoherem amerikanischen
Norden verwahrt. Ein von
Buschmann annotiertes Ex-
emplar der 1863 verdffent-
lichten Abhandlung iiber Die
Verwandtschafts-Verhaltnisse
der athapaskischen Sprachen
wurde vor kurzem im Auto-
graphenhandel vermutlich an
eine Privatperson verduf3ert.

Desgleichen existiert ein
Handexemplar Buschmanns
von Alexander von Hum-
boldts Kosmos, das fiir seine Arbeitsweise
in mehrfacher Hinsicht charakteristisch
ist. Mitte 1858 fragte Humboldts Verleger
Cotta bei ihm wegen einer zweiten Aus-
gabe der ersten vier bereits erschienenen
Bédnde des Kosmos an. Mit ihnen wollte
Cotta die erst kurz zuvor ins Leben gerufe-
ne Reihe der ,Deutschen Volksbibliothek”
eroffnen. Humboldt iibergab diese Aufgabe
Eduard Buschmann, der die sogenannte
,Kleinoktav-“ bzw. ,Taschen-Ausgabe” des
Kosmos bis 1860 erarbeitete. Plinktlich lag
der Kosmos in einer weitestgehend seiten-
getreuen und orthographisch berichtig-
ten Neuausgabe in kleinerem Format vor.
Buschmann bemerkt in seinem Nachwort
selbstbewusst, er habe Humboldts Lebens-
werk ebenso von ,Druckfehlern” wie von
Jwirklichen Fehlern” bereinigt, weshalb mit
der Ausgabe ,dem Publicum und der gelehr-
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Kapitel Ill, T1. mex.

Spr.: Sinnige Be-
zeichnung, merkw.

Begriffs-Vermittlung.

Ergdéinzungen fiigte
Buschmann zusdtz-
lich auf eingelegten
Bldttern an

ten Welt nicht blof3 ein neuer Druck, son-
dern eine verbesserte Ausgabe des Kosmos
dargeboten werde.” Angesichts der Vielzahl
an Korrekturen und Schreibarbeiten, die
Buschmann wéhrend seiner Sekretarstatig-
keit fiir Alexander von Humboldt erledigt
hatte, iiberrascht es kaum, dass er sich hier
geradezu zum Co-Autor, wenigstens aber
zum Verbesserer von Humboldts Lebens-
werk aufschwingt.

Doch nachdem die Kleinoktav-Ausgabe
erschienen war, nahm Buschmann diese
nochmals zur Hand, um sie erneut zu ver-
bessern. Auch dieses Handexemplar ist als
Zeugnis von Buschmanns Akribie erhalten
geblieben. Abermals ging er den gesamten
Text durch, markiert Druckfehler, korrigiert
fehlerhafte Seitenumbriiche, macht kleinere
Randbemerkungen und Ergdanzungen und
fithrt all diese am Ende des Buches in einem
Druckfehlerindex zusammen, welchen er
auf den hinteren Leerseiten notierte. Auf

genau diese Art war er schon bei den azte-
kischen Ortsnamen verfahren, doch stellt
die zweifache Uberarbeitung des Kosmos
ein noch deutlicheres Zeugnis fiir die An-
nahme dar, dass der Prozess des Schreibens
mit dem Druck und der Publikation von
Schriften in aller Regel nicht abgeschlossen
ist. Die erneute Korrektur der Korrektur des
Kosmos, deren Ergebnis nicht mehr in einer
aktualisierten Neuausgabe miindete, ist si-
cherlich aber auch ein Hinweis auf die zum
Teil peinliche Genauigkeit Buschmanns, die
ihm ebenso von seinen Zeitgenossen, wie
auch von spateren Kommentatoren vorge-
worfen wurde. In ihrer Kritik haben diese
jedoch aufBer Acht gelassen, dass Busch-
mann sich nur durch seine Prézision und
sein gewaltiges Schreibpensum der Verges-
senheit und Bedeutungslosigkeit entreifzen
konnte, der er auf Grund seiner Herkunft
anderenfalls ohne jeden Zweifel anheim ge-
fallen wire.

,Bayern ist ein Rechts-, Kultur- und Sozi-
alstaat... Der Staat schiitzt die nattirlichen
Lebensgrundlagen und die kulturelle Uber-
lieferung”. Damit beschreibt die Bayerische
Verfassung in ihrem Artikel 3 auch die
Aufgaben und die Bedeutung der zehn
regionalen Staatlichen Bibliotheken in Bay-
ern, die der Bayerischen Staatshibliothek
organisatorisch nachgeordnet sind. Als wis-
senschaftliche Bibliotheken dienen sie der
Informations- und Literaturversorgung von
Stadt und Region sowie der Sicherung, Er-
haltung und Pflege wertvoller historischer
Bestédnde und damit der kulturellen Uber-
lieferung Bayerns in den Regionen.

GOTT, DIE WELT UND BAYERN

BAYERNS REGIONALE STAATLICHE BIBLIOTHEKEN PRASENTIEREN
SICH IN MUNCHEN

Die regionalen Staatlichen Bibliotheken
hiiten kostbare Schétze in ihren Tresoren
und Magazinen, die Vielfalt der Samm-
lungen ist beeindruckend. Anlass genug,
diese Schitze zumindest in Auswahl einmal
gemeinsam in einer grof3en Ausstellung der
breiteren Offentlichkeit zu prasentieren.
Die Bayerische Staatsbibliothek widmet ihre
grofbe Jahresausstellung 2018/19 daher
ganz den Bestandshighlights aus den Regi-
onen. In ihren beiden Schatzkammern wird
sie von 17. Oktober 2018 bis 7. Juli 2019 in
drei Zeitblocken insgesamt rund hundert
Kostbarkeiten zur Schau stellen.

Dr. Bernhard
Liibbers

ist Leiter der Staat-
lichen Bibliothek
Regensburg

Peter Schnitzlein
leitet die Presse- und
Offentlichkeitsarbeit
der Bayerischen
Staatsbibliothek

Dr. Bettina Wagner
ist Direktorin der
Staatsbibliothek
Bamberg
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Seite 49:

Andreas Cellarius,
Harmonia macro-
cosmica, Amsterdam
1661. Quelle: Am-
berg, Staatliche Bib-
liothek, Geogr. 510

Mittelalterliche Handschriften, Inkunabeln,
kostbare Drucke, Kartenwerke, Globen,
Plakate, Briefe und vieles mehr werden hier
zu sehen sein. So erwarten den Besucher
beispielsweise ein Kriegskochbtichlein

von 1915, eine Naturgeschichte der Vigel
Deutschlands von 1805-1821 und Bertolt
Brechts Brief an Paula Banholzer von 1919
ebenso wie Napoleons Tageshefehl vom

24. April 1809, das Wérterbuch ,The Royal
ABC’ von 1715 fiir Caroline von Branden-
burg-Ansbach, ein geometrischer Plan des

Donaumooses vermutlich aus dem Jahr
1794 oder ein orientalischer Sammelkodex
aus dem arabisch-persischen Sprachraum
aus dem 16. Jahrhundert. Zu den absoluten
Highlights gehoren sicherlich das soge-
nannte ,Lorscher Arzneibuch’ aus dem

9. Jahrhundert, die Weltchronik Hartmann
Schedels von 1943, eine Gutenbergbibel von
1454/55, der ,Hexenhammer’ von 1496 mit
einer handschriftlichen und sonst an keiner
anderen Stelle dokumentierten Hexenver-
brennung, ein sogenannter ,Lafreri-Atlas’

e
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Lorscher Arzneibuch, Anfang 9. Jh. Seit 2013
im UNESCO Memory of the World Programme.
Quelle: Bamberg, Staatsbibliothek, Msc.Med.1

aus dem 16. Jh. oder eine Erstausgabe von
Nikolaus Kopernikus ,De revolutionibus or-
bium coelestium’ aus dem Jahr 1543.

Die ausgewdhlten Exponate sollen mit ihrer
jeweiligen Aura, aber auch in ihrer regiona-
len und tiberregionalen Bedeutung anschau-
lich gemacht werden. Gerade die Darstellung
kulturgeschichtlicher Zusammenhédnge,
ausgehend von einem Gegenstand, ist in

den letzten Jahren populdr geworden. Man
denke nur an Neil McGregors ,Geschichte

Lafreri-Atlas. Rom, Mitte 16. Jh.
Quelle: Dillingen, Studienbibliothek, X 122

der Welt in 100 Objekten’. Ein dhnliches
Konzept liegt auch der Ausstellung ,Gott,
die Welt und Bayern’ zugrunde. Tauchen Sie
ein in die Welt der ,Stabis’ in den Regionen,

allesamt Schatzkammern der regionalen
Vielfalt Bayerns und lebendige Gedéchtnis-
institutionen, die mit ihren Bestdnden und
kulturpolitischen Funktionen zur regional
begriindeten Identitédt des Freistaates Bay-
ern beitragen.

qa-
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HERZLICH WILLKOMMEN!

Gott, die Welt und Bayern. 100 Kostbar-
keiten aus den regionalen Staatlichen
Bibliotheken Bayerns

= 17. Oktober 2018 bis 13. Januar 2019
Mittelalterliche Handschriften und
Drucke bis zur Reformation

= 21. Januar 2019 bis 7. April 2019
Aus Orient und Okzident. Biicher, Kar-
ten, Globen des 16. und 17. Jahrhunderts

= 15. April 2019 bis 7. Juli 2019
Krieg und Frieden, Freud und Leid. Sam-
melobjekte des 17. bis 20. Jahrhunderts

Montag bis Freitag 11-18 Uhr
Sonntag 13-17 Uhr

Eintritt frei

Regi
Stagatl

RSB

KOSTENLOSE FUHRUNGEN

Jeweils am ersten und letzten Donnerstag
und Sonntag im Monat (donnerstags 16.30
Uhr, sonntags 14 Uhr)

Informationen zur Ausstellung:
www.gott-welt-bayern.de

Informationen zu den regionalen Staatlichen
Bibliotheken Bayerns:
www.regionalbibliotheken-bayern.de

www.bsb-muenchen.de

Zugegeben: er hatte es nicht leicht mit
seinem Jubildum im vergangenen Jahr,

galt doch 2017 die volle Aufmerksamkeit
den 95 Thesen Martin Luthers und der
500-Jahr-Feier der Reformation. Gleich-
wohl: die Musikwelt hat den bedeutenden
Barockkomponisten Georg Philipp Tele-
mann (1681-1767) engagiert gewiirdigt -
in etlichen Konzerten erklang seine Musik,
Radio- und Fernsehsendungen widmeten
sich seiner Person und seinem Schaffen,
und auch der Tontrager- bzw. Audiomarkt
wurde letztes Jahr durch ambitionierte
Neueinspielungen bereichert. Die Staatsbi-
bliothek zu Berlin prasentierte im Rahmen
ihrer Luther-Ausstellung unter anderem das
Autograph von Telemanns Luther-Verto-
nung ,Ein feste Burg ist unser Gott’. Dabei
hétte die Bibliothek — in puncto Telemann —
deutlich mehr zu bieten gehabt, beherbergt
sie doch seit dem 19. Jahrhundert einen
Grofteil seines Nachlasses, darunter nicht
weniger als 136 Noten-Autographe und fast
400 Werk-Abschriften.

Die ungeheure Produktivitdt Telemanns ist
hinldnglich bekannt: weit iiber 3.000 Werke
aus nahezu allen Gattungen der Vokal- und
Instrumentalmusik schuf der Komponist

im Laufe seines langen Lebens, nicht alle
Werke sind allerdings der Nachwelt er-
halten geblieben. Dass ein groler Teil des
Telemann-Nachlasses ausgerechnet in der

NEUE METADATEN FUR ALTE

QUELLEN

DIE BERLINER TELEMANN-HANDSCHRIFTEN IM KONTEXT VON
SCHREIBER- UND WASSERZEICHENFORSCHUNG
EIN NACHTRAG ZUM 250. TODESJAHR DES KOMPONISTEN

Staatshibliothek zu Berlin landete, ist kei-
neswegs selbstverstandlich. ,Schuld’ an dem
fiir die Berliner Bibliothek duf3erst erfreu-
lichen Umstand des Quellenerhalts war der
Musikaliensammler Georg Poelchau. 1841
konnte die Konigliche Bibliothek seinen
Nachlass ankaufen und gelangte auf diese
Weise in den Besitz etlicher hochwertiger
Musikautographen, etwa auch von Johann
Sebastian Bach und Wolfgang Amadeus
Mozart.

Was lésst sich tiber die in Berlin tiberliefer-
ten Telemann-Quellen sagen? Sie betreffen
ganz iiberwiegend Vokalmusik, in gerin-
gerer Anzahl sind auch Werke der Instru-
mentalmusik vertreten. Die Vokalwerke
umfassen beinahe alle zu Telemanns Zeit
verbreiteten Gattungen: Kirchenkantaten,
weltliche Kantaten, Opern, Passionen,
Oratorien, Motetten, Psalmvertonungen,
dariiber hinaus zahlreiche anlassbezogene
Werke (z. B. Biirgerkapitdnsmusiken fiir
Hamburg, Musik zu Kircheneinweihungen,
zu Predigereinfiihrungen oder auch zu
Hochzeits- und Trauerfeierlichkeiten).

Die insgesamt 136 in der Staatsbibliothek
verwahrten Autographe decken entste-
hungsgeschichtlich eine Zeitspanne von
mehr als fiinfzig Jahren ab. Dies ermoglicht
Erkenntnisse zur Schriftentwicklung Tele-
manns. Im Vergleich zu anderen Komponis-

Julia Neumann

ist wissenschaft-
liche Angestellte
der Musikabteilung
der Staatsbibliothek
zu Berlin



ten (etwa J.S. Bach) veranderte sich Tele-
manns Notenschrift in ihren Grundformen
im Laufe seines langen Lebens kaum, jedoch
ldsst sich seine Spat- bzw. Altersschrift
durch ihren etwas zittrigen Schriftduktus
gut von der schwungvolleren ,Jugend-

schrift’ unterscheiden.

Sein Enkel Georg Michael lie3 mehrere
Werke auffiihren und verwendete dafiir die

Teile ein oder strich auch gelegentlich ganze
Passagen. Fiir die Nachwelt sind die Ein-
griffe Georg Michael Telemanns nicht un-
bedingt ein Segen, erschweren sie doch die
Bestimmung der ,originalen’ Werkgestalt.
Mildernd wirkt sich hier nur der Umstand
aus, dass die beiden Schrifttypen, also die
Handschrift Georg Philipps und die seines
Enkels Georg Michael, in den Manuskripten
gut zu unterscheiden sind.

Autographen und Abschriften. Er begniigte

sich meist nicht mit kleineren Eintragen
und Anmerkungen, sondern griff in vielen
Féllen nicht unerheblich in die Werkgestalt
ein. So entfernte er zum Beispiel Stimmen,
ergdnzte neue, fligte selbst komponierte

Eﬁyi-ﬂr’.
P e s
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Friihschrift Georg Philipp Telemanns (ca. 1715)
Signatur: Mus.ms.autogr. Telemann, G. P. 62, p. 1
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Textschrift Georg Philipp Telemanns, Ausschnitt aus einem
Brief an Unbekannt vom 24. August 1757
Signatur: Mus.ep. Telemann, G. P. 1, p. 3
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Bereits als Jugendlicher half Georg Michael
seinem Grol3vater beim Ausnotieren von
Stimmen oder Partituren, so dass nicht sel-
ten Manuskripte begegnen, in denen etwa
Schliissel, Taktangaben, Vorzeichnung und

Altersschrift Georg Philipp Telemanns (1762)
Signatur: Mus.ms.autogr. Telemann, G. P. 8, f. 1r
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Gesangstext vom jungen Telemann stam-
men, die Noten aber vom alten Telemann
geschrieben wurden.

Neben den 136 Autographen haben sich in
Berlin auch ca. 390 Abschriften von Werken
Telemanns erhalten, die ebenfalls tiberwie-
gend zum Nachlass des Enkels gehorten
und iiber Poelchau in die Staatshibliothek
gelangt sind. Sie stammen mehrheitlich

aus dem direkten Umfeld des Komponisten
und besitzen daher einen hohen Quellen-
wert (insbesondere dann, wenn sich ein
Autograph nicht erhalten hat). Viele dieser
Abschriften entstanden unter Telemanns
Aufsicht bzw. wurden von ihm gepriift und
bei Bedarf korrigiert.

Fiir die Einordnung einer Quelle als Auto-
graph oder als Abschrift ist bekanntlich -
neben dem detaillierten Studium der Schrift-
charakteristika — auch das verwendete Papier
von Bedeutung. In diesem Kontext spielt die
Bestimmung der Wasserzeichen eine wich-
tige Rolle, kann doch dariiber eine genauere
Datierung oder geographische Verortung des
Papiers vorgenommen werden. So begegnen
beispielsweise in den frithen Autographen
aus Telemanns Eisenacher Zeit andere Was-
serzeichen als in jenen aus seinen spéten
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Textschrift Georg Michael Telemanns, Ausschnitt aus einem
Brief an Poelchau, Riga 1823,
Signatur: Mus.ep. Telemann, G. M. 4, p. 3

Notenschrift Georg Philipp Telemanns (1744)
Signatur: Mus.ms.autogr. Telemann, G. P. 36, p. 1

2 Notenschrift: Georg

Philipp Telemann;
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Gesangstext: Georg

Michael Telemann,
Signatur: Mus.ms.au-

togr. Telemann, G. P.
8, f. 25r
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Hamburger Jahren oder in Manuskripten aus
der ,mittleren’ Frankfurter Periode.

Wie verhalt es sich nun mit derlei Erkennt-
nissen (die in der Telemann-Forschung
freilich nicht neu sind) im digitalen Raum?
Sind heutzutage Metadaten zu Schreibern
und Wasserzeichen tiber das Netz abrufbar
oder sind solcherart Forschungsdaten nach
wie vor nur analog in Buchform zugidnglich?
Der Verbesserung der Forschungssituation
im Bereich der computergestiitzten Musik-
philologie widmet sich seit einigen Jahren
das Projekt KoFIM (Kompetenzzentrum
Forschung in Information Musik), das von
der Deutschen Forschungsgemeinschaft ge-
fordert wird. Gegenstand der Projektarbeit
ist die Tiefenerschliefung von mehreren
Tausend Musikautographen des 17. bis 19.
Jahrhunderts und die Anreicherung der
Katalogisate mit Images zu Schreibern und
Wasserzeichen.
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Notenschrift Georg Michael Telemanns (1768)
Signatur: Mus.ms.autogr. Telemann, G. M. 4, f. 17v

alle Abbildungen: SBB-PK
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Fiir die Erstellung des digitalen Schreiber-
katalogs werden Beispielseiten ausgewdhlt,
die die Schrift eines Komponisten oder
Kopisten besonders gut illustrieren — im
Bereich der Notenschrift kommt es dabei
z.B. besonders auf die individuelle Nota-
tionsform der Schliissel, Taktvorgaben,
Pausenzeichen und Halsung an. Diese
Beispielseiten werden anschlief3end digita-
lisiert und mit dem Personen-Normsatz des
Internationalen Quellenlexikons der Musik,
RISM, verlinkt. Im Falle Telemanns wurden
insgesamt sechs so genannte Schriftproben
erstellt, die der friihen, mittleren und spa-
ten Schaffensperiode zuzuordnen sind und
einen Eindruck von seiner Schriftentwick-
lung bzw. Schriftverdnderung geben. Auch
das Schrifthild des Enkels Georg Michael ist
mittels Schriftproben auf diese Weise digital
,verbildlicht” worden.

Im Kontext der Wasserzeichen-Erschlie-

Bung werden die Wasserzeichen der Tele-

Wasserzeichen ,Rose mit Buchstaben CR’,
Durchlicht-Fotografie
Quelle: Mus.ms.autogr. Telemann, G.P.62,p. 3

mann-Autographen méglichst vollstandig
und diejenigen der Abschriften anteilig
digitalisiert. Dabei kommt die noch relativ
junge Technik der Thermografie zum Ein-
satz: seit 2013 befindet sich im Digitalisie-
rungszentrum der Staatshibliothek zu Berlin
eine Thermografie-Kamera, die mittels
Infrarot-Empfindlichkeit ein Warmebild des
Papiers erzeugt. Dabei treten Dichte-Unter-
schiede des Papiers deutlich hervor und die
im 18. Jahrhundert iiberwiegend verwen-
dete Eisengallustinte wird im Infrarot-
bereich kurzzeitig unsichtbar, sodass keine
Schriftiiberlagerungen die Sichtbarkeit des
Wasserzeichens mehr behindern. Die Uber-
legenheit dieser Technik gegeniiber &lteren
Verfahren (etwa des Durchpausens oder
Abreibens), aber auch gegeniiber der digi-
talen Durchlicht- bzw. Auflicht-Fotografie
mag ein Wasserzeichen-Bild aus dem Tele-
mann-Autographenbestand illustrieren, das
einmal mittels digitaler Auflicht-Fotografie
und ein zweites Mal mittels Thermografie

Wasserzeichen ,Rose mit Buchstaben CR’,
Thermografie-Aufnahme
Quelle: Mus.ms.autogr. Telemann, G.P.62,p. 3

aufgenommen wurde. Das Motiv zeigt eine
Rose, umrahmt von den Initialen C und

R, die mutmalflich fiir den Papiermacher
Caspar Rose aus Thiiringen stehen und das
Autograph damit in die friihe Eisenacher
Schaffenszeit Telemanns verweisen. Dage-
gen sind die beiden sowohl im Autographen-
als auch im Abschriftenbestand Telemanns
héufig vorkommenden Zeichen ,Krone {iber
Zepter und Schwert (gekreuzt), iiber Buch-
stabe N* sowie ,gekronter Doppeladler mit
Herzschild, Schild mit Buchstabe D belegt’
den Papiermiihlen Niemes bzw. Dewin in
Bohmen zuzuordnen und tauchen in Papie-
ren auf, die von Telemann erst wesentlich
spater beschrieben wurden.

Die Wasserzeichen werden im Rahmen des
KoFIM-Projekts zunachst verbal im RISM-
OPAC beschrieben (anhand normierten Vo-
kabulars in englischer Sprache) und die digi-
tal vorliegenden Thermogramme dann in der
Spezialdatenbank fiir Wasserzeichen, dem

Wasserzeichen ,Gekrénter Doppeladler mit
Herzschild, Schild mit Buchstabe D belegt’,
Thermografie-Aufnahme

Quelle: Mus.ms.autogr. Telemann, G. P. 7, f. 5v

WZIS (Wasserzeichen-Informationssystem),
erschlossen. Hier werden sie klassifiziert,
vermessen, datiert und mit der Quellen-
datenbank RISM kreuzverlinkt.

Gerade in Bezug auf Telemann existieren
noch immer zahlreiche Incerta — Werke
also, die ihm bis heute nicht sicher zuge-
wiesen werden kénnen — und Quellen bzw.
Quellenfragmente, die nicht genau datiert
werden konnen. Eine grof3flachige Unter-
suchung der Wasserzeichen, die bislang in
der Telemann-Forschung eher an einzelnen
Quellengruppen (und mittels dlterer Bildge-
bungs-Techniken) vollzogen wurde, kénnte
hier weiterhelfen. Die Vorteile der Nutzung
thermografischer Verfahren in der Bildge-
bung sowie der Vernetzung und Kontextua-
lisierung der gewonnenen Forschungsdaten
im WZIS liegen auf der Hand. Eine begrii-
Benswerte Initiative zur Zusammenarbeit in
diesem Bereich geht derzeit von der Univer-
sitdtsbibliothek Frankfurt aus, die ebenfalls
zahlreiche Telemanniana verwahrt.

Wasserzeichen ,Krone (iber Zepter und alle Abbildungen:
Schwert (gekreuzt), iiber Buchstabe N’, SBB-PK, Hagen
Thermografie-Aufnahme Immel

Quelle: Mus.ms.autogr. Telemann, G.P.25,p. 16
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Golden illuminiert erstrahlte das neuba-
rocke Prachttreppenhaus der Staats- und
Stadtbibliothek Augsburg zur Eroffnung der

Jubildums-Ausstellung am 18. Oktober 2017.

Der damalige Staatssekretdr Johannes Hin-
tersberger, MdL, ein grof3er Forderer unserer
Bibliothek, und Dr. Dorothea Sommer, Stell-
vertreterin des Generaldirektors der Baye-
rischen Staatsbibliothek, die neben ihrem
steten Engagement fiir unser Haus auch die
Erforschung der Cimelienbestdnde von Miin-
chener Seite gro3zligig untersttitzt hat, spra-
chen GrufZworte. Den Festvortrag zur Augs-
burger Buchmalerei des Mittelalters hielt

Dr. Christine Beier von der Universitdt Wien.

Gefeiert wurde das 480-jdhrige Bestehen
der Bibliothek. Die Geburtsstunde des
Augsburger Hauses schlug im Jahre 1537,

als die letzten Karmeliterménche von

St. Anna die Biicher des aufgelésten
Klosters der Stadt ibergaben. Unsere im
Jahre 2012 verstaatlichte Institution — sie
gehort als Regionalbibliothek fiir Augsburg

Festlich beleuchtetes Treppenhaus der Staats-
und Stadtbibliothek Augsburg

Copyright: Staats- und Stadtbibliothek
Augsburg

GOLDENE PRACHT IN AUGSBURG

DIE CIMELIEN-AUSSTELLUNG ,GOLD UND BUCHER LIEB ICH SEHR ...*

und Bayerisch-Schwaben und Forschungs-
bibliothek fiir die Wissensgeschichte der
Friihen Neuzeit inzwischen in den Verwal-
tungsbereich der Bayerischen Staatsbiblio-
thek Miinchen — ist somit zu den &ltesten
noch bestehenden &ffentlichen Bibliotheken
Deutschlands zu zdhlen.

Das Griindungsjubildum sollte mit einer
ganz besonderen Ausstellung gefeiert wer-
den: mit der Prdsentation des ,Best of’ des
Altbestandes zur Schrift- und Buchkultur
der Bibliothek, den Cimelien (von griech.
Keimelion, dt. Kleinod). Diese bedeutendsten
Schétze der Sammlung, die vom Ende des
19. Jahrhunderts bis in die 1960er-Jahre

als Dauerausstellung im Haus prasentiert
worden waren, verbrachte man aus konser-
vatorischen Griinden vor bald 60 Jahren in
die Tresore. Der original erhaltene, denk-
malgeschiitzte Prasentationsraum wurde

in der Folge zwar immer wieder fiir diverse
Sonderausstellungen genutzt, doch die Zur-
schaustellung der Cimelien, fiir die dieser
Raum bei Errichtung des Bibliotheksgebdu-
des im Jahre 1892/93 geplant und verwirk-
licht worden war und fiir deren Prasentation
die noch heute vorhandenen Vitrinen gefer-
tigt wurden, erfuhren seitdem keine The-
matisierung mehr. Hauptgrund dafiir diirfte
die regionale Vielfalt der Stiicke gewesen
sein, deren Herkunft nicht nur Augsburger,
bayerische und deutsche Provenienzen aus-

Dr. Karl-Georg
Pfdndtner

ist Leiter der Staats-
und Stadtbibliothek
Augsburg

Staatssekretdr a.D.
Johannes Hinters-
berger, MdL,

Dr. Dorothea
Sommer, Stellvertre-
terin des General-
direktors der BSB
und Dr. Karl-Georg
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Staats- und Stadt-
bibliothek Augsburg
Copyright: DAZ — Die
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Jubildumsausstellung
im Unteren Cimelien-
saal der Staats- und
Stadtbibliothek
Augsburg

machen. Es finden sich ndmlich auch italie-
nische, spanische, franzosische, griechische,
orientalische, indische und ostasiatische
Erzeugnisse teils hochster Qualitdt unter
den Cimelien. Diese globale Diversitét zeigte
sich auch fiir unsere Jubildums-Ausstellung
als grote Herausforderung. Denn mit we-
nigen Ausnahmen waren nur die deutschen,
insbesondere Augsburger Objekte durch
neuere Forschungen erschlossen. Nur dank
des Engagements externer Forscherinnen
und Forscher der Universitaten Wien, Koln,
Miinster und Konstanz, der Staatlichen Gra-
phischen Sammlung Miinchen, inshesonde-
re aber durch die Hilfe von Wissenschaft-
lern aus der Bayerischen Staatsbibliothek in
Miinchen gelang es, alle Stiicke addquat zu
bearbeiten und die Ergebnisse im von der
Ernst von Siemens Kunststiftung finanzier-
ten Katalog zu prdsentieren. ,Der exzellente
Katalog aus dem Quaternio-Verlag wird (...)
den hervorragenden Exponaten eine dau-
erhafte Prasenz im kollektiven Gedéachtnis
verleihen.”, so der Generaldirektor der Bay-

erischen Staatsbibliothek, Dr. Klaus Ceyno-
wa, in seinem die Publikation einleitenden
Grullwort. Es zeigt ebenso wie die Grufswor-
te des damaligen Bayerischen Staatsminis-
ters fir Bildung und Kultus, Wissenschaft
und Kunst, Dr. Ludwig Spaenle, und des
Generalsekretédrs Dr. Martin Hoernes von
der Ernst von Siemens Kunststiftung, die
Unterstiitzung und das grof3e Interesse an
unserem Haus mit seinen herausragenden
Kulturschatzen.

ZEUGNISSE DER GOLDENEN ZEIT DER
REICHSSTADT AUGSBURG

Prasentiert wurden in der Ausstellung auf
konigsblauem Filz mit goldenen Beschrif-
tungen Zeugnisse der goldenen Zeit der
Reichsstadt Augsburg: Stadtbiicher, Stadt-
chroniken und Stammbticher. Das schonste
davon — die Stammesbeschreibungen des
Hainhoferischen Geschlechts mit dem be-
rithmten genealogischen Pfau vor der Sil-
houette Augsburgs — diente als Plakat- und

Covermotiv des Kataloges. Erstmals seit
Jahrzehnten wurden einige Druckstécke aus
der bedeutenden Druckstocksammlung der
Bibliothek gezeigt.

DAS ALTESTE NEUE TESTAMENT IN
DEUTSCHER SPRACHE

Auch die wohl bekannteste Handschrift

der Bibliothek, die um 1350 vermutlich in
Regensburg entstandene sog. ,Augsburger
Bibelhandschrift’, war zu sehen: die alteste
Zusammenstellung der Ubersetzung des
Neuen Testaments in deutscher Sprache,
deren Text fiir eine grof3ere Gruppe von
Codices wichtig geworden ist, auch fiir die
beriihmte Ottheinrich-Bibel der Bayerischen
Staatsbibliothek in Miinchen.

EUROPAISCHE HANDSCHRIFTEN
Zwei illuminierte Adelsdiplome, ein spani-

sches, das unter Kaiser Karl V. ausgestellt
worden war, sowie das Libell zur Standes-

. igi Unerwartete Pracht:
Ty | f _
#: g,} : Arefl Heravi: Das
i ?E . Buch vom Ball und
s h;i ;. vom Schldgel, Iran,

b

Mitte 16. Jh.: Auf-
bruch des Prinzen

siha
Sap

zum Polospiel, beob-

R o e T
-

T
Ak
B
eSO
g $¥

L IR T

MR e B e e e Mo -

achtet vom verliebten
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(Cim 22), fol. 10v

Utagawa Kuniyoshi:
Treuer Samurai, Farb-
holzschnitt, Japan
1847 (Graph 81/9)

Copyright: Staats-
und Stadtbibliothek
Augsburg

erh6hung der Augsburger Gebrider Obwexer
aus dem Jahre 1778, von Kaiser Joseph II.
unterschrieben, fithrten den Betrachter an
den Konigshof in Valladolid und den Kai-
serhof in Wien. Ergdnzt wurden die Euro-
paeana durch eine Pariser Reformbibel des
13. Jahrhunderts, zwei italienische Ausstat-
tungen in Handschriften aus dem Besitz des
Humanisten Albrecht von Eyb (1420-1475)
und ein wohl in Nirnberg oder Krakau illu-
miniertes Blatt in einem Pariser Druck von
1512 aus dem Besitz des Humanisten
Konrad Peutinger.

UNIVERSALE ZEUGNISSE DER BUCH-,
SCHRIFT- UND DRUCKKUNST

Seit ihrer Griindung verfolgte die Augs-
burger Staats- und Stadtbibliothek einen
universalen Anspruch: Orientalia, prachtige
illuminierte Handschriften aus Persien und
Turkmenistan, alle jetzt neben anderen
Cimelien auch als Digitalisate online stu-
dierbar, Fragmente siidindischer Palmblatt-
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Stammesbeschrei-
bung des Hainhofe-
rischen Geschlechts,
Augsburg 1626 bis
1661: Genealogischer
Pfau mit der Stadt-
ansicht von Augs-
burg, 2° Cod Aug 14
(Cim 66), fol. 5v/6r,
Detail

Copyright: Staats-
und Stadtbibliothek
Augsburg

handschriften und ein griechischer Codex

vertraten ebenso wie der hebrédische Augs-
burger Briefsteller aus dem Jahre 1534 die
Erzeugnisse nichtlateinischer Schrift.

GUTENBERG UND DIE FOLGEN

Mit Pergamentfragmenten der Gutenberg-
Bibel — darunter das erst im Verlaufe der Vor-
bereitungen zur Ausstellung aufgefundene
Blatt aus der Apokalypse —, Fragmenten des
beriihmten Donats und einem Tiirkenablass
konnten Beispiele der wichtigsten Druck-
werke Gutenbergs gezeigt werden. Unter den
Grafiken sind vor allem der Blumenkonig

des beriihmten Spielkartenmeisters, Kup-
ferstiche von Albrecht Diirer und Albrecht
Altdorfer sowie Hauptwerke der Buchkunst
Kaiser Maximilians I. zu nennen.

SAMURAI UND HOKUSAI

Einen weiteren Hohepunkt der Ausstellung
bildeten die qualitdtvollen Holzschnitte ja-
panischer Kiinstler, unter denen vor allem
die des Kuniyoshi und des Hokusai heraus-
ragten. Sie entfithrten den Betrachter in die
Welt der Samurai und zeugten einmal mehr
von der Vielseitigkeit der Sammlungen der
Bibliothek.

Katalog zur Ausstellung

GOLD UND BUCHER LIEB ICH SEHR...
ISBN 978-3-905924-59-6

26 Euro zuziiglich Versandkosten

= telefonisch bestellen

+49 (0) 821 71013 2738
= per Mail bestellen
sekretariat@sustb-augsburg.de
oder direkt in der Bibliothek kaufen

VON LUTHER BIS ZUR DRUCKVORLAGE
VON ,IHR KINDERLEIN KOMMET”

Wertvolle Autografe, also handschriftliche
Texte und Briefe von Martin Luther, Philipp
Melanchthon, Constanze Mozart und Kaiser
Napoleon III., der in Augsburg zur Schule
gegangen war, wurden ebenso prasentiert
wie das fiir die Drucklegung benutzte Au-
tograf des weltbekannten Weihnachtsliedes
JThr Kinderlein kommet’, das — kaum
bekannt - hier in der Staats- und Stadt-
bibliothek Augsburg verwahrt wird.

FAZIT

Die Prasentation war eine der erfolgreichs-
ten Ausstellungen der Staats- und Stadt-
bibliothek Augsburg der letzten Jahre.
International beachtet erhielten wir ein fiir
unsere Bibliothek nahezu sensationelles
Medienecho mit Besprechungen von Aus-
stellung und Katalog bis nach England und
in die USA sowie Filmbeitragen, auch des
Bayerischen Rundfunks. Hierzu trug neben
dem Fund des Gutenberg-Fragments auch
das umfangreiche Rahmenprogramm mit
Fithrungen, Restaurierungsvorfithrungen
und Vortrdgen bei. Ausstellung und Rah-
menprogramm erwiesen sich als duf3erst
erfolgreiche Image-Offensive, die der Biblio-
thek nicht nur eine so bisher nicht bekannte
und kaum zu erwartende Besucherzahl,
sondern auch neue Nutzer beschert hat. Die
Staats- und Stadtbibliothek Augsburg ist
nach dieser vielbeachteten Ausstellung in
der Offentlichkeit prasenter als je zuvor.

In der Handschriftenabteilung der Staats-
bibliothek zu Berlin werden zurzeit im Rah-
men eines von der Deutschen Forschungs-
gemeinschaft (DFG) geférderten Projekts
134 Handschriften der Signaturenreihe
Manuscripta latina in folio beschrieben. Wie
iblich wird diese Katalogisierung zu zwei
Dritteln von einem eigens dafiir beschéaftig-
ten Projektmitarbeiter durchgefiihrt und zu
einem Drittel als Eigenleistung der Staatsbi-
bliothek ergdnzt, ndmlich durch Dr. Jiirgen
Geifl-Wunderlich und Anne-Beate Riecke.
Die Resultate dieser ErschlieBungsarbeit
werden kontinuierlich in der Datenbank
Manuscripta Mediaevalia veroffentlicht:
www.manuscripta-medaevalia.de

Zu den Manuskripten, die fiir das Projekt
zu bearbeiten sind, gehort auch Ms. lat.
fol. 259, eine in mehrfacher Hinsicht un-

VERTONTE GELEGENHEITS-

DICHTUNGEN ZU EINER
NURNBERGER HOCHZEIT

NEUENTDECKTE WERKE SALOMON FRENZELS UND PHILIPP DE MONTES

gewohnliche Handschrift, die schon allein
durch ihre Maf3e von 49 x 34 cm auffallt.
In merkwiirdigem Kontrast zu dieser Grof3e
wirkt die Handschrift mit ihrem einfachen
grauen Pappeinband jedoch sehr schmuck-
los und mit einem Umfang von nur 16 Blatt
ausgesprochen diinn. Wie dies genau wirkt,
kann man sich in den Digitalisierten Samm-
lungen der SBB ansehen:
http://sbb.berlin/jvgua0

Dieses schmale Konvolut enthélt zwei ver-
tonte lateinische Gelegenheitsgedichte, also
Dichtungen zu einem bestimmten Anlass,
hier der Eheschliefung des Niirnberger Paa-
res Jakob Hack von Sul, genannt von Thill
(1553-1633), und Martha Gugel von Brandt
(1561-1639), die am 28. Januar 1589 statt-
fand. Beide Brautleute entstammten ade-
ligen und ehrbaren Familien in Niirnberg,

Anne-Beate Riecke
ist Mitarbeiterin der
Handschriften-
abteilung der Staats-
bibliothek zu Berlin

UFG
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die 1589 aber noch nicht ratsfahig waren.
Solche Familien gehorten nicht zum stadti-
schen Patriziat, aus dem sich der Innere Rat
als Machtzentrum Nirnbergs konstituierte,
konnten aber aufsteigen, wenn Patrizier-
familien erloschen. Auf diese Weise wurden
1729 auch die Familien Gugel und Thill dem
Patriziat kooptiert. Zur Zeit der Eheschlie-
Bung stellten beide Familien, die seit dem
15. Jahrhundert in Niirnberg nachweisbar
sind, aber bereits Genannte, also Angehori-
ge des Grofseren Rats der Stadt, die u.a. als
Eidhelfer und Gerichtszeugen tétig wurden,
Urkunden wie beispielsweise Testamente
siegelten und bei Gesetzgebungen und Rats-
beschliissen vom Inneren Rat hinzugezogen
wurden. Auch Jakob von Thill wurde - so-
bald er geheiratet und damit die Zugangs-
bedingung erfiillt hatte — Ostern 1589 in
das Genanntenkollegium aufgenommen.
Zudem muss es sich bei den Gugel wie auch
den Thill um durchaus vermogende Fami-
lien gehandelt haben, wie Unterlagen iiber
die Steuerleistungen finanzkraftiger Niirn-
berger aus dem Jahr 1579 nachweisen, in

denen die Viter der Brautleute namentlich
aufgefiihrt werden. Die zugrundeliegenden
Einkiinfte basierten bei den Gugel, einer be-
deutenden Niirnberger Juristenfamilie, wohl
auf Handelsaktivitdten und bei den Thill,
die aus Brabant nach Niirnberg eingewan-
dert waren, auf dem Besitz verschiedener
eintraglicher Gtiter.

Bei den Brautleuten handelte es sich also um
Angehorige angesehener, wirtschaftlich ar-
rivierter Familien, die in der Stadtregierung
an recht gehobener, nicht jedoch an hochs-
ter Stelle aktiv waren. Thnen werden im Ms.
lat. fol. 259 ein Dialogus nuptialis und ein
Votum pro coniugio zugeeignet, die jeweils
aus sechs Distichen bestehen. Beide Gele-
genheitscarmina werden 1r und 11r auf je
einer Seite vor den Kompositionen kalligra-
phisch aufbereitet als zusammenhdngender
Text prasentiert und dem aus Breslau stam-
menden Dichter und Gelehrten Salomon
Frenzel (1564-1605) als Autor zugewiesen,
der als PL.C,, d. h. als Poeta Laureatus
Caesareus bezeichnet wird. Die Verbindung

.M.g ’hu
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Textseite des Dialogus nuptialis

Ms. lat. fol. 259, 1r

Titelblatt der Vertonung des
Dialogus nuptialis
Ms. lat. fol. 259, 2r

dieses umtriebigen und produktiven Ver-
fassers von Gelegenheitsdichtung zu Kaiser
Rudolf II., an dessen Prager Hof sich Frenzel
damals aufhielt und der ihm kurz nach die-
ser Hochzeit am 8. Februar 1589 den Adels-
titel ,von Friedenthal’ verlieh, wird somit
gleich zu Beginn der Handschrift augenfal-
lig gemacht.

Helmut Lauterwasser und Irmgard Scheitler,
die sich aktuell aus musik- und literatur-
wissenschaftlicher Sicht mit Ms. lat. fol.
259 beschaftigen, wiesen nach, dass Fren-
zel den Dialogus nuptialis auch im Druck
herausbrachte, ndmlich in der erweiter-

ten zweiten Auflage seiner Epigrammata,
erschienen 1593 in Wittenberg (VD 16 F
2653), S. 239, wo er ebenfalls explizit in
Zusammenhang mit der Hochzeit des Jakob
von Thill und der Martha Gugel gesetzt
wird. Dieser Text muss also als bekannt
gelten, wie entlegen publiziert er auch ist,
wihrend der zweite Text der Handschrift,
Frenzels Votum pro coniugio, bislang vollig
unbekannt war.

Beginn der Vertonung des
Dialogus nuptialis
Ms. lat. fol. 259, 2v

Textseite des Votum pro
coniugio
Ms. lat. fol. 259, 11r

Titelblatt der Vertonung des Votum pro coni-
ugio mit Erwéhnung des Chorus secundus
Ms. lat. fol. 259, 12r

Auf beide Textseiten folgen in der Hand-
schrift die jeweils zugehorigen Vertonun-
gen, fiir den Dialogus nuptialis auf 2r-10r,
fir das Votum pro coniugio auf 12r-16r.
Dabei geht der Vertonung zum Dialogus ein
eigenes Titelblatt voran, das eine Komposi-
tion in sieben Stimmen ankiindigt und den
damaligen Hofkapellmeister Kaiser Rudolfs
I1., den fast siebzigjahrigen Philipp de Mon-
te (1521-1603), als Urheber nennt. Die nun
folgenden Seiten bieten eine doppelchérig
angelegte Motette, in der die dialogische
Struktur des Gedichtes aufgegriffen wird.
Diese Motette ist vollstandig, wie nicht
zuletzt ein Vergleich des vorangehenden
mit dem die Noten begleitenden Text zeigt,
als Komposition unbekannt und zudem ein
recht frithes Beispiel doppel- und mehrcho-
riger Motetten im Werk de Montes.

Die bislang gleichermalf3en unbekannte Ver-
tonung des Votum pro coniugio hat dagegen
kein eigenes Titelblatt, so dass die Angabe
des Komponisten fehlt. Es kann daher nur

aufgrund der Uberlieferungsgemeinschaft

Beginn der Vertonung des Votum pro
coniugio
Ms. lat. fol. 259, 12v
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in Ms. lat. fol. 259 vermutet wer-
den, dass diese Motette ebenfalls
auf Philipp de Monte zuriickgeht,
gesichert ist dies nicht. Aber man
vermisst nicht nur das Titelblatt
der Vertonung: Der Komposition
voran geht mit 12r eine Seite, die
den Part fiir den Chorus secun-
dus, den zweiten Chor, ankiindigt,
fiir den auf den folgenden Seiten
lediglich die Zeilen 3-4 und 9-10
des insgesamt zwolfzeiligen Textes
vertont werden. Auch diese zweite
Vertonung ist also wie die erste
doppelchérig angelegt, der Teil fiir
den ersten Chor fehlt jedoch. Dieses
Manko lasst sich aber nicht mit Hil-
fe des Lagenbefundes erkldaren. Da
die Handschrift aus einer einzigen
Lage von 8 Doppelblattern besteht,
hétte jeder Ausfall von Blattern im
Bereich des Votum ein Fehlen oder
Verkleben von Blattern im Bereich
des Dialogus zur Folge gehabt. Der
Dialogus ist aber vollstdandig, die
Lage wie auch die einzelnen Dop-
pelblatter intakt. Ms. lat. fol. 259
ist also nur eines von zwei Chor-
biichern, dasjenige fiir den ersten
Chor fehlt.

Ungeklart bleibt allerdings die
Frage, warum die beiden nam-
haften Urheber der Gedichte und
ihrer Vertonungen aus dem Umfeld
Kaiser Rudolfs II. gemeinsam fiir
dieses Niirnberger Brautpaar tdtig
wurden. Verbindungen einer der
Hochzeiterfamilien zum Kaiserhof
sind fiir die Zeit der Eheschliefung
zwar nicht nachweisbar, mégli-
cherweise aber bereits vorhanden.
Erst zwei Jahre spéter, ab 1591 ist
jedoch der Bruder der Braut, Georg

Christoph Gugel (geboren 1568), als
Hofdiener auf zwei Pferden, also in
einem nicht unbedeutenden Amt
am Hof Rudolfs II. tatsdchlich be-
legt. Die Frage nach der Motivation
Frenzels und de Montes wiegt um
so schwerer, als diese Dichtungen
meist von ihren Urhebern als poeti-
sche Geschenke tibereignet wurden,
also zu klaren ist, welchen Vorteil
die beiden Verfasser sich von der
Widmung versprechen konnten.
Auch wenn ein pekunidres Gegen-
geschenk der Niirnberger Brautleute
denkbar ist, wog der Nutzen der
Adressaten sicher schwerer, deren
Ansehen durch die Hochrangigkeit
von Autor und Komponist gesteigert
und deren — wenn auch indirekte

- Verbindung zum Kaiserhof doku-
mentiert wurde.

Warum und in welcher Weise auch
immer die Texte und Vertonungen
nach Niirnberg gelangten, erst

dort wurden sie in kalligraphisch
geprdgter Reinschrift zur heutigen
Handschrift Ms. lat. fol. 259, wie die
Wasserzeichen des benutzten Pa-
piers nahelegen, die das Niirnberger
Stadtwappen zeigen. Gleichzeitig
werden auch Lagen mit Noten fiir
den ersten Chor angefertigt und
eventuell separat gebunden worden
sein. Nach ihnen kann nun gezielt
gesucht werden — auch wenn die
Moglichkeit des Verlustes eines
solch diinnen Konvoluts grof3 sein
diirfte.

Eine Vorstellung, fiir welchen
Rahmen Handschrift und Gedichte
gedacht waren, ldsst sich vielleicht
am besten durch einen Blick auf

die Hochzeitsordnungen der Stadt
Niirnberg gewinnen, die der Innere
Rat seit dem 14. Jahrhundert und
folgend in einer Vielzahl von Ausga-
ben aufzeichnete. In diesen Verord-
nungen wurden Verlobung, kirch-
liche Trauung und Hochzeitsfeiern
sehr genau und durchaus restriktiv
geregelt, um Patriziat wie Biirger
vor verwerflichem Luxus und fi-
nanziellen Belastungen zu schiitzen.
Nach August Jegel, der die Niirn-
berger Hochzeitsordnungen und
-brduche bis zum Ende des 16. Jahr-
hunderts schon 1953 untersuchte,
war es jedoch bei dem meist an die
Trauung anschlieenden Hochzeits-
mahl erlaubt, Hochzeitsgedichte wie
die vorliegenden zum Vortrag zu
bringen. Das Vorbild fiir die Auf-
fithrung der selteneren vertonten
Epithalamia kénnte nach Ansicht
von I. Scheitler und H. Lauterwas-
ser aber in ihrer Inszenierung bei
Firstenhochzeiten zu sehen sein,
beispielsweise bei der Erzherzog
Karls mit Maria von Bayern 1571 in
Wien, zu der Philipp de Monte zwei
Musikstiicke beigesteuert hatte.

Mit den Hochzeitsgedichten in Ms.
lat. fol. 259 gelangte also ein wenig
hochadeliger Glanz zu den von Thill
und Gugel nach Niirnberg und mag
ihnen auf dem langen Weg ins Patri-
ziat weiter geholfen haben.

25 JAHRE
WELTERBE
BAMBERG

Gleich drei Kulturerbe-Jubilden kann Bam-
berg im Jahr 2018 feiern: 1993, also vor 25
Jahren, nahm die UNESCO die frankische
Bischofsstadt in das Welterbe auf — als
herausragendes Beispiel einer frithen mittel-
alterlichen Stadt in Zentraleuropa. Zehn
Jahre spéter, 2003, gewdhrte dann die
UNESCO zwei bedeutenden mittelalter-
lichen Handschriften der Staatshibliothek
Bamberg, die als regionale Staatliche Bi-
bliothek der Bayerischen Staatshibliothek
organisatorisch nachgeordnet ist, die pres-
tigetrdchtige Auszeichnung durch die Ein-
tragung in das Weltdokumentenerbe, das
,Memory of the World Programme’. Auf die
zwei kostbaren Codices, die tausend Jahre
vorher auf der Klosterinsel Reichenau im
Bodensee mit Buchmalerei ausgestattet
worden waren, folgte weitere zehn Jahre
spater eine karolingische Texthandschrift:
das Arzneibuch aus dem Kloster Lorsch im
Rheingau, das &lteste erhaltene Zeugnis fir
die Rezeption antiker Medizin im mittel-
alterlichen Christentum.

Diese Haufung von Jahrestagen nimmt die
Staatshibliothek Bamberg zum Anlass, alle
drei von der UNESCO prémierten Hand-
schriften vom 6. Mai bis zum 28. Juli 2018
wieder einmal der Offentlichkeit im Original
zu zeigen. Auch wenn die Codices schon seit
langem fiir alle Interessenten in digitaler
Reproduktion im Internet zugénglich sind,

AUSGEZEICHNET!

BAMBERG FEIERT DREI UNESCO-JUBILAEN

ist es doch ein besonderes Erlebnis, die
mehr als tausendjahrigen Pergamentbldtter
in einer Ausstellung direkt vor sich zu sehen
— nur eine Armesldnge vom Betrachter ent-
fernt und durch eine Glasscheibe geschiitzt.
Die Handschriften sind in ihrer fragilen Ma-
terialitdt ganz anders erlebbar als in einer
zweidimensionalen Fotografie. Man kann
nachvollziehen, wie viel handwerkliches
Geschick und welche Kunstfertigkeit notig
war, um die Biicher herzustellen, und man
begreift, welche Wertschatzung die Auf-
traggeber und Empfanger solcher kostbarer
Objekte den Inhalten entgegenbrachten.

REICHENAUER HANDSCHRIFTEN

In ihrer rdaumlichen Konzentration vermit-
telt die Ausstellung
dem Besucher auch
einen Eindruck vom
Entstehungs- und
Gebrauchskontext
der Handschriften.
Denn die heraus-
ragenden illumi-
nierten Codices

von der Reichenau
in der Bamberger
Staatshibliothek,

die spektakuldre
,Bamberger Apo-
kalypse” und der

Dr. Bettina Wagner
ist Direktorin der
Staatsbibliothek
Bamberg

Das AusgielSen der
vierten bis sechsten
Schale aus der ,Bam-
berger Apokalypse’
Quelle: Staatsbiblio-
thek Bamberg, Msc.
Bibl.140, BI. 40v.
Foto: Gerald Raab
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nicht weniger eindrucksvolle Kommentar
zum Hohelied und zum Buch Daniel, sind

ja keine isolierten Einzelstiicke, sondern

sie stehen in einem gréf3eren Herkunfts-
zusammenhang. Das UNESCO ,Memory of
the World Programme’ trug diesem Kontext
dadurch Rechnung, dass neben den beiden
Bamberger Bdnden acht andere Reichenauer
Codices aus der Zeit der Ottonen aufge-
nommen wurden, die heute auf mehrere
Bibliotheken in Deutschland und den Nach-
barldndern Frankreich und Italien verteilt
sind. Weltweit sind heute insgesamt noch
58 Codices aus der Reichenauer Malerschule
erhalten. In der Bamberger Ausstellung wird
zumindest ein Teil davon zu bewundern
sein: Gezeigt werden im Scagliola-Saal der
Neuen Residenz alle sechs Handschriften
der Staatsbibliothek Bamberg, die auf der
Reichenau entstanden und als Stiftung des
letzten ottonischen Kaisers, Heinrich II., im
Zuge der Bistumsgriindung 1007 nach Bam-
berg gelangten.

Einband des ,Reichenauer Evangeliars’
Quelle: BSB, Clm 4454, \orderdeckel

KOSTBARE EINBANDE

Als besonderes Highlight wird als Leihgabe
der Bayerischen Staatsbibliothek Miinchen,
zu deren Verwaltungsbereich die Staats-
bibliothek Bamberg gehort, eine herausra-
gende Zimelie prasentiert, die Heinrich II.
nach Bamberg schenkte: das ,Reichenauer
Evangeliar’ mit dem prachtvollen zeitgenos-
sischen Goldschmiedeeinband, den der Kai-
ser anfertigen liel3, um den Wert der Gabe
auch von auf3en deutlich zu machen. Wah-
rend die meisten heute noch in Bamberg vor-
handenen 165 Handschriften der kaiserlichen
Stiftung die originalen Einbdnde schon im

17. Jahrhundert infolge einer Umbindungs-
aktion verloren, tragen die heute in Miinchen
aufbewahrten Codices von der Reichenau
noch ihren urspriinglichen mittelalterlichen
Schmuck. Genau dies weckte bei der Sdkula-
risation 1803 den Wunsch, die kurfirstlichen
und spater koniglichen Sammlungen in Miin-
chen um diese Schaustiicke zu bereichern.

Achatplatte vom Einband der ,Bamberger
Apokalypse’

Quelle: Bayerische Verwaltung der staatlichen
Schlésser, Gérten und Seen, Residenz Miin-
chen, Schatzkammer, Inv.6 WL

Das ,Reichenauer Evangeliar’ mit seinem
Originaleinband wurde der dortigen Hof-
bibliothek iibergeben. Im Falle der ,Bam-
berger Apokalypse” trennte man jedoch die
Pergamentbldtter und den Bucheinband
voneinander. Vom ehemaligen Buchdeckel,
der aus vergoldetem Silber bestand und mit
46 Edelsteinen geschmiickt war, blieb nur
das auBBergewohnlichste Dekorelement er-
halten: eine grofiformatige ovale Halbedel-
steinplatte, die wohl in spatsassanidischer
oder frihislamischer Zeit, also im 7. oder 8.
Jahrhundert, auf dem Gebiet des heutigen
Irak oder West-Iran im Umkreis der antiken
Stadt Susa bearbeitet wurde. Die sehr flache
Platte (ein Achat, also eine Form des Mine-
rals Quarz) ist mit eingeschnittenen Pflan-
zenornamenten auf schlichte, aber
aulderordentlich eindrucksvolle Weise ver-
ziert. Da das Material unterschiedlich stark
ist, erscheint der Schmuckstein in unter-
schiedlichen Farbtonen, von einem honig-
farbenen Weil3 bis zu dunklem Braun. Heute
befindet er sich als Teil der Dauerausstellung
in der Schatzkammer der Miinchener Resi-
denz. 2018 kehrt er aus Anlass der Ausstel-
lung fiir drei Monate nach Bamberg zurtick.

HANDSCHRIFTEN AUS DER BAMBERGER
DOMSCHULE

Im Mittelpunkt des zweiten Raums der
Ausstellung, dem Sterngewdlbe der Neuen
Residenz, steht die dritte UNESCO-Hand-
schrift der Staatsbibliothek, das ,Lorscher
Arzneibuch’. Auf den ersten Blick eine
schmucklose Texthandschrift, stellt dieses
Buch doch einen unvergleichlichen Schatz
dar: Es ist das fritheste Zeugnis fiir die Re-
zeption antiken medizinischen Wissens im
christlichen Mittelalter, und es enthalt eine
nachgetragene Liste von Biichern, die im
norditalienischen Piacenza im Besitz von
Kaiser Otto III. waren, dessen Hinterlassen-

schaft sich sein Nachfolger Heinrich II. mit
grofer Zielstrebigkeit aneignete.

Anders als bei den Reichenauer Handschrif-
ten handelt es sich bei den Banden Ottos
nicht um Biicher der Bibel oder Werke des
christlichen Mittelalters. Otto las vielmehr
Schriftsteller der Antike und Spétantike:
Orosius, Persius, Livius, Fulgentius, Isidor,
Boethius. Die meisten Exemplare sind ver-
loren, doch vom Geschichtswerk des Titus
Livius besitzt die Staatshibliothek Bamberg
sogar zwei frithe Textzeugen: Fragmente
des 5. Jahrhunderts und einen Codex des

9. Jahrhunderts, der vermutlich aus dem
Besitz Ottos stammt. Auch er wird in der
Ausstellung gezeigt. Daneben kann man
eine Auswahl antiker Werke bestaunen, die
seit dem 11. Jahrhundert in der Bamberger
Domschule zur Ausbildung der Kleriker
dienten und von den Schiilern bisweilen

intensiv durchgearbeitet wurden. So ist

Biicherverzeichnis
Ottos Ill. aus dem
,Lorscher Arzneibuch’
Quelle: Staatsbiblio-
thek Bamberg, Msc.
Med.1, Bl. 42v.

Foto: Gerald Raab




Beginn des ,Carmen
saeculare” des Horaz
mit Glossierungen
Quelle: Staatsbiblio-
thek Bamberg, Msc.
Class.32, Bl. 58v/509r.
Foto: Gerald Raab

ein Band mit den Werken des Horaz mit
Anmerkungen und Kommentaren zahlloser
Hénde durchsetzt, und das Pergament ist so
abgegriffen, dass der Text stellenweise gar
nicht mehr entziffert werden kann. Vier der
sieben freien Kiinste, die an der Domschule
gelehrt wurden, namlich die Musik, Arith-
metik, Geometrie und Astrologie (also das
Quadrivium), sind als bekronte Frauenge-
stalten mit ihren Attributen auf einer Minia-
tur in einer Boethius-Handschrift dargestellt
— eine Visualisierung des mittelalterlichen
Bildungskanons, die den hohen Wert der
Studien zum Ausdruck bringt.

EUROPAISCHES KULTURERBE

Weit gespannt sind also die regionalen
Netzwerke, in denen die Exponate der
Bamberger Ausstellung stehen: Schmuck-
steine aus dem Vorderen Orient, Buchmale-
rei vom Bodensee, Werke antiker Autoren,
Bibeltexte und Schriften mittelalterlicher
Monche gingen eine Verbindung ein, die
iiber hunderte von Jahren Bestand hatte.
Bamberg stellt somit einen kulturellen
Kristallisationspunkt dar, an dem die
schopferischen Energien aus ganz Euro-
pa sich biindelten und fruchtbar gemacht
wurden. Den Biichern kamen dabei zwei
zentrale Funktionen zu: Als Trager des
Wortes Gottes und Objekte von hochstem
kiinstlerischen Rang reprasentierten sie
die spirituelle Kraft des Christentums; als
Vermittler antiken Wissens tiberbriickten
sie die Epochengrenze zum Mittelalter und
symbolisierten so intellektuelle Kontinu-
itdt. Jeder der beiden Rdume der Bamber-
ger Ausstellung thematisiert einen dieser
Aspekte.

Die Personifikationen des Quadrivium aus
,De institutione arithmetica’ des Boethius
Quelle: Staatsbibliothek Bamberg, Msc.
Class.5, 9v.

Foto: Gerald Raab

Die einzigartigen Biicher und kostbaren
Bucheinbédnde in der Bamberger Ausstellung
fithren dem Besucher zudem eindringlich
vor Augen, dass Kultur schon im Mittelalter
grenziiberschreitend war. Innovationen sind
nie in abgeschotteter Isolation zustande
gekommen, sondern haben sich immer dem
weitrdumigen Austausch zwischen Kultur-
kreisen verdankt, und die Trager kultureller
Entwicklungen waren ebenso mobil wie

die Kulturgiiter selbst — ob es sich nun um
Kinstler, Schriftsteller oder Wissenschaft-
ler, Edelsteine, Bilder oder Texte handelt.
Zur Weitergabe des kulturellen Erbes haben
viele einen Beitrag geleistet: Otto III., der
antike Texte bewahrte, Kaiser Heinrich,

der die Biicher seines Vorgangers sammel-
te und auf der Reichenau Handschriften
bestellte, aber auch die Kustoden des
Bamberger Doms und die Bibliothekare der
Sédkularisationszeit.

Daher versteht sich die Bamberger Aus-
stellung nicht nur als ein Beitrag zum
dreifachen UNESCO-Jubildum der franki-
schen Bischofsstadt, sondern zugleich zum
Europdischen Jahr des Kulturerbes. Das
Motto des Jahres 2018, ,Sharing Heritage’,
bringt die Kernaussage auf den Punkt: Das
kulturelle Erbe (,Heritage’) ist ein zentraler
Bestandteil der europdischen Identitédt, und
es bleibt nur dann lebendig, wenn méglichst
viele Menschen daran Anteil nehmen
(,Sharing”). Und wer nicht wie 6,3 Millionen
Tagestouristen pro Jahr selbst nach Bamberg
reisen kann, um das UNESCO-Welterbe
authentisch zu erleben, dem bietet das In-
ternet die Chance, die Handschriften von
der Reichenau und aus der Kaiser-Heinrich-
Bibliothek in aller Ruhe durchzublattern
und jedes kleinste Detail zu betrachten.

AUSGEZEICHNET: UNESCO MEMORY OF THE WORLD

7. Mai bis 28. Juli 2018

Staatsbibliothek Bamberg in der Neuen Residenz

Domplatz 8
96049 Bamberg

Offnungszeiten

Mo-Fr 9-18 Uhr

Sa 9-12 Uhr

An Sonntagen und Feiertagen geschlossen.

Eintritt frei

Offentliche Fiihrungen
Jeden Dienstag, 17 Uhr, Dauer 1 Stunde,
keine Anmeldung erforderlich, kostenfrei.

Sonderfithrungen fir Gruppen
Nach Terminvereinbarung:
Telefon +49951 95503 101 oder
info@staatshibliothek-bamberg.de

Begleitprogramm
www.staatsbibliothek-bamberg.de

Online-Prasentation

www.bamberger-schaetze.de/weltdokumentenerbe

Ansprechpartnerin

Dr. Bettina Wagner

Bibliotheksdirektorin

Staatshibliothek Bamberg

Neue Residenz, Domplatz 8, 96049 Bamberg
Telefon: +49 951 95503 112
bettina.wagner@staatsbibliothek-bamberg.de
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Seit 1878 wusste man aufgrund eines
auffélligen Eintrags August Dillmanns

in seinem ,Verzeichnis der abessinischen
Handschriften’ von einem Kodex unter den
altathiopischen (Ge’ez) Handschriften der
Kéniglichen Bibliothek und heutigen Staats-
bibliothek zu Berlin (nummeriert als Peter-
mann II Nachtrag 24). Es handelt sich dabei
um eine kleine Handschrift, bestehend aus
123 Blatt mit einer Seitengrdfse von 12 x

11 cm. Das Besondere daran? Sie ist ein
Palimpsest, von dem der urspriingliche Text
abgerieben bzw. entfernt wurde, um die nun
wieder freien Seiten fiir einen neuen Text
zu nutzen. In diesem Kodex sind die Spuren
des urspriinglichen Textes mit bloRem Auge
kaum oder nur wenig sichtbar, wéhrend die
obere, neue Schrift vollkommen erhalten ist.
Dillmann hatte nur Angaben zu dem jlinge-
ren, leicht sichtbaren Text verfasst. Bei dem
oberen Text, der aus dem spaten 17. Jh. bzw.
beginnenden 18. Jh. kopiert wurde, handelt
es sich um zwei leicht lesbare Schriften: eine
Weltchronik von Girgis al-Makin b. al-‘Amid
und ein Kommentar zur Johannesoffenba-

rung im Neuen Testament. Uber die abgerie-

bene Schrift konnte Dillmann nichts berich-
ten, und ihre Inhalte galten als verloren.

Diese Sachlage dnderte sich etwa 140 Jah-
re spater: Die Berliner Staatshibliothek
stellte 2015 digitalisierte Farbfotos einiger
Handschriften ihrer Sammlung ins Netz. Im

Gesamtansicht der multi-spektralen Kamera.
Die Handschrift wird fiir eine Aufnahme in die
beste Stellung gebracht. Die Aufnahme selbst
erfolgt im Dunkeln. (siehe auch Folgeseite)

DIE ENTDECKUNG VERLORENER

TEXTE

FOTO- UND TEXTARBEITEN AM UNTERTEXT EINER

ALTATHIOPISCHEN HANDSCHRIFT

Rahmen eines Editionsprojekts zur friih-
judischen Apokalypse ,Henochbuch’ am
Lehrstuhl fiir Neues Testament der Evange-
lisch-Theologischen Fakultdt der LMU Miin-
chen tiberpriifte der Wissenschaftler Ted
Erho die Bildfotos des Palimpsests im Feb-
ruar 2016. Anhand einiger und nur wenig
lesbarer Buchstaben konnte er im Untertext
die urspriingliche Schrift des Henochbuchs
identifizieren. Zudem stellte er fest, dass
diese Schrift Jahrhunderte dlter ist als die
des oberen Textes. Dariiber hinaus konnte
ich — als der Leiter des Editionsprojekts —
gemeinsam mit Ted Erho nachweisen, dass
auch auf anderen Seiten der Handschrift
Textstellen aus dem Henochbuch zu finden
sind. Zudem vermuteten die Wissenschaft-
ler anhand lesbarer Einzelworter und Buch-
staben die Priasenz weiterer Schriften. Eine
genauere Analyse des Palimpsests, die sich
mit Hilfe spezieller Fototechnik auf die Ab-
bildung des Untertexts konzentrierte, sollte
weitere Klarheit bringen.

Die Brisanz der Entdeckung ermdglichte
eine rasche und sehr kooperative inter-
disziplindre Zusammenarbeit zwischen
Forschern der Geistes- und Naturwissen-
schaften: Christoph Rauch, der Leiter der
Orientabteilung der Staatshibliothek, und
seine Kollegenschaft genehmigten fotogra-
phische Arbeiten an der Handschrift -
unter der Bedingung, dass die Handschrift

Prof. Dr. T Loren
Stuckenbruck Ph. D.
ist Inhaber des Lehr-
stuhls fiir Neues
Testament an der
Evangelisch-Theo-
logischen Fakultét
der Ludwig-Maxi-
milians-Universitdt
Miinchen

Prof. Dr. Ira Rabin
BAM Bundesanstalt
fiir Material-
forschung und
-priifung CSMC,
Hamburg University




dadurch in ihrem Zustand nicht beeintrach-
tig wird. Ein Team von Mitarbeiterinnen
und Mitarbeitern aus verschiedenen Insti-
tutionen arbeitete im Herbst 2016 zwei
Wochen lang im Keller der Staatshibliothek.

Spezialisten der Early Manuscript Electronic
Library (EMEL; Direktor: Michael Phelps)
leiteten das Team. Sie hatten bereits Erfah-
rung in der Arbeit an Palimpsesten — sowohl
ihre Arbeiten in der Osterreichischen Natio-
nalbibliothek als auch im Katharinenkloster
der Halbinsel Sinai haben internationale An-
erkennung gefunden. Die Mitarbeiterinnen
und Mitarbeiter des Teams waren: Damianos
Kasotakis aus Athen (zustédndig fiir die
Betdtigung einer multispektralen Kamera),
Dale Stewart (Technikerin), Dr. Keith Knox
(Fotoentwicklung), Prof. Roger Easton (Fo-
toentwicklung, Rochester Institute of Tech-
nology), Ken Boydston (zustédndig fiir den
Zusammenbau des Kameragerits, das spe-
ziell fiir die Handschrift aufgebaut werden
musste), [van Shevchuk (Kamerabetétigung)
und Prof. Dr. Ira Rabin von der Bundesan-
stalt fiir Materialforschung und dem Centre
for the Study of Manuscript Cultures der
Universitdt Hamburg. Prof. Rabin analysier-
te, Uber die Fotoarbeiten hinaus die chemi-
sche Zusammensetzung der verschiedenen
Tinten, die bei der Erstellung des Untertexts
der Handschrift verwendet wurden (Ent-
scheidend: Ist Gallussédure aus Gallapfeln
oder Karbon die Basiskomponente?).

Das in dieser intensiven Zusammenarbeit
erhaltene Bildmaterial wurde zusammen
mit den Miinchener Athiopisten Erho und
Stuckenbruck gesichtet, um durch compu-
tertechnische Bearbeitung an bestmogliche
Aufnahmen zu gelangen. Im Keller der
Staatshibliothek richtete sich das Team eine
Dunkelkammer ein, in der das spezielle
,Fotostudio’ seinen Platz fand.

Das Ergebnis der Zusammenarbeit war er-

Die dthiopische Per-
staunlich. Wie die Bildfotos auf der Folge- gamenthandschrift
Petermann Il Nachtr.
24, mit Texten, die
im 17./18. Jh. kopiert

wurden. Die abge-

seite zeigen, konnten die einst verlorenen
Untertexte im Kodex wiedergewonnen
werden, und zwar in einer Menge von bis zu
80 %. Es stellt sich bei der Analyse heraus,
dass der Kodex aus zumindest zehn Un- riebenen Untertexte
tertext-Einzelhandschriften besteht, deren sind jedoch wesent-
Seiten man zu einem Kodex entsprechender  /ich dlter.
Grofde zugeschnitten hatte. Hier eine Liste

von den Schriften, deren Reste neu ent-

deckt wurde, mit ihrer jeweiligen Datierung:

(1) Mértyrerberichte (13. Jh.) zu Zyprian

und Justa, Romanos, Theodosius, Theocri-

tus und den 40 Soldaten aus Kappadokien;

(2) Apostelgeschichte 9,10-11,22 (13. Jh);

(3) Lektionar zum Alten Testament (14. Jh.)

mit Texten aus Sophonias, Daniel, Jesaia,

Habakuk, 2 Chroniker und Deuteronomium.

— Hier ist nur ein weitere Handschrift dieser

Art bekannt; (4) eine Predigtsammlung zu

Pfingsten (14. Jh.); (5) Homilie zu Ostern

vom Heiligen Retu’a Haymanot (14. Jh.); (6)
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ein Kodex (14. Jh.) mit einer Erzdhlung iiber
das Finden des Wahren Kreuzes und dem
Anfang iiber die Leben von Zenobius

und Zenobia; (7) Testamente der Drei
Patriarchen (14.-15. Jh.); (8) Leben des
Fasiladas (15. Jh.); (9) eine Reihe von nicht
identifizierbaren liturgischen Gesdngen
(15. Jh.); und (10) das Henochbuch (friihes
16. Jh.), das man auf mehreren Seiten fin-
det, und dessen Textreste im Kodex wert-
volles Material fiir eine textkritische
Analyse des Buches liefern.

Die Rekonstruktion des Untertextes gelang
bei einigen Teilen der Handschrift besser als
bei anderen. Dank der chemischen Analy-
sen der Tinte durch Prof. Rabin, wurde fest-
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Eine Seite des Pergament-Kodex als ,normales’

Digitalisat und nach Aufnahme und Bearbei-
tung durch das EMEL-Team (Fotoentwicklung:
Keith Knox). Der Inhalt des Untertextes be-

gestellt, dass die Tinte auf Basis von Eisen-
gall leicht wieder sichtbar gemacht werden
konnte. Bei der Tinte auf Basis von Karbon
war eine Sichtbarmachung viel schwieri-
ger. Das Experten-Team fotografierte jede
Kodexseite 49 mal mit unterschiedlichen
Filtern, um weder Einzelbuchstaben noch
zusammenhédngende Textinhalte aul3er Acht
zu lassen. Die dabei entstandene Datenbank
ist so umfangreich, dass man sich seither
mit der Fotoentwicklung und Identifizie-
rung der dem Kodex zugrunde liegenden
Handschriften beschaftigt. Diese bis heute
andauernde Zusammenarbeit erbrachte
schon viele sensationelle neue Erkenntnisse
und wer weif, welche Geheimnisse der Ko-

dex noch preisgeben wird?

inhaltet den Text im Alten Testament aus 2
Chroniker 6,30-33. Es handelt sich um den
dltesten Textzeugen zu Chroniker in altéthiopi-
scher Sprache (14. Jh.).

Immer wieder erinnert die Musikabteilung
der Bayerischen Staatshibliothek mit Kabi-
nettprasentationen an bekannte Musiker
der bayerischen Musikgeschichte, insbeson-
dere, wenn ihre Bedeutung iiber die natio-
nalen Grenzen hinaus geht (z.B. Carl Orff
oder Joseph Gabriel Rheinberger). Der ,Fall’
der Miinchner Pianistin, Klavierprofessorin
und Komponistin Sofie (auch: Sophie) Men-
ter (1846-1918) verhélt sich jedoch anders.
Sie besal3 zu ihren Lebzeiten international
einen legenddren Ruf, ist heute jedoch fast
vergessen. Sie war eng mit Franz Liszt und
Peter Tschaikowsky befreundet. Der russi-
sche Maler Ilja Repin (1844-1930) portra-
tierte sie in einem Olgemélde, der danische
Dichter Herman Bang (1857-1912) schrieb
Erzdhlungen tber sie.

GEHEIMNISVOLLE PIANISTIN,

GELIEBTE VON FRANZ LISZT

ZUM 100. TODESTAG DER MUNCHNER PIANISTIN

SOFIE MENTER (1846-1918)

Heute ist ihr Ruhm jedoch verblasst. Der
Nachlass und ihre Briefe sind in alle Winde
verstreut, eine Biografie noch nicht ge-
schrieben. Der 100. Todestag Sofie Menters
am 23.2.2018 war fiir die Musikabteilung
der Anlass, ihr eine Kabinettprasentation
zu widmen - immerhin stammte sie ja aus
einer Miinchner Musikerfamilie. Ihr Vater
Joseph Menter (1808-1856) war in Miin-
chen Hofcellist, ihre Mutter eine talentierte
Séangerin. Auch ihre jiingere Schwester
Eugenie (1853-1934) war eine hochbegabte
Pianistin.

Neben ihren ausgedehnten Konzertreisen,
die sie mehr als fiinfzig Jahre lang durch
ganz Europa fiihrte, war Sofie Menter
von 1883 bis 1887 Klavierprofessorin in

Dr. Diemut Boehm
ist wissenschaftliche
Mitarbeiterin in

der Abteilung Be-
standsentwicklung
und ErschlieBung 1
an der Bayerischen
Staatsbibliothek

und Kuratorin der
Kabinettprésentation

Sofie Menter mit
Liszt-Medaillon
Quelle: BSB,
Bildarchiv

Erzéhlsammlung von
Hermann Bang mit
der Novelle ,Charlot
Dupont’, in der die
Pianistin Sofie Simo-
nin nach dem Vorbild
Sofie Menters ge-
staltet ist. lllustration
von Franz Christophe
(S. Fischer-Verlag,
Berlin 1914). Quelle:
BSB/36.7425
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Fotogravur

Franz Liszt
Quelle: BSB,
Bildarchiv

Coelestine Popper
(1872-1956)
Quelle: Privatfoto
von Franz Bergmann
(Miinchen), ein Ur-
enkel Menters

und Liszts

St. Petersburg. Sie
kaufte (wohl mit der
Hilfe finanzstarker
russischer Gonner) das
Schloss Itter in Tirol,
das sich zwanzig Jahre
lang in ihrem Besitz
befand. Dort erhielt
sie auch Besuche von
Franz Liszt, den sie in
Wien bei einem ihrer
Konzerte personlich
kennen gelernt hatte.

Liszt schatzte Menter sehr, zwischen ihnen
entstand eine intensive Freundschaft. Sofie
Menter begleitete Liszt auf seinen Konzert-
reisen, auf denen sie vierhdndig oder Kon-
zerte fiir zwei Klaviere spielten. Sie war
jedoch nicht, wie haufig behauptet, seine
Schiilerin, da sie bereits fertig ausgebildet
war, als sie sich 1869 kennen lernten. Drei
Wochen vor seinem Tod schrieb Liszt den
letzten Brief an Sofie Menter — es war zu-
gleich der letzte Brief seines Lebens.
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AFFARE MIT FRANZ LISZT, DER EINE
TOCHTER ENTSTAMMT

Sofie Menter war von Juni 1872 bis 1886
mit dem tschechischen Cellovirtuosen David
Popper (1843-1913) verheiratet. Im Au-
gust 1872 kam ihre Tochter Coelestine zur
Welt, iiber das Schicksal der Tochter war
bisher nichts bekannt. Die Nachfahren Sofie
Menters, die heute noch in Miinchen leben,
stellten der Bayerischen Staatshibliothek
nun Dokumente zur Verfiigung (darunter
ein Abstammungsnachweis von 1941), die
belegen, dass Menter David Popper erst im
Februar 1872 kennen gelernt hatte und zu
diesem Zeitpunkt bereits schwanger war.

Da Franz Liszt sich je-
doch weigerte, Sofie
Menter zu heiraten, ent-
schied sie sich fiir David
Popper als ,Notlosung’
und versuchte so, die
Vaterschaft von Liszt zu
vertuschen. Sie liel3 Pop-
per bei ihrer Hochzeit im Unklaren, sodass
er erst nach der Geburt erfahren hatte, dass
Coelestine nicht seine leibliche Tochter war.
Dies war wohl auch der Hauptgrund fiir ihre
spétere Scheidung.

Dass Franz Liszt zahlreiche Affaren hatte,
ist allgemein bekannt. Dass jedoch die
Miinchner Pianistin Sofie Menter und Franz
Liszt eine gemeinsame Tochter hatten, ist
auch fiir die Musikwissenschaft vollkom-
men neu.

Einer der letzten Briefe Franz Liszts an Sofie
Menter vom 21.5.1886 aus Weimar. Liszt starb
gut zwei Monate spéter am 31. Juli 1886 in
Bayreuth.

Quelle: Miinchner Stadtbibliothek,
Monacensia, Liszt, Franz A /3

QUELLEN IN DER BAYERISCHEN STAATS-
BIBLIOTHEK — MUSIKALIEN GALTEN IM
DRITTEN REICH ALS ,ENTARTET’

Als Komponistin hat Sofie Menter eine
Reihe romantischer Charakterstiicke ge-
schrieben, die sie gerne als Zugabe in ihren
Konzerten spielte. Sie wurden zwischen
1907 und 1911 im Musikverlag Forberg in
Leipzig gedruckt. Da ihr Ehemann David
Popper jedoch jiidischer Abstammung war,

galten die Kompositionen Sofie Menters im
Dritten Reich als ,entartet’ und fielen den
Sduberungsaktionen der Reichsmusik-
kammer zum Opfer. Bundesweit sind allein
in der Bayerischen Staatsbibliothek Beleg-
exemplare dieser Drucke erhalten. Sie ste-
hen der Offentlichkeit in digitalisierter Form
zur Verfligung. Einige von ihnen weisen
einen Davidstern-Stempel auf und belegen
damit ihre wechselvolle Geschichte.
www.digitale-sammlungen.de
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Mademoiselle
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b Dekorative Ausgabe

w ihrer Klavierkompo-
sition , Tarantella’,

erschienen im Mu-
sikverlag Forberg
(Leipzig 1907). Da
die Tarantella ein
neapolitanischer
Volkstanz ist, soll die
lllustration wohl den
Vesuv darstellen. Sie
erinnert jedoch eher
an den Fujiyama und
erzeugt ein damals
beliebtes exotisches
Kolorit.

28740
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Postkarte Sofie
Menters an Evelyn
Faltis, in der sie ihre
Einsamkeit in Stock-
dorf humorvoll (hier
ausnahmsweise auf
Franzésisch) zum
Ausdruck bringt.
Quelle: Nachlass
Evelyn Faltis. BSB,
Hss Ana 526 A.lI.

f;"'frf: (740 m

Ein grofer Teil ihres Nachlasses gelangte
nach dem Ersten Weltkrieg {iber einen
Miinchner Antiquar in die USA und wird
heute in der Library of Congress in Was-
hington aufbewahrt. Darunter befindet
sich auch das Autograph zu ihrer bedeu-
tendsten Komposition, dem Klavierkonzert
,Ungarische Zigeunerweisen’. Es ging als ein
Gemeinschaftswerk dreier Komponisten in
die Klavierliteratur ein, was in der Musik-
geschichte eine absolute Seltenheit ist. Die
Skizzen stammten urspiinglich von Sofie
Menter und wurden von Liszt bei einem
Besuch auf Schloss Itter ausgearbeitet. Nach
seinem Tod vollendete Tschaikowsky das
Konzert ebenfalls auf Menters 6sterrei-
chischem Schloss. Die Urauffithrung fand
1893 in Odessa mit Sofie Menter als Solistin
statt. Auch nach Tschaikowskys Tod hat sie
es noch mehrfach selbst gespielt.

Die Handschriftenabteilung der Bayerischen
Staatsbibliothek besitzt dariiber hinaus
weitere Nachldsse aus dem Umfeld Sofie
Menters, die zahlreiche wertvolle Briefe
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enthalten. So enthélt der Nachlass ihrer
Freundin, der Pianistin und Korrepetitorin
Evelyn Faltis (1887-1937) Briefe aus der
Zeit von 1903 bis 1917, als Sofie Menter in
Stockdorf stidlich von Miinchen wohnte. Die
Briefe erlauben einen Einblick in ihr humor-
volles Wesen, aber auch in ihre Einsamkeit
nach dem Ende der Karriere.

In den 1960/70er-Jahren gab es bereits
Ansatze, dem Geheimnis ihrer Biografie auf
die Spur zu kommen. Der bayerische Musik-
forscher Alfons Maria Kébele (1899-1985),
dessen Nachlass sich in der Bayerischen
Staatsbibliothek befindet, hatte bereits
Quellenmaterial in 6rtlichen Archiven und
Bibliotheken gesammelt, blieb aber, was ihre
Tochter betrifft, in den Ansétzen stecken.
In seinem Nachlass befindet sich ein Brief
des Schriftstellers Josef Menter, einem Ver-
wandten Sofies, der im Dezember 1972 an-
deutet: ,Ich zog unter gewisse wenig erfreu-
liche Geschehnisse und Erlebnisse ldngst
einen dicken Strich und lasse, was gewesen
(..) langst auf sich beruhen.”
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KABINETTPRASENTATION

In der Kabinettprasentation ,(K)eine ver-
gessene Miinchnerin: Die Pianistin Sofie
Menter und Franz Liszt” werden nun die
genannten Dokumente zu einem einheit-
lichen Bild zusammen gestellt. Sie ist von
Juli bis September in der Musikabteilung
der Bayerischen Staatshibliothek zu sehen.
Die Exponate stammen aus dem Bestand
der Bayerischen Staatsbibliothek, aus dem
Umfeld der Familie und aus dem Bestand
einiger weiterer Institutionen. Die Musik-
instrumentensammlung des Deutschen
Museums stellte z. B. originale Notenrollen
der Firma Hupfeld (Leipzig) zur Verfiigung,

die Sofie Menter um 1912 selbst eingespielt
hat. Auch heute noch kann man sie auf
YouTube im Internet spielen horen.

Die Kabinettprasentation steht in Zusam-
menhang mit weiteren Veranstaltungen

in Miinchen zu Ehren von Sofie Menter.
Parallel zu der Prasentation findet mit
Unterstiitzung des Kulturreferats und dem
Verein ,Musica femina Minchen’ ein Ge-
denkkonzert im Miinchner Gasteig statt, in
dem Michael Andreas Haringer, ein 16-jah-
riger Urururenkel der beiden Musiker und
aufstrebender Pianist, Klavierkompositio-
nen sowohl von Sofie Menter als auch von

Franz Liszt prasentiert.

Sofie Menter spielt
Frédéric Chopins
Etiide op. 10, Nr. 3
auf einer Notenrolle
der Fa. Hupfeld (ca.
1912).

Quelle: Deutsches
Museum Miinchen,
Notenrollensammliung
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Sandra Caspers

ist Grafikdesignerin in
der Staatsbibliothek
zu Berlin

Berlin im Jahr 1924. Es bedarf keinerlei
Denkanstof3es, denn wohl jeder sieht vor
seinem geistigen Auge die Bilder der deut-
schen Hauptstadt als Schmelztiegel der Gol-
denen Zwanziger in Europa. Von den Folgen
des ersten Weltkrieges und der Wirtschafts-
krise gebeutelt, stiirzen sich die Menschen
in die Vergniigungsetablissements und wie-
der hergerichteten Konsumtempel der Stadt.
Das kurbelt die Wirtschaft an und mit ihr
eine aufstrebende Branche: die Reklame-
industrie. In dieser Zeit wird novum unter
dem damaligen Namen ,Gebrauchsgraphik’

Potsdamer Platz bei Nacht, Blick zum Haus
Vaterland, 1920er Jahre
Vorwdrts-Buchdruckerei und Verlagsanstalt
Paul Singer & Co in der LindenstralSe 3, 1927
Fotos: bpk

gegriindet und vom Phonix Illustrations-
druck und Verlag im beriihmten Vorwdérts-
haus in der Lindenstrale 3 verlegt. Den Na-
men verdankt das imposante Gebdude der
Zeitung Vorwdrts, dem zentralen Organ der
SPD. Sie hatte neben Phonix grof3e Gewerbe-
flachen fiir ihren Verlag, die SPD-Parteizen-
trale und eine Parteischule angemietet. Und
wéhrend Rosa Luxemburg dort Wirtschafts-
geschichte und National6konomie lehrt,
wird einige Meter weiter die ,Monatsschrift
zur Férderung kiinstlerischer Reklame’, so
der Untertitel, gedruckt.

START-UP MIT KOMETENSCHWEIF

Griinder und Herausgeber war der Grafi-
ker und Professor Hermann K. Frenzel. Er
hatte bereits 1919 den ,Bund Deutscher
Gebrauchsgraphiker” an der Reichskammer
der Bildenden Kiinste ins Leben gerufen
und nun ein Fachorgan fiir die Branche
geschaffen. Den Aufstieg dieser Zeitschrift
kann man als kometenhaft beschreiben.

Die Auflage vervielfachte sich in kurzer
Zeit. Weil die deutsche Reklamewirtschaft
rasant wuchs und immer uniiberschaubarer
wurde, nutzten Wirtschaftsunternehmen
die Monatszeitschrift, um nach geeignetem
Fachpersonal fiir ihre immer raffinierteren
Werbeaktionen zu suchen. Fiir Gestalter war
die Zeitung zum Leitmedium ihrer Branche
geworden. Portrdts iber Avantgardisten wie
El Lissitzky oder Fotografen wie Man Ray
belegen, wie zukunftsweisend die Redakti-
on ihre Inhalte und vorgestellten Kiinstler
ausgewdhlt hat. Frenzel galt als Tiiftler

und Bastler, klebte alle Seitenaufteilungen
selbst und experimentierte mit allem, was
der Markt aktuell hergab. Gleichzeitig be-
fasste er sich auch mit Werbung als Wissen-
schaftstheorie, einer aufkeimenden Wissen-
schaftsdisziplin der 1920er Jahre. Aus einer
Rede Frenzels anldsslich des zehnjdhrigen
Jubildums im Jahr 1934:

... Wir mochten dazu bemerken, dal3
wahrend der Zeit, in der wir arbeiten,

Zwei Jahre nach ihrer Griindung erschien
die ,Gebrauchsgraphik’ zum ersten Mal
zweisprachig — in deutscher und englischer
Sprache — und fiihrte ab 1927 den selbst-
bewussten Untertitel ,International Adver-
tising Art”. Das junge deutsche Verlagspro-
dukt fand den Weg nach England und in
die USA. Dort war kommerzielle Werbung
langst ein wichtiger Wirtschaftsfaktor, al-
lerdings war der Anspruch an eine kiinstle-
rische Werbegestaltung dul3erst gering. Die
Zweisprachigkeit verhalf der Zeitschrift zu
enormen Absadtzen jenseits der deutschen
Grenzen. Gerade in den USA wurde sie zu
einer wichtigen Inspirationsquelle fiir das
kommerzielle Werbedesign.

BERLINER
HEFT

Das Berliner Heft,
herausgegeben im
Mai 1926

Quelle: http://digital.
slub-dresden.de

zahllose neue Reklametheorien und Propheten entstanden sind, die tiber hohle Phrasen fast ganz vergessen ha-
ben, welche Aufgabe ihnen eigentlich zufillt. Sie sollen ndmlich Geld verdienen helfen: das ist der reale und ehr-
liche Sinn ihrer Beschaftigung. Es wurde aber soviel vom werblichen Geist gesprochen, vom Geist unserer Zeit,

vom technischen Geist, vom kiinstlerischen Geist, vom Geist der Nation, vom Geist der Geistigen usw. Alles, selbst
die primitivsten Waren wurden mit Kultur und Wissenschaft in Verbindung gebracht; nur die eine Theorie von
der Wahrheit in der Reklame hat man verhaltnisméafRig schnell wieder fallen lassen. Zigarettenfabriken betreiben
heute Bilderhandel und Militarpolitik, Zahnpasten und Hautkremes werden als die heiligsten Giiter der Nation an-
gepriesen; und obendrein wundert man sich dann noch, wenn die Geschéafte immer schlechter gehen. Es muf3 her-

vorgehoben werden, daf3 die Werbung auf organisatorischem Gebiet in den letzten zehn Jahren grof3e Fortschritte

gemacht hat, aber in ihren Ausdrucksmitteln steht sie gegenwartig fast tiberall auf einem Tiefstand, der kaum

noch zu unterbieten ist. Das kommt daher, daf3 eben alle nach einer Theorie, daR allenach einem Schema

arbeiten, und durch die fortgesetzte Wiederholung wird dieses Schema unertraglich und banalisiert alles.”
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9/1926

11/1939

5/1941

Quelle: http://digital.
slub-dresden.de

Anders als noch
wenige Jahre zuvor
(s. Leitthema zu Ju-
gendstileinbcéinden S.
5 ff) treten Grafiker
verstdrkt aus der
Anonymitét heraus:
Deutlich zu erkennen
ist der Schriftzug
,Heim’ des Kiinstlers
Albert Heim aus
Stuttgart:

VERKEHRS
REKLAME

GEBRAUGHSGRAPHIK

INTERNATIONAL ADVERTISING ART

NOVEMBER
1939

GEBRAUCHS
GRAPHIK

INTERNATIONAL
ADVERTISING
ART

s

MA] - 1941

ZWEITER WELTKRIEG

Der Nationalsozialismus und die einherge-
hende ideelle Gleichschaltung hatten einen
vergleichsweise geringen Einfluss auf die
Zeitschrift. Frenzel, der mit einer interna-
tionalen Werbegemeinschaft zu Frieden
und Volkerverstandigung beizutragen ver-
suchte, galt als politisch unverdédchtig und
konnte die Zeitschrift noch lange Zeit aus
den geistigen Grabenkdmpfen heraushalten.
Die internationale Ausrichtung stand an
erster Stelle und so gelang es ihm, Konst-
ruktivisten oder Bauhaus-Kiinstler zu publi-
zieren, wahrend Goebbels die Pressefreiheit
mit Notverordnungen bereits stark einge-
schrankt hatte. Nicht die Ideologie, sondern
Papiermangel zwang den Verlag schlieBlich
in die Knie:

,An unsere Bezieher und Freunde!
Im Zuge der durch den totalen Krieg
bedingten KonzentrationsmalfSnah-
men auf dem Gebiete der Presse stellt
unsere Zeitschrift mit dem 30. Sep-
tember 1944 das Erscheinen fiir die
Dauer des Krieges ein. Es werden da-
bei weitere Krifte fiir die Wehrmacht
und fir die Riistung frei.

Wir danken unseren Lesern und
Freunden fiir die uns erwiesene
langjdhrige Treue. Mit unserem zu-
versichtlichen Glauben an den Sieg
verbinden wir die Hoffnung, unsere
Zeitschrift nach dem Siege allen Be-
ziehern wieder in gewohnter Weise
liefern zu kénnen.

Aus arbeitstechnischen Griinden hat
die Reichspressekammer die Anwei-
sung erteilt, dass eine Riickzahlung
von zuviel gezahlten Bezugsgeldern
moglichst unterbleiben soll. ... Der
Verlag wurde verpflichtet, diese
Betrdge an das Winterhilfswerk ab-
zufiihren, sofern nichts anderes vom
Bezieher verfiigt wird.”
Kundeninformation zur kriegs-
bedingten Einstellung, September
1944

NEUSTART IN MUNCHEN

Die wirtschaftlichen Verhéltnisse im Nach-
kriegsberlin waren derart aussichtslos, dass
zur moglichst baldigen Wiederaufnahme des
Geschéftsbetriebes ein anderer Verlagsort
gesucht wurde. Die Wabhl fiel auf Miinchen,
wo der Nachfolger Frenzels, E. Holscher,

im Jahr 1950 die Nachkriegs-Ara der Ge-
brauchsgraphik einldutete. Seit 1972 fiihrt
sie den Titel novum und erschien zunachst
im Bruckmann Verlag sowie bis heute im

daraus entstandenen Stiebner Verlag. Die
Redaktion obliegt seit 1999 dem will Maga-
zine Verlag.

Es ist nicht immer einfach, die kiinstle-
rischen Arbeiten in die Zeit ihrer

Entstehung einzuordnen:

8/1952
7/1972

Fotos: SBB-PK,
Hagen Immel




NOVUM IN DER STAATSBIBLIOTHEK

Die Staatshibliothek zu Berlin verzeichnet
alle Ausgaben der Gebrauchsgraphik/

novum liickenlos in ihrem Bestand.
Wiéhrend des kalten Krieges wurde
sogar zweifach angekauft und
gesammelt: fiir die Staatshi-
bliothek West ebenso wie
fir die Deutsche Staats-

STAATSBIBLIOTHEK IN DER NOVUM

In der September-Ausgabe des Jahrgangs
1932 erscheint ein Portrat iiber den Maler
und Grafiker Georg Fritz und eine seiner be-
kanntesten Arbeiten: eine von der Berliner
Stadtverwaltung in Auftrag gegebene
Grafik-Mappe, die Radierungen der wich-
tigsten Berliner Bauwerke enhilt, u. a.

die ehemalige Konigliche Bibliothek am

KONSERVATIV IM BESTEN SINNE

Wenn ich gefragt werde, was die novum
aus- oder lesenswert macht, so ist das nicht
die Aneinanderreihung schoner Bilder von

besonders gelungenen oder preisgekronten

Designinnovationen. Es ist die Kombination
aus redaktioneller Berichterstattung zu The-
men wie Medienrecht, Papier, Produktion
oder Typografie mit iberzeugenden Prasen-
tationen aktueller grafischer Arbeiten, die
Monat fiir Monat einem anderen Leitthema
zugrunde liegen. Und es ist die besondere
Weiterverarbeitung, die fiir jedes Heft in-
dividuell festgelegt wird. So kann es schon
mal passieren, dass einem Heft mit dem

bibliothek der DDR. Opernplatz. Leitthema Mode ein kleines T-Shirt auf das
Heute befinden sich die Cover gestickt wird oder dass ein Heft mit
gebundenen Jahresausgaben dem Leitthema Gold komplett in goldenem
in einem Speichermagazin R Glanz erscheint.

des historischen Gebaudes
Unter den Linden 8. Interes- Die Kombination von Leitthema, redaktio-
sierte konnen im Lesesaal in den Original- neller Berichterstattung und einer ,Leis-

ausgaben bldttern. Einen ortsunabhédngigen tungsschau’ der Besten, herausgegeben

in deutscher und englischer Sprache, ent-
spricht dem Magazinkonzept der 1920er
Jahre. Es hat sich also fast nichts gedndert —
und doch ist novum jeden Monat neu —

seit 1924.

Zugang zu den Jahrgdngen 1924-1944
bietet die vom Verlag Stiebner und der SLUB
Dresden (Sachsische Landesbibliothek -
Staats- und Universitdtshibliothek) digitali-
sierte Sammlung. www.illustrierte-presse.de

e WY RTERIEE b s NS samina 30U Y
g THE A0S TERECE Sl R, 1) ALY

Im Marz dieses Jahres wurde das Biblio-
theksmagazin selbst zum Ausstellungs-
objekt. Unter dem Titel , Tradition trifft
Moderne’ wird es in der Rubrik ,Lieblinge’

it Graichy. gunes,  GeDraich: Gebrauch:  gebrauch

gl OO grap  graphi graphik  graphik  over Movin

vorgestellt. Vorausgegangen war seine

Neugestaltung im Jahr 2017.

14 pROJ EKTE LIEBLINGE

Tradition trifft Moderne

Dreimal jahrlich veréffentlicht die Staatsbibliothek zu Berlin ge-
meinsam mit der Bayerischen Staatsbibliothek ein Magazin, das in
einer Auflage von 7000 Stiick zum einen an ausgewdshlte Adressen
verschickt wird, zum anderen aber auch in den Lesesilen der
Einrichtungen ausliegt, Im vergangenen Jahr liutete die Kreative
Sandra Caspers ein Redesign ein, das einen groflen Sprung dar-
stellte: Den Seriencharakter vermittelt dabei das Cover: Ein
durchaus strenges Raster erfihrt hier seing Lebendigkeit durch die
wechselnden Sujets hinter dem auf die volle Fliche aufgezogenen
Schriftzug. Darliber hinaus unterscheiden sich die Ausgaben durch
die Wahl eines immer anderen Rottanes, was auf subtile Art und
Weise eine Verbindung, aber auch Elgenstandigkeit vermittelt,
Und noch ein charmantes Detail ist zu entdecken: Wie auf einer
Banderale mit Stanzung ist die jeweilige Ausgabennummer mittels
einer Aussparung lesbar. Im Inneren erwarten den Leser schliefilich
ein aufgeraumtes Layout, eine stimmige Bildauswahl sowie ein
sorgfaltiger Satz - in Kombination mit dem matten Papier Condat
ein griffiges Lesevergniigen ... formal wie inhaltlich.

86 www.staatsbibliothek-berlin.de

(1997: Joel Spector,
2008: Logo der Fa. Well-
mondo, 2018: Lorenzo

7/1939: Gold als Sonderfarbe in einem Offsetdruck
3/2018: Goldene Folie, unter Hitzeeinwirkung

auf das Umschlagpapier geprdgt

Fotos: SBB-PK, Hagen Immel Duran)
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AUS DER PRINZESSINNENBIBLIOTHEK:
MUTTER UND TOCHTER

von Dr. Silke Trojahn, Abteilung Historische Drucke der Staatsbibliothek zu Berlin

Ein Wort vorab: Die Erwerbung der Biblio- MUTTER UND TOCHTER

thek der Sofia Albertina von Schweden war

fiir die Staatsbibliothek zu Berlin eine ganz Prinzessin Sofia Albertina (1753-1829) war
besondere und soll darum auch besonders die einzige Tochter der schwedischen Koni-
gin Luise Ulrike von Preuf3en (1720-1782),
der Schwester Friedrichs des Grofsen. Mut-

ter und Tochter waren sehr belesen und

behandelt werden, namlich mit der losen
Artikelreihe ,Aus der Prinzessinnenbib-
liothek”: eine bunte Mischung aus netten
oder merkwiirdigen bzw. bemerkenswerten besafBen entsprechend umfangreiche Biblio-
Beobachtungen, schénen Bildern, kuriosen theken. Sofia Albertina hat die Biicher ihrer
Mutter in ihre eigene Sammlung integriert.

Beilagen und allem, was bei der Arbeit an
diesen Biichern auffallt. Fiir die Sammlung
als solche sei auf die Titelgeschichte des Bib-
liotheksmagazins 3/17 verwiesen.

Sofia Albertina von Schweden auf einem Ge- Luise Ulrike von PreufBen auf einem Gemdlde
mdlde von Ulrika Pasch von Lorenz Pasch d. J.
Quelle: Nationalmuseum Stockholm, Quelle: Nationalmuseum Stockholm,

Wikimedia Commons Wikimedia Commons

PROVENIENZSPUREN de Sa Majesté la Reine, Madame ma Mere, a
Drottningholm le 12 d’Aout 1771.” [Dieses
Zu erkennen sind diese Bande daran, dafd sie  Werk wurde mir von Ihrer Majestat der K6-
auf dem Vorderdeckel das Supralibros von nigin, meiner Frau Mutter, in Drottningholm
am 12. August 1771 geschenkt.]

Die andere Widmung ist von Luise Ulri-

Luise Ulrike als Besitzkennzeichen tragen,
nédmlich das Allianzwappen von Preufsen
und Schweden. ke selbst, im ersten von zwei Bianden der
,Histoire de la Réunion de la Bretagne a la
France’ von 1764 (Signatur 32 ZZ 359): ,Ce
Livre cest trouvé double dans ma Bibliothe-
que et donné a ma Fille” [Dieses Buch hat
sich doppelt in meiner Bibliothek befunden

und wurde meiner Tochter geschenkt.]

Ob daraus zu schlieBen ist, dass nur diese
beiden Werke zu Lebzeiten Luise Ulrikes
von Sofia Albertina iibernommen worden
sind? Diese Frage bleibt der weiteren For-
schung iiberlassen.

(2¢ ﬁbm?b #22 e df:’rwzgi
ok Cle Wizpester lo Sreree,
fHloadere srize ‘77&4b;z4'r Qmw"
reariyhitrves (o 12 d'd‘z:?ufW/.

Bei der Einarbeitung dieser Biande in den
Bestand der Staatsbibliothek zu Berlin sind
bislang nur zwei mit persénlichen Widmun-
gen entdeckt worden.

Im ersten Band einer dreiBighdndigen ,His-
toire de France’ von 1757 (Signatur 32 ZZ
452) findet sich folgender Eintrag von Sofia

Albertinas Hand: ,Cet Ouvrage m‘est donné

alle Abbildungen:
SBB-PK
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STAATSBIBLIOTHEK zZU BERLIN E.V.

Staatsbibliothek
zu Berlin ——— PATENSCHAFETE
PreuRischer Kulturbesitz 4
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FHEFAD 120\

Bahnt sich hier eine neue Buchpatenschaft an...? Klaudia Metzner,
Geschdftsfiihrerin des Verlags fiir Standesamtswesen GmbH, IéGf5t
sich von Andreas Wittenberg, Referatsleiter in der Abteilung Histo-
rische Drucke, das Schadensbild dieses volumindsen Quartbandes
erldutern.

Dr. med. Thomas von Briick, Mitglied des Vorstands der

Alexander und Renata Camaro Stiftung, im Gespréch mit
Generaldirektorin Schneider-Kempf

... oder vielleicht eher hier? Die Angebote priift
Dr. Monika Bachtler (Rudolf-August Oet-
ker-Stiftung fiir Kunst, Kultur, Wissenschaft und
Denkmalpflege) gemeinsam mit ihrer Schwester
Barbara Bachtler.

Ministerialdirektor Dr. Giinter Winands, Stellvertreter der
Beauftragten der Bundesregierung fiir Kultur und Medien;

Staatsbibliothek zu Berlin e.V.

André Schmitz, Vorsitzender des Vorstands der Freunde der

JAHRESEMPFANG 2018 DER GENERALDIREKTORIN
UND DES VORSITZENDEN DER FREUNDE DER
STAATSBIBLIOTHEK ZU BERLIN

Von der Notwendigkeit kulturerhaltender Dr. Martina Rebmann, Leiterin der Musikabteilung (rechts), erldutert die
Einrichtungen in Zeiten der digitalen Trans- jiingst erworbene Handschrift Johann Sebastian Bachs: die Kantate ,Herr
formation — so der Titel der Festrede von Prof.  Gott, dich alle loben wir’ (BWV 130) aus dem Jahr 1724. Die Handschrift
Dr. Markus Hilgert, dem designierten General-  besteht aus 18 beschriebenen Seiten, komponiert im Herbst 1724 in

sekretdr der Kulturstiftung der Lénder. Leipzig.

Dr. Frauke Jung-Lindemann, The Berlin Agency / Agentur Prof. Dr. Hilgert; Sibylle Prinzessin von PreulBen; André

fiir Autorenrechte; Kristin Feireiss, Architekturforum Aedes; Schmitz; Marianne Esser, WeilerEsser Mediation +
Dr. Hans Gerhard Hannesen, Prdsidialsekretdr der Berliner Coaching
Akademie der Kiinste i. R. alle Fotos: SBB-PK, Hagen Immel

Impressionen des Jahresempfangs auf youtube: sbb.berlin/qi5kac 91



,THE FIRST WORLD WAR’ - NEUE
DATENBANK MIT PRIMARQUEL-
LEN ZUM ERSTEN WELTKRIEG
Seit Januar 2018 bietet die Baye-
rische Staatsbibliothek registrierten
Nutzern Zugang zum Portal ,The
First World War” an. Die Datenbank
beinhaltet eine grof3e Anzahl an Pri-
marquellen zum ersten Weltkrieg wie
Fotos, Briefe, Flugblatter und Karika-
turen. Ergdnzt wird das umfangreiche
Angebot um Materialien wie Zeit-
leisten, interaktives Kartenmaterial
und Fallstudien, die die digitalisierten
Primdrquellen in einen weiteren Kon-
text stellen.

Folgende drei Module sind verfiigbar:
1. Personal Experiences: Tagebiicher,
Briefe, Erlebnisberichte, Fotos,

Postkarten, Feldzeitungen, per-
sonliche Gegenstande,

. Propaganda and Recruitment:
Regierungs- und Militdrakten,

. Visual Perspectives and Narra-

RUCKFUHRUNG VON 18 KRIEGS-
BEDINGT VERLAGERTEN BANDEN
AUS GEORGIEN

Durch Vermittlung der deutschen
Botschaft in Thilissi/Tiflis (Georgien)
erhielt die Staatsbibliothek zu Berlin
18 kriegsbedingt verlagerte Bande
ihrer historischen Sammlungen von ei-
ner georgischen Privatperson zuriick.
Die Bédnde tragen mit einer Ausnahme
die Eigentumsstempel der Koniglichen
Bibliothek Berlin ,Ex. Biblioth. Regia
Berolinensi’. Ein Band besitzt einen
Stempel der PreufSischen Staatsbi-
bliothek. Die Werke zur klassischen
Philologie waren an der Wende vom
18. zum 19. Jahrhundert veroffent-
licht worden.

Foto: SBB-PK, Carola Seifert

Ein weiteres Modul ist fiir 2018 in
Planung. Die Datenbank wird zu-

Flugblatter, Fotografien, Ephe-
mera, Propagandaposter und
satzlich den berechtigten Nutzern im
tives: offizielle und personliche Rahmen des Fachinformationsdiens-
Fotografien, Manuskripte, seltene tes Geschichtswissenschaft deutsch-
Drucksachen, Kriegskunst, Karika-  landweit bereitgestellt.

turen, Objekte und Filme.

Bayerische -
StaatsBibliothek T 0 6 < & Q
Infarmatian in arutes Linie Norzakr  Offnungzedten Kooo Social Media Enghsh Suche

The First World War - neue Datenbank mit
Primarquellen zum Ersten Weltkrieg

Duas Portal , The First World War® beinhaltet eine groBe Anzahbl an Primarquelien zum ersten Weltkrieg wie Fotos, Briefe,
Flughlamer, Karikawren und vieles mehr. Sie werden erganzt um eine Rethe von Ar wie Zeilek
Interaktven Kartenmatenial, Fallstudien usw. Diese erlauben es, die digitalisierten Quellen in elven welteren Kontest zu
stelien

Altuell sind dred Module verfugtar, die Ende 2018 um sn vieries ergan2t wenden,

n, Feldztitungen, personitne Gegenstande
Ephemera, Fropagandaposter
e Fowografien, Manuskripie, selene Drucksachen, Kriegskunst, Karkaturen:
Cbjekte und Fame
Die Bay Stas1sbibbotnek nat die Dacendank sait kurzem lizenziert

# Dis Datenibank stent o repictrierten Nutzerinnen und Nutzern der Bayeriscnen
Swaatsbibllothek kostenfret fiir Recherchen zur Verfligung,

RUCKGABE MILITARHISTORISCHER
HANDSCHRIFTEN AN DAS DEUT-
SCHE HISTORISCHE MUSEUM

Die Stiftung PreuBischer Kulturbesitz
hat der Stiftung Deutsches Histori-
sches Museum (DHM) am 8. Marz
2018 neun Handschriften iibergeben,
die sich in der Staatsbibliothek zu
Berlin — PreuBischer Kulturbesitz be-
fanden. Die militar-historischen Werke
gehorten bis zur Auflésung des Zeug-
hauses in die Zeughaus-Bibliothek und
waren in der DDR auf unterschiedli-
chen Wegen in die heutige Staatsbib-
liothek zu Berlin gelangt. Dort wurden
sie verzeichnet und erschlossen.

Die Bibliothek des Staatlichen Zeug-
hauses war ehemals eine der grof3ten
militarischen Bibliotheken im deutsch-
sprachigen Raum. Nur ein Viertel des
Bestandes, rund 5.000 Werke, (iber-
stand den Krieg im Gebaude des Zeug-
hauses Unter den Linden unbeschadet.
Die meisten der restlichen Bande gel-
ten bis heute als verschollen. Von der
einstigen Handschriftensammlung der
Zeughaus-Bibliothek mit knapp 400

Signaturen sind noch gut 120 Stiicke
im DHM erhalten. Nach der Auflgsung
des Zeughauses in der Nachkriegs-
zeit wurde der Restbestand zunéchst
auf andere Bibliotheken in der DDR
verteilt. Als 1953 das Museum fiir
Deutsche Geschichte, die Vorganger-
institution des Deutschen Historischen
Museums, gegriindet wurde, wurde
entschieden, die Bibliothek dort wie-
der zusammenzufiihren. Nicht in allen
Fallen kam es dann aber tatsachlich
zur Riickgabe. Bei seinen Recherchen
zum Verbleib der Zeughaus-Bibliothek
war der Leiter der DHM-Bibliothek, Dr.
Matthias Miller, auf den nun tiberge-
benen Bestand gestolen.

Die wertvollste der zuriickgegebenen
Handschriften ist ein in Stiddeutsch-
land verfasstes Kriegsbuch aus dem
Jahr 1453. Auf 254 Blattern zeigt es
neben anderem zahlreiche Federzeich-
nungen den Stand der Kriegstechnik
und die Ausriistung der Soldaten

um die Mitte des 15. Jahrhunderts.
Dargestellt sind Belagerungsgerdte,
Pyrotechnik, Geschiitze, Riistungen,

Kampfszenen sowie Burganlagen.
Zwei der Handschriften entstanden
um 1800 in Frankreich, sie handeln
vom Krieg im Gebirge und von der
Ausbildung in der Koniglichen Garde
du Corps. Die sechs weiteren Hand-
schriften stammen aus Deutschland
und wurden zwischen 1820 und 1900
verfasst. Sie handeln vom Wert und
der Verwendung von Scharfschiitzen,
von der Entwicklung der Kanonen seit
dem Jahr 1666, beschreiben die Bela-
gerung der Zitadelle von Antwerpen,
behandeln die Ursachen des Krieges,
taktische Fragen oder strategische
Operationsplane.

V.I.n.r.: Prof. Dr. Eef Overgaauw, Leiter
der Handschriftenabteilung der SBB-
PK; Prof. Dr. Raphael Gross, Président
der Stiftung Deutsches Historisches
Museum, Dr. Matthias Miller, Leiter der
Bibliothek des DHM, Barbara Schnei-
der-Kempf, General-

direktorin der SBB-PK: Fritz Backhaus,
Abteilungsdirektor Sammlungen beim
DHM.

Foto: SBB-PK, Hagen Immel




RECENSIO.REGIO: DIE BAYE-
RISCHE STAATSBIBLIOTHEK
STARTET RECHERCHE-PORTAL
FUR LANDESGESCHICHTLICHE
FACHZEITSCHRIFTEN

Ab sofort konnen Historiker und an-
dere landesgeschichtlich Interessierte
die Rechercheplattform ,recensio.
regio — Rezensionsplattform fir die
Landesgeschichte’ nutzen. Unter
www.recensio-regio.net bietet das

Portal Zugriff auf die Rezensionen
landesgeschichtlicher Fachzeitschrif-
ten und ist erste Anlaufstelle fiir
Informationen zu Neuerscheinungen
aus der deutschsprachigen Landesge-
schichte. Die Rezensionen der koope-
rierenden Zeitschriften stehen dem
Nutzer im Volltext durchsuchbar zur
Verfiigung. Das Angebot ist kostenlos
und frei zugénglich. Bereits zum Start

STIFTER-STIMMEN - ZUM 150.
TODESTAG ADALBERT STIFTERS
Adalbert Stifter, der in Oberplan
(Stidbéhmen) geboren wurde und

der 1868 als pensionierter Schulrat in
Linz starb, wird als Autor der ,Bunten
Steine’ sowie der Romane ,Nach-
sommer’ und ,Witiko’ zu den heraus-
ragenden Schriftstellern des 19. Jahr-
hunderts gezdhlt. Anlasslich seines
150. Todestages am 28. Januar 2018
hatten der Adalbert Stifter Verein und
die Bayerische Staatsbibliothek zu
einer gemeinsamen Gedenkveranstal-
tung mit literarischen und literaturhis-
torischen Beitrdgen eingeladen.
Werner Fritsch (Hendlmihle/Berlin),
Petra Morsbach (Starnberg) und
Bernhard Setzwein (Cham) inter-
pretierten vor etwa 230 Besuche-
rinnen und Besuchern ausgewahlte

von recensio.regio konnte
die Bayerische Staatsbi-
bliothek elf renommierte

recensio. I;s.,

Reesskmsplattiocm fir dic Landesgeschicite

L I P

Fachjournale der deut-
schen Landesgeschichte
als Kooperationspartner
gewinnen, die mit 820

Rezensionen vertre-

ten sind, darunter die
Rheinischen Vierteljahres-
blatter, das Neue Archiv
fiir sdchsische Geschichte
und die Zeitschrift fir
Wiirttembergische Lan-
desgeschichte.
recensio.regio ist eine
Ergdnzung der erfolgreich
eingefiihrten Plattform :
recensio.net, deren Fokus

auf der europdischen
Geschichte liegt.

Stifter-Texte, die von Schauspieler
Thomas Birnstiel (Regensburg) vorge-
tragen wurden. Peter Becher (Miin-
chen) schilderte begleitend Umstdnde
und Deutungen von Stifters Sterben
und Tod.

BegriiBt wurden die Anwesenden

von der Stellvertreterin des Gene-
raldirektors der BSB, Dr. Dorothea
Sommer. Im
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nachlass von Adalbert Stifter an der
Bayerischen Staatsbibliothek. Heraus-
zuheben sind hier die ,Bunten Steine’
und ,Der Nachsommer”.

Die Literarische Gedenkveranstaltung
zum 150. Todestag Adalbert Stif-

ters fand im groBBen Fiirstensaal der
Bayerischen Staatsbibliothek statt. Dr.
Dorothea Sommer begriilSte die Gdste.

Anschluss der
Veranstaltung

Begrilung
Dorothea Sommer

prasentierte
Dr. Maximili-
an Schreiber
(Abt. Hand-
schriften und
Alte Drucke)
eigenhdndige
Manuskripte
aus dem Teil-

Stelivertretende Generaldirektorin
" der Bayerischen Staatsbibliothek

Die Bayerische Staatsbibliothek setzte
zu Beginn dieses Jahres ihr seit 2003
betriebenes Engagement, wahrend
der NS-Zeit unrechtmaBig erworbene
Biicher an die Eigentiimer zuriick-
zugeben, mit einer Restitution an
Professor Rudolf Cohen fort.

Im Bestand der BSB befand sich das
1888 erschienene Werk ,Civilrechts-
falle ohne Entscheidungen. Zum
akademischen Gebrauch bearbeitet
und herausgegeben von Rudolf von
Ihering”. Ein Stempel im Buch verweist
auf den jidischen Miinchner Rechts-
anwalt Alexander Diinkelsbiihler

1. BIBLIOTHEKSPOLITISCHER
BUNDESKONGRESS IN DER
STAATSBIBLIOTHEK ZU BERLIN
Der Deutsche Bibliotheksverband e.V.
(dbv) veranstaltete am 1. und 2. Méarz
2018 den 1. Bibliothekspolitischen
Bundeskongress in Berlin. Verbands-
mitglieder und Vertreter aus Politik,
Bildung und Kultur waren eingeladen,
an Vortrdgen und Diskussionsrunden
zum Thema ,Zugang und Teilhabe

im digitalen Wandel” teilzunehmen
und miteinander (iber bibliotheks-
politische Fragen ins Gesprach zu
kommen. Der Bundeskongress fand in

(1875-1935) als Eigentiimer. Dessen
Erbin war seine jiidische Lebensge-
fahrtin Elisabeth Heims, die in ihrem
Testament 1940 ihre Freundin Anne-
marie Cohen als Alleinerbin einsetzte.
Im Sommer 1941 wurde Frau Heims
von der Gestapo als Zwangsarbeiterin
zur Flachsroste Lohhof abkomman-
diert und im November 1941 nach
Kaunas deportiert und ermordet.
Informationen zur NS-Raubgutfor-
schung an der Bayerischen Staats-
bibliothek finden Sie hier:
www.bsb-muenchen.de/ns-

raubgutforschun
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Kooperation mit und in der Staatsbi-
bliothek zu Berlin statt. Den Auftakt
des Kongresses bildete am 1. Marz im
Otto-Braun-Saal ein BegriiBungsge-
sprach zwischen Barbara Lison, der
Bundesvorsitzenden des Deutschen
Bibliotheksverbands e. V. (dbv) und
Direktorin der Stadtbibliothek Bremen
und Barbara Schneider-Kempf, Gene-
raldirektorin der Staatsbibliothek zu
Berlin zum Thema ,Wie verandern sich
Bibliotheken, um Zuganglichkeit und
soziale Teilhabe auch in der digitalen
Welt zu gewdhrleisten?’

Copyright: dbv/Katrin Neuhauser

Am 13. Mdrz konnte Dr. Stephan
Kellner von der Bayerischen Staats-
bibliothek an Rudolf Cohen im Beisein
von Freunden sowie Mitarbeitern

des Projekts NS-Raubgut den Band
libergeben.

V. 1. n.r.: Susanne Schauer (KWA

Stift am Parksee, Unterhaching),

Dr. Stephan Kellner, Prof. Dr. Rudolf
Cohen, Roland Moosmililler, Franziska
Eschenbach, Elena Velichko (alle Mit-
arbeitende im Projekt NS-Raubgut),
Evelin Zahn und Prof. Dr. Peter Zahn
Foto: BSB, T. Dimitriadis
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raubgutforschung
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raubgutforschung

SCHENKUNG DER VOLLSTANDI-
GEN SKARYNA-FAKSIMILE-AUS-
GABEN

Am 20.Dezember 2017 erhielt die
Bayerische Staatshibliothek (BSB)
eine besondere Kostbarkeit als
Geschenk. Der weiBrussische General-

V. BUNDESWEITES EXPERTENGE-
SPRACH FUR ORIGINALERHALT IN
ARCHIVEN UND BIBLIOTHEKEN IN
DEUTSCHLAND

Auf Einladung der an der Staatsbiblio-
thek zu Berlin angesiedelten Koordi-
nierungsstelle fiir die Erhaltung des
schriftlichen Kulturguts (KEK) kamen
am 15. Mdrz 2018 im Haus Unter

den Linden der SBB-PK an die 50
Fachleute fiir den Originalerhalt zum
V. Bundesweiten Expertengesprdach
zusammen. Neben Expertinnen und

konsul Miinchens, Dr. A. KulaZzanka,
Uiberreichte BSB-Generaldirektor Dr.
Klaus Ceynowa die erstmalige voll-
stdandige Faksimile-Ausgabe der Wer-
ke des weildrussischen Erstdruckers
Francysk Skaryna (1486-1541). Zuvor
war das 22-bdndige Gesamtwerk in

Experten der Sparten Archiv und
Bibliothek aus allen Landern sowie
Bundeseinrichtungen waren auch
Vertreterinnen und Vertreter der
Forderseite anwesend. Maria Bering,
Leiterin der Gruppe K4 ,Geschichte
und Erinnerung’ bei der Beauftragten
der Bundesregierung fiir Kultur und
Medien (BKM), sprach — wie auch die
Generaldirektorin der SBB-PK, Barba-
ra Schneider-Kempf — ein Grullwort.
Das bundesweite Expertennetzwerk
fur Originalerhalt wurde im Jahr

mehreren Lieferungen der Staats-
bibliothek zu Berlin — Preulischer
Kulturbesitz iiberreicht worden.
Skarynas Arbeiten sind fiir die
Entwicklung des ostslawischen
Buchdrucks und der weil3russischen
Sprachentwicklung kaum zu unter-
schatzen. Dass seine Werke nunmehr
in die Bestande der beiden groBten
Osteuropa-Bibliotheken Deutschlands
eingegangen sind, steht im Zusam-
menhang mit den in Deutschland ein-
zigartigen Weilrussland-Sammlungen
beider Hauser. Aktuell beherbergt die
BSB ca. 20.000 gedruckte Alba-
ruthenica, die Staatsbibliothek zu
Berlin ca. 30.000 Druckwerke.

Der weil3russische Generalkonsul
Miinchens, Dr. A. KulaZanka (li.) und
BSB-Generaldirektor Dr. K. Ceynowa
bei der Ubergabe

2013 von der KEK ins Leben gerufen.
Ministeriell benannte Expertinnen
und Experten der Sparten Archiv

und Bibliothek aller Lander sowie aus
Bundeseinrichtungen beraten seitdem
regelmdlig strategische Fragen zur
Entwicklung des koordinierten Origi-
nalerhalts in Deutschland.

Koordinierungsstelle
4:-( fUr die Erhaltung des
schriftlichen Kulturguts

BEYOND ,WILLKOMMENSKULTUR’
— TAGUNG IN DER BERLINER
STAATSBIBLIOTHEK

Beyond ,Willkommenskultur’ lautete
eine abendliche Tagung der American
Academy in Berlin und der Staats-
bibliothek zu Berlin, die sich am 28.
Februar 2018 den ,Artistic und Aca-
demic Approaches to Integration from

BUNDESVERDIENSTKREUZ FUR
PROFESSOR DR. BERNHARD
SCHEMMEL

Fiir seine herausragenden Verdienste
wurde der ehemalige Direktor der
Staatsbibliothek Bamberg, Profes-
sor Dr. Bernhard Schemmel, mit

dem Verdienstkreuz am Bande des
Verdienstordens der Bundesrepublik
Deutschland ausgezeichnet. Am 18.
Dezember 2017 lberreichte Bernd
Sibler, damaliger Staatssekretar im
Bayerischen Staatsministerium fir
Bildung und Kultus, Wissenschaft und
Kunst, Bernhard Schemmel die hohe

a Transatlantic Perspective’ widmete.
Die Konferenz wolle, so Generaldi-
rektorin Schneider-Kempf eingangs,
der Willkommenskultur zu einer
kulturwissenschaftlichen Metaebene
zu verhelfen, indem man sich rezepti-
onsasthetischen Fragen der Migration
zuwende und man sich zum einen
darliber austausche, wie sich das

Ehrung in Miinchen.
Schemmel (geb. 1940)
war von 1984 bis zu
seiner Pensionie-

rung 2005 Direktor
der Staatsbibliothek
Bamberg und zusatz-
lich von 1991 bis 1992
kommissarischer Leiter
der Landesbibliothek
Coburg.

Ehem. Kultusstaats-
sekretdr Bernd Sibler
und Professor Dr.
Bernhard Schemmel

Thema der Flucht in der Kunst und in
der Wissenschaft niederschlage, also
zum einen in der Bildenden Kunst,

im Theater, im Film, in der Belletris-
tik, im Tanz, in digitalen szenischen
Medien etc. — zum anderen aber auch
hinsichtlich des Claims der Staatsbi-
bliothek ,Fiir Forschung und Kultur’,
weshalb man ebenso und gleich-
berechtigt auch fragen miisse, wie
sich der Akademisierungsgrad junger
Migrantinnen und Migranten steigern
lasse? Welche Chancen hétten umge-
kehrt wissenschaftlich ausgewiesene
Forscherinnen und Forscher, die in
ihren Herkunftslandern fiir akademi-
sche Karrieren bestimmt waren, unter
verdanderten wissenschaftsorganisa-
torischen Grundbedingungen hier in
Deutschland neu Fuf3 zu fassen?
V.I.n.r.: Michael P. Steinberg, Prdisi-
dent der American Academy in Berlin;
Barbara Schneider-Kempf; Pamela
Rosenberg, Arts Advisor, American
Academy in Berlin. — Foto: Annette
Hornischer, American Academy

Foto: SBB-PK




ANLASSLICH SEINES 200. GE-
BURTSTAGS: KARL MARX UND
DIE STAATSBIBLIOTHEK ZU
BERLIN

Einst zierte sie den nach ihm be-
nannten Festsaal der Deutschen
Staatsbibliothek der DDR, den heu-
tigen Wilhelm-von-Humboldt-Saal:
eine monumentale Karl-Marx-Bron-
zebliste. 1953 geschaffen von Fritz
Cremer, steht die 120 cm hohe
Biiste nunmehr als Dauerleihgabe
der Staatsbibliothek im Garten der

KOOPERATION MIT UNGARN

Am 19. Mdrz diesen Jahres besuchte
eine Delegation der Budapester Péter
Pazmany Katholischen Universitdt die
Generaldirektorin der Staatshibliothek
zu Berlin, Barbara Schneider-Kempf.
Der Rektor der Universitat, Prof. An-
zelm Szabolcs Szuromi (abgebildet),
und der Direktor des Historischen
Instituts, Prof. Sandor Oze, kamen

in Begleitung von Dr. Balint Kovacs,
dem Leiter des ,Armenian Studies’
Lehrstuhls der Universitat, um mit
der Staatsbibliothek ein Kooperati-
onsabkommen auf dem Gebiet der

Friedrich-Ebert-Stiftung / Museum
Karl-Marx-Haus in Trier.

,Armenian Studies’ — einem neuen
Studiengang an der Péter Pazmany
Universitdt — abzuschlieBen. Dr. Balint
Kovacs, der auch am Leibniz-Institut
fiir Geschichte und Kultur des 6stli-
chen Europa der Universitdt Leipzig
(GWZO0) forscht, waren die vielfalti-
gen Aktivitdten der Staatsbibliothek
auf dem Gebiet der Armenologie,
bereits gut bekannt. Daher sein
Vorschlag, eine Kooperation auf dem
Gebiet von Ausstellungen, Publika-
tionstausch und wissenschaftlichem
Austausch auf den Weg zu bringen.
Foto: SBB/PK, Meliné Pehlivanian

Foto: Friedrich-Ebert-Stiftung,
Museum Karl-Marx-Haus

NEUES FACHREFERAT ,WISSEN-
SCHAFTS- UND TECHNIKFOR-
SCHUNG’ IN BERLIN

Als nationales Kompetenzzentrum fiir
die geistes-, kultur- und sozialwissen-
schaftliche Informationsversorgung
verzichtet die Staatsbibliothek seit
einiger Zeit auf die Erwerbung von
aktueller Forschungsliteratur in den
STM-Disziplinen (Science, Technology,
Medicine) bzw. MINT-Fachern (Mathe-
matik, Informatik, Naturwissenschaft
und Technik). Gerade im geistes-,
kultur- und sozialwissenschaftlichen
Kontext haben jedoch die Wissens-
und Wissenschaftsgeschichte, die
Wissenschaftsphilosophie, die Technik-
und Medizingeschichte, aber auch die
sozial- und kulturwissenschaftliche
Forschung zu Wissenschaft, Technik
und Medizin an der Staatsbibliothek zu
Berlin weiterhin einen hohen Stellen-
wert und werden auf Forschungsstufe
gesammelt. Das neue Fach Wissen-
schafts- und Technikforschung soll
diese Sammlungsaktivitdten zusam-
menfassend prdsentieren. — Ein aus-
fuhrlicher Beitrag folgt in der nachsten
Ausgabe dieser Zeitschrift.

WELTGESCHICHTE DER DEUTSCH-
SPRACHIGEN LITERATUR - IN
BERLIN DISKUTIEREN SANDRA
RICHTER UND PETER-ANDRE ALT
Am 14. Marz 2018 diskutierten im
Dietrich-Bonhoeffer-Saal der Staats-

IST DER KONFUZIANISMUS EINE
RELIGION?

Am 13. Dezember 2017 beschaftige
sich Prof. Lee Ming-huei, Professor
an der National Taiwan University
und Mitglied der Academia Sinica,
der taiwanesischen Akademie der
Wissenschaften, vor vollbesetztem
Auditorium mit der Frage ,Handelt

es sich beim Konfuzianismus um eine
Religion oder nicht?’. Die Veranstal-
tung war Teil der internationalen Vor-
tragsreihe ,Taiwan Lectures on Chi-
nese Studies’, die gemeinsam von der
National Central Library von Taiwan,
der Ludwig-Maximilians-Universi-
tat Minchen und der Bayerischen

Staatsbibliothek veranstaltet wird. Die

Moderation des Abends (ibernahm
Prof. Hans van Ess, Ludwig-Maximili-
ans-Universitdat Miinchen.

bibliothek Sandra Richter, Inhaberin
des Lehrstuhls fiir Neuere Deutsche
Literatur | an der Universitat Stuttgart
und designierte Leiterin des Deut-
schen Literaturarchivs in Marbach/N.
und Peter-André Alt, Prasident der

V.I.n.r.: Hsu Tsong-Ming, Prof. Shieh

Jhy-wey, Dr. Thomas Tabery, Prof. Lee

Ming-huei, Dr. Klaus Ceynowa,

Freien Universitdt Berlin und desig-
nierter Prasident der Hochschulrek-
torenkonferenz tiber Richters jiingst
bei Bertelsmann erschienene Lite-
raturgeschichte ,Weltgeschichte der
deutschsprachigen Literatur’. Bei der
Erstellung der rezeptionsgeschicht-
lichen Studie, die sich der Wirkungs-
geschichte deutscher Dichtung - also
Aneignungen und Verfremdungen,
Nachdichtungen, Rezensionen,

Verfilmungen und Ubersetzungen -

widmet, leisteten Frau Richter in der
Handschriftenabteilung der Staatshi-
bliothek im Hause Potsdamer Stral3e
ein Zeitschriftenredaktionsarchiv
und ein Verlagsarchiv, ndmlich das
Sturm-Archiv und das Aufbau-Archiv,
gute Dienste.

Foto: SBB-PK, Hagen Immel

Dr. Yen Hsiao-pei, Prof. Hans van Ess,
Dr. Dorothea Sommer
Bildquelle: BSB, OA




ERSCHLIESSUNG, RESTAURIE-
RUNG UND DIGITALISIERUNG
HEBRAISCHER HANDSCHRIFTEN
AN DER STAATSBIBLIOTHEK ZU
BERLIN

Dank der groRziigigen finanziellen
Unterstiitzung durch Frau Prof. Bet-
tina Schwarz DHL (ber die Wissen-
schaftsforderungs GmbH mit Sitz in
Diisseldorf ist es der Staatsbibliothek
zu Berlin nun maglich, eine aulRer-
gewohnliche Bibelhandschrift zu
restaurieren und zusammen mit rund
280 weiteren Handschriften in heb-
raischer Schrift zu erschlieen und zu
digitalisieren.

Die zweibandige Pergamenthand-
schrift ,Erfurt 1” (Signaturen Ms. or.
fol. 1210 und Ms. or. fol. 1211), wel-
che im Jahr 1343 fertiggestellt wurde,
ist mit ihren Mal3en von 63 x 47 cm
die weltweit groSte bekannte Bibel-
handschrift. Doch nicht nur ihr hohes

FUR BERLIN ERWORBEN:

20 BRIEFE VON ALEXANDER

VON HUMBOLDT AN ACHILLE
VALENCIENNES

Der Staatshibliothek zu Berlin gelang
es, 20 sehr inhaltsreiche Briefe von
Alexander von Humboldt an Achille
Valenciennes (1794-1865), einen der
bedeutendsten Zoologen Frankreichs.
zu erwerben. Schon friih kreuzten
sich seine Wege mit denen Hum-
boldts, denn er war es, der die Tiere,
die Humboldt und Bonpland von ihrer
Amerika-Reise (1799-1803) nach
Frankreich mitbrachten, beschrieb
und klassifizierte. Daraus erwuchs
eine lebenslange Freundschaft, die

sich in ihrer Korrespondenz spiegelt.
Die Briefe Humboldts, die die Staats-

Alter und ihre GroBe (jeder Band

ist etwa 50 kg schwer) sind bemer-
kenswert, es finden sich in ihr auch
zahlreiche kunstvolle Mikrografien:
die Masorah, also die textkritischen
Anmerkungen zum eigentlich Bibel-
text, wurde in Form von figirlichen
Wesen oder ornamentalen Dekorati-
onen gestaltet. Wahrend des Zweiten
Weltkriegs wurde diese bedeutende
Handschrift durch Loschwasser nach
einem Bombeneinschlag so stark
beschadigt, dass die beiden Bande
schlichtweg unbenutzbar waren. Eine
sorgfaltige und aufwandige Restau-
rierung des 2. Bandes konnte im Jahr
2007 abgeschlossen werden. Durch
die jetzige finanzielle Zuwendung
kann nun endlich auch der erste Band
der kostbaren Handschrift restauriert
und anschlieRend digitalisiert werden.
AuRerdem konnen rund 280 weitere
hebraische Handschriften digitalisiert

bibliothek von Marc Noirot, einem
Nachkommen Valenciennes, ankaufen
konnte, stammen aus den Jahren
1818 bis 1858.

Valenciennes forschte vor allem Gber
Fische und Weichtiere, Themen, die
auch in den Briefen Humboldts auf-
gegriffen werden. Daneben geht es
auch um den bedeutenden Naturfor-
scher und Zoologen Georges Cuvier
(1769-1832), den Lehrer und Kolle-
gen von Valenciennes, und die von
Valenciennes und Cuvier gemeinsam
verfasste monumentale ,Histoire na-
turelle des poissons” (Naturgeschichte
der Fische) in 22 Banden. Im Jahre
1832 libernahm Valenciennes einen
Lehrstuhl am Musée national d’his-
toire naturelle in Paris. Auch dariiber

und in der Datenbank Orient-Digital
erschlossen werden - damit werden
nach Abschluss des Projektes beinahe
samtliche Handschriften in hebra-
ischer Schrift der Staatsbibliothek

zu Berlin samt ihrer Beschreibungen
digital zur Verfligung stehen.

Ms. or. fol. 1210, 1. Band der Erfurt 1

gibt die Korrespondenz Auskunft.
SchlieBlich berichtet Humboldt iiber
seine Fahrten, beispielsweise 1825

in die Bretagne, aber auch iiber eine
geplante Indien-Reise und iiber seine
Arbeit an vielféltigen Publikationen.
Die Briefe an Valenciennes zeigen die
weitgespannten Interessen Hum-
boldts. Seinem franzosischen Freund
berichtet er iber das Zoologische
Museum in Berlin, iiber Mineralien
und Gber das Wasser der Ostsee.

Die Briefe geben jedoch auch einen
Einblick in den Alltag Humboldts —
etwa am Hofe des preuBischen Konigs
—und dber die politischen Verhalt-
nisse seiner Zeit, wenn er 1840 uber
politische Spannungen zwischen
Frankreich und Preufen schreibt.




BIBLIOTHEKSMAGAZIN
Mitteilungen aus den Staatsbibliotheken in Berlin und Miinchen

Staatsbibliothek BS Bayerische

zu Berlin StaatsBibliothek

PreUBiSCher Kulturbesitz Information in erster Linie




	Orchideen als Buchschmuck eines ‚Orchideenfaches‘
	einzigartige sammlung deutscher jugendstileinbände 
erworben
	..... Dry


	Sonderausstellung im neu 
eröffneten Museum of 
the Bible in Washington D. C.
	Dr. Dorothea Sommer

	Seine Musik brachte 
Kinderaugen zum Leuchten
	Nachlass des Komponisten Gunther Erdmann
	Jean Christophe Gero 


	Weiter auf Erfolgskurs! 
	Die Digitalisierungskampagne von bavarikon nimmt Fahrt auf
	Florian Sepp 
	Martin Jäger 


	Indiana Jones einer 
Staatsbibliothek? 
	Über einen Schatz der Druckgeschichte
	Eva Rothkirch


	 „… eine Bäuerin würde ich nicht mehr werden“
	Der Nachlass von Anna Wimschneider
	Dr. Maximilian Schreiber 


	„Hätten wir nur einen leichten
Ostwind gehabt wie an den Abenden zuvor“
	Der Brand des Berliner Opernhauses im August 1843 und die Königliche Bibliothek
	Dr. Martin Hollender


	Vorlass von Peter Michael 
	Hamel in der Bayerischen Staatsbibliothek
	Uta Schaumberg 

	Wer schreibt, der bleibt!
	Anmerkungen zu Eduard Buschmann und einem neu-
erworbenen Handexemplar aus seinem Nachlass
	Dominik Erdmann


	Gott, die Welt und Bayern
	Bayerns regionale Staatliche Bibliotheken präsentieren sich in München
	Dr. Bernhard Lübbers
	Peter Schnitzlein 
	Dr. Bettina Wagner 


	Neue Metadaten für alte Quellen
	die Berliner Telemann-Handschriften im Kontext von Schreiber- und Wasserzeichenforschung
Ein Nachtrag zum 250. Todesjahr des Komponisten
	Julia Neumann 


	Goldene Pracht in Augsburg
	Die Cimelien-Ausstellung ,Gold und Bücher lieb ich sehr ...‘
	Dr. Karl-Georg Pfändtner


	Vertonte Gelegenheits-
dichtungen zu einer 
Nürnberger Hochzeit 
	Neuentdeckte Werke Salomon Frenzels und Philipp de Montes
	Anne-Beate Riecke 


	Ausgezeichnet! 
	Bamberg feiert drei UNESCO-Jubiläen
	Dr. Bettina Wagner 


	Die Entdeckung verlorener Texte
	Foto- und Textarbeiten am Untertext einer altäthiopischen Handschrift in der Staatsbibliothek zu Berlin
	Prof. Dr. T Loren Stuckenbruck Ph. D. 


	Geheimnisvolle Pianistin, 
Geliebte von Franz Liszt  
	Zum 100. Todestag der Münchner Pianistin 
Sofie Menter (1846-1918) 
	Dr. Diemut Boehm 


	Neu seit 1924 
	Über novum, Europas ältestes designmagazin
	Sandra Caspers


	Jahresempfang 2018 der Generaldirektorin 
	Staatsbibliothek zu Berlin

